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Frankreich und England. 


Cinleitung. 
I. 


Seht der Frangofen Pack hier ragen, 

Mit fpigem Kinn, verichrumpften Magen, 
Wie fie uné Hunde nennen. 

Bald wird ber Feind (er fpreigt ſich hier) 
Die groͤß're Machi von Beef und Beer, 
Wie die vom Froſch erfennen. 


Die Pfaffen in ber Herrlidfeit 
Sind fdjon mit Nad und Strict beret, 
Uné Sünder gu befehren. 
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Dod moͤchten fic an Euglande Stranv, 
Bon Nick *) gefiſcht, ihm vor ver Hanr 
Gin herrlich Mahl gewabren. 


Seht den Matrofen und Soldaten, 
Gewaffnet fie ded Kampfes Thaten, 
Sollt uns Monfieur beſuchen; 

Denn der hat Englands Beef gerochen, 
Wil unſer Blut und Fleiſch und Knochen 
lind Englands Beer verfuchen. 


Nhe Briten, anf! Laßt fie une fommen! 

Gebt's Ihnen heim, gum beſten Frommen! 

Fm Angriff ſeid wie Lewn! 

Denn Niemand widerfieht den Streichen, 

Die Eichen-Händ, und Hergen**) reichen; 
Muth wird vie Freiheit leih'n. 


With laothorn jaws and croaking gut 

See how the half starved Frenchmen strut, 
And call us English dogs. 

But soon we'll teach those bragging foes 
That beef and beer give heavier blows 
Than soup and roasted frogs. 


The priests inflamed with righteous hopes 
Prepare their axes, wheels, and ropes 
To bend the stiff-neck’d sinner , 
But should they sink in, coming over, 
Old Nick may fish 'twixt France and Dover, 
And catch a glorious dinner. 

®) Der Teufel der engliſchen Matroſen (old Nick), 


*) Eidhenheryen (Hearts of oak), cin Mame, woranf befonderd die engliſchen Matrofen fioly fink, 
daher tod befannte Bolksiled: ,,Hearts of ok are our ship, hearts of onk ave our men, ,,@t tens 
herien untre Schifſe, Eichenherzen unfre Manner!" 


See John the Soldier, Jach the tar, 
With sword and pistol armed foy war 
Should AJounseer dare come here. 

The hungry slaves have smelt our foud 
They lang to taste our flesh aud blood 
Old England's beef aud beer, 


Britons to arms! and tet them come ! 

Be you but Britons still — strike home ! 
And lioa-like attack ‘em 

No power can stand the deadly stroke 
That ’s given from bands and hearts of oak 


With liherly to back ‘em. 


Mit diefen Verſen hat der Freund des Künſtlers, der grofe Schau— 
fpieler Garrid, ein Motto gu den beiden vorliegenden Blattern gelicfert, 
welches aud von Hogarth unter feine Kupferſtiche gefewt wurde. Sie 
find ficherlid) berb genug, und aud) wobl etwas grob, paffen jedod gu 
ben vorliegenden Blattern, und geben einen geniigenden Begriff von 
dem damaligen Franzoſenhaß, welden der orthodoxe Enghinder jener 
Zeiten in derfelben Weife beſchwor, wie die 35 Artifel feiner Hochkirche, 
und über welden ,,dem weifen Mann John Bull”, wie ihn Byron nennt, 
erft nad) 1815 einige 3weifel aufgingen. Bis dabin hielt er feine 
Nadbarn, mit dem Collectiypnamen Johnny Crapaud bezeichnet, fiir eine 
Art von Thieren, mit abfonderliden Anlagen zur Sclaverei jeder Art; 
und allen Cigenfdaften, bie aus Legteren folgen. Die Urſache diefes 
jest verfdwundenen Nationalhaffes, die von Seiten der Englander in 
der thörichten Einmiſchung Cudwigs XIV. in die inneren Angelegen- 
beiten ihres Staates und in der Unterftiigung der Stuarts lag, 
welde von Seiten der Bourbons offenbar nur aus Mitgefühl fiir den 
Deſpolismus geleifiet wurde, hat auch diefe Blatter veranlaßt. 1756 
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hegte nämlich die Meatreffen-Regierung Ludwigs XV. den unfdhuldigen 
Yan einer Landung in England, wobei jedod die damalige britifde 
Regierung mit Recht fo rubig blieb, daß fie durchaus feine ernfilide 
MaFregeln gum Widerftande traf. Damals wurde jener fiir England 
fo glorreide Krieg geführt, welder nod feat fortwabrend den Stolz der 
Nation bildet, und in weldhem die britifden Waffen, unter der Leitung 
eines ber größten britifdhen Staatémanner aller Zeiten, des älteren 
Pitt (Lord Chatham), bald darauf iiberall die glanjendften Erfolge 
erlangten. Borliegende Blatter erfdhienen wahrend der Aufregung, die 
ein Krieg in England ficts Hervorgurufen pflegt, und welde die Drobung 
einer Landung nod) mebr erhöht hatte; fie bewirften bamalé einen Eins 
drud, welder dieſen Umſtänden angemeffen war. 

Alles, was hier dargeftellt ijt, war ohnedem die gu jenen Zeiten 
allgemeine Vorftellung bes gewöhnlichen Englanders von -feinen Nads 
barn, befonders in Betreff des Elendes, der Hungerleiderei und der 
bamit verbundenen Körperſchwäche. Allein ſchon wabrend bes grofen 
Krieges von 1792 bis 1815 hatte wenigftens dies eine Vorurtheil bereits 
abgenominen. Wer die befannteften Carifaturen jener Zeit in der Rethen- 
folge gefeben bat, wird fic febr wohl erinnern, daß John Bull die 
Sieger deé ganjen Fefllandes ven Europa ſich durchaus nidt mebr ald 
traurige Sfelette und balbyerbungerte Creaturen vorftellte. 


Fraukreich und Cugland. 


Erſtes Platt. 
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frankreid und England. 


(France and England.) 


Branfrei ad. 


Die Gnvafions-Armee, weldhe England erobern und fiderlid aud 
die legitime Regierung der Stuarts dort wiederberftellen foll, ift ded 
Großen Königs (Grand Roi) vollfommen wiirdig, wie der im fran- 
zöſiſchen Heere damals officielle Name Ludwig’s XV. zum grofen Spaß 
ber Englinder und tiberbaupt aller verniinftigen Menfden lautete. Die 
im Bordergrunde befindliden Soldaten, wahre Vogelſcheuchen, find die 
Reprafentanten der gangen Armee, denn ed iſt offenbar ber Gedanke des 
RKiinfilers, die im Hintergrunde auf bas Schiff binmarfdirende Truppe, 
die er nicht deutlich darftellen fann, fey durdaus von derfelben Art. 
Nalürlich ift etwas ſtark aufgetragen, allein ver theilweife erbarmlide 
Zuſtand der Armee unter der Regierung von Mätreſſen und dee Hof- 
adels, nad dem Tode des Marſchalls von Sachſen, madte and) befannt- 
lid) bei und in Deutfdland die Frangofen damals verächtlich. Hunger- 
Teideret und Mißhandlung der fogenannten Ganaille, war ja obnedem 
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int Franfreid) das bergebradte Negierungs- Syftem. Den Englandern 
mußte fenced Efend vor Allem in die Mugen fallen. Die Provingen zwiſchen 
Calais oder Boulogne und Paris, durch welde der Brite bei feiner 
fafbionablen Tour nad der Hauptftadt reijen mußte, waren, an Hilfé- 
quellen drmer, wie andere Theile Franfreids, und aud durd lokale 
Redte und Privilegien weniger gefdiigt, unter Ludwig XV. bis 1789, 
fo gut wie gu Grunde gerichtet. Ueberall ſah man verfallene Wohnun— 
gen, in Lumpen gehüllte Menſchen u. ſ. w. Der Eindruck, welcher hier— 
durch bei den durchreiſenden Briten zurückblieb, läßt ſich in einzelnen 
Schriften jener Zeit genau nachweiſen. Auch dev Verfaſſer ſelbſt bat 
noch mehrere Aeußerungen britiſcher Augenzeugen von hoͤherem Alter über 
das damals auffallende Elend jener Gegenden, vor der Revolution im 
Gegenſatz mit dem Zuſtande nach 1818, vernommen. 

Die Scene iſt cin Wirthshaus, dicht bet dem Orte der Einſchiffung, 
wo man den erwähnten Camaligen Zuftand ber Picardie u. f. w. an bem 
unfrudtbaren Vorgebdirge und an der Art erfennt, wie dort der Acker— 
bau betrieben wird. Die traurige Geftalt der vorderen, an den Pflug 
gefpannten Mähre, gibt davon eben fo genitgendes Zeugniß wie der 
Umftand, dag Frauen die barten Handarbeiten betreiben. . Das Wirths- 
haus ift offenbar ein Beköſtigungsort fiir die vorbeigiebenden Truppen; 
wie gut file Diefelben geforgt wird, ſieht man im Bordergrunde; fiir die 
nod ſpäter Rommenden hängt binter dem Fenfter ohne Scheiben ein 
unglückliches Rippenftiic, woran wenigftens feine Fafer von Fleifdy mehr 
angutreffen fey möchte. Andere, gum Aushängen von Lebensmitteln be- 
ftimmte Hafen find leer geblieben. Das Wirthshaus felbft ift gum 
„königlichen Holzſchuh“ und verfpridt im Schilde die Befoftigung 
mit Wafferfuppe. Soup maigre, au Sabot royal ijt die Inſchrift. 
Der hölzerne, anjtatt des ledernen Schuh's, galt nämlich dem damaligen 
Englander fiir das non plus ultra ber franzöſiſchen Armuth, und hatte, 
in England felbft durchaus ungewöhnlich, bei John Bull eine grofe Bez 
rühmtheit erlangt. Go fagt dev politifirende Berwalicr, welder ben 
gafifreien Herren fpielt, im Vicar of Wakefield: Was, wir follen unfere 
Rete alé Briten aufgeden u. fo w., um, wie der Zeitungsfdpreiber 
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fagt, anf Holzſchuhe herunter gefattelt (d. h. gebradt) gu werden? - 
(as the Gazettier say's to be saddled down to woodden shoes). 
Goldfmith’s Jnvalide in einem febr befannten Muffag, welder in den 
Essay’s ju finden ift, erflart fid fcharffinnig feinen Franzoſenhaß: weil 
fie (die Frangofen) Fröſche effen und hölzerne Schuhe tragen (because 
they eat frogs and wear woodden shoes). Aud bier bat man Beides, 
denn cin Officier benugt bag Symbol der alt franzöſiſchen Mitterlicfeit 
und Ehre, feinen Degen, gu einem häuslichen Swed; er brat vier 
Fröſche fiir ſich, wegen feines Ranges und privifegirten Standes als 
Edelmann, eine Nahrung, worin er yor der Canaille bevorjugt iff. 
Auch ſchielt der Hinter ihm ftebende Soldat, deffen Elend fic ohnedem 
aus bem jerriffenen Schuh ergibt, mit wehmüthigem Blick auf die vier 
geopferten Bewohner der Mordfte. Dabei erregt der Officier den En— 
thufiagmus von denjenigen feiner Leute, deren Magen nod cinige Elafti« 
citét bebalten bat. Vive le Roi! (alten Styls) denn die fledentofe 
weiße Fabne, wovon aud wir in unfern Tagen, von 1815 bis 1830, 
fo viel Sentimentaled vernommen haben, fiibrt die lodende Jnſchrift: 
Vengeance, avec le bon bier et bon beuf d’Angleterre! Dief ſchöne 
Franzöſiſch einer ftercotypen Figur, des auf dem Gontinente reifenden 
Englanders, ftammt natiirlidh von Hogarth, welder feine eigene Mutter. 
fprace nidt immer orthograpbifd ſchreiben fonnte, obgleich er über den 
Schauſpieldirector Nich, auf dem vorlegten Blatte yom Wege des Lieder- 
lien, gerade deßhalb fpotiete, und nod viel weniger das Franzöſiſche 
ridtig verftand.. — Der Enthufiadmus bes Vive le Roi, woven die 
Emigranten in Coblenz die Ueberzeugung begten, es fei jedem Franzoſen 
“angeboren, bat fid) übrigens von ben zwei Soldaten bis feat nod) nicht 
liber Die andere Truppe hin ausgedehnt, denn im Hintergrunde ift ein 
Sergeant genbthigt, feine Leute mit ber Hellebarde anguftacheln, damit 
fie in geniigender Rampfbegier das Schiff befteigen. 

Obgleid) die Truppe ald halbverbungert erfdheinen mag, fo bietet 
bie Fampfende Rirde (The church militant), ein um fo erfreus 
lideres Bild. Gin woblgendbrier Capuginer iſt zur Einfdiffung bereit, 
und führt diejenigen Geräthſchaften, welche zur Begliidung Englands 
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durch bie Stuarts nothwendig find, auf einer Schletfe mit yu Schiffe. 
Bekannilich waren damals franzöſiſche Landung und das Verfahren, wo- 
mit Ludwig XIV. die Hugenotten begliidte, bei den Englandern fynonym. 
Die Urfadhen, weldhe Safob’s erzwungene Reife bewirften, ftanden in um fo 
lebbafterem Andenfen, da die Stuarts zweimal den BiirgerFrieg erregt 
batten. Daher waren Priefter das nothwendige Zugehör gu allen bild- 
liden Darftellungen, welde hierauf Bezug Hatten. Als 3. B. der Freund 
des Künſtlers, dex beriihmte Fielding, nad der Landung des Praten- 
benten, fein Zeitblatt The Jacobite’s Journal einige Zeit lang ſchrieb, 
nabm er folgende Vignette: Gin Schotte reitet auf einem Efel, den ein 
Capuginer leitet. — Der Capuginer auf diefem Blatte ift jenem yoraus- 
gefebten Berfabren gemäß befdhaftigt. Er prüft mit Woblgefallen die 
Scarfe ves Henferbeils. Auf ber Schleife Hat er fic wohl verfeben. 
Dort ſieht man Werkseuge yu den damals in Franfreid allgemeinen 
graufamen Tobdesftrafen und zur Tortur, welde beide den reifenden 
Englindern ein Greuel waren. Bor Allen ijt ein Nad und das Modell 
eines Galgens bemerkbar; erſteres feit der Aufhebung bes Edikts von 
Nantes bie Strafe reformirter Prediger, die ihre Pflidt ausibten, und 
bie folgenreide Todesart des Reformirten aus Touloufe, Sean Calas. 
Der hauptſächlichſte und ehrwürdigſte Apparat beſteht jedod in einem 
Bildnif des heiligen Antonius mit dem Sadwein und in dem Plane gu 
cinem neu gu erridtenden Rlofter in Blackfriar's, einem Theile von 
London; dort befand fid) nämlich bis auf Heinrich VILL. ein Capuziner- 
Kloſter, weldes fenem Stadtiheile ben Namen gab, und worauf die bier 
reprafentivte Rivde feit mehr als zweihundert Sabren ihre Anfpriide 
now nidt aufgegeben hat. Hinter dem Capuziner iſt nom ein Soldat 
bemerfbar , welder mit dDumpfem und etwas neugierigem Ausdruck den 
Apparat betracdtet, deffen Bedeutung ibm, dem Selaven auf Lebens— 
zeit, nicht recht einleuchtet. 


Frankreich und England. 
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Frankreich und England. 


(France and England. ) 





Zweites Blatt, 


England. 


Anderer Art iſt natürlich das glorreiche England mit Beef und Beer 
und den Truppen, die jenen Angriff zurückweiſen, oder die ſiegreiche 
Unionefahne mit den verſchränkten Kreuzen auf allen Meeren, vor Quebec 
und in Oftindien, forwie auf dem Feftlande in mannigfadhen Kampfen 
weben laffen werden. Bor Allem iſt hier der Ueberfluß flarfer Nabrung 
in die Augen fallend, welder bei jeder Gelegenbeit ein nothwenbdiges 
Erfordernif der britifden Tapferfeit bilbet; die drei Reprafentanten der 
bewaffneten Macht Grogbritanniens haben fic) zur Geniige mit Beef 
verfeben, und denfen fiderlid) wie Sobnfon im Don Juan yon Byron, 
welder fagt: 
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Laßt zuvor mid) effen, 

Dann will ich gern mit jedem Feind mid) meffen *). 
(in Heaven's name let's get some supper now, 
And then I'm with you, if you're for a row.) 

Die Scene ift vor einem Wirthsbauſe und offenbar an einem Orte, 
we ein Depot fiir die Armee und Flotte fid) befindet, wo Refruten an- 
geworben, exercirt u. ſ. w. werden, entweder bei Portsmouth oder 
Woolwich oder bei andern gu dbnliden Zwecken beftimmten Plagen, Das 
Wirthehaus ift der natürliche Schauplatz einer Compofition, wie die 
vorlicgende, denn nad englifden Gefesen wird cine Einquartirung bet 
Bürgern nirgends geduldet, fondern das Kriegsminiftertum mug gu dem Zweck 
cin Wirthshaus miethen, wo Kaſernen nidt vorhanden find. Das Wirths- 
baus muß gu abnliden Sweden ſchon baufig beftimmt gewefen feyn, 
denn es führt den Herzog von Cumberland, den Sieger von Culloden, 
im Schilde, der übrigens in Deuiſchland durch Haſtenbeck und Kloſter 
Severn eben als kein großer Held bekannt iſt. Hier paßt jedoch das 
Schild um ſo mehr, da der von jenem Herzoge beſiegte Prätendent Carl 
Eduard nicht allein eine franzöſiſche Garde hatte, ſondern auch den 
Bürgerkrieg mit franzöſiſchem Gelde führte. 

An dieſem Wirthshauſe ſallen noch zwei Gegenſätze zum vorigen 
Blait in die Augen. Der cine iſt das ſeitwärts yon der Thüre anges 
bradte Bild einer Flafche fraftigen Bieres, welded den Ror! cham— 
pagnerartig gefprengt bat, und fid) ſchäumend in ein Glas ergiefit, um 
den durftigen Wanderer einguladen, der andere bie Inſchrift „Roast and 
boiled every day“ (tiglid) Gebratenes und Gefodtes). 

Bor dem Haufe find, wie erwähnt, drei Waffengattungen vereinigt; 
berjenige, welder auf dem Tifche fist, ift ein Matroſe, der feine Piftole, 
die Hauptwaffe von Sad Tar neben dem Hirſchfaͤnger, auf einen Porter- 


*) Gin bei der Flotte allgemeiner Gebrauch ift hierin charafterifict. Indem die 
Vorbereltungen gue Schlacht in der Nahe des Feindes getroffen werden, wird guerft 
die Glode gum Mittageffen (Dinnerbell) geldutet, wonad) ein folives Mittagmahl eins 
genommen wird, es mag fünf Uhr Morgens oder fiinf Uhr Abends fein. 
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frug gelegt bat; ber zweite ſcheint cin Marinefoldat ſchon deßhalb gu fein, 
weil ex dem Matrofen, wahrſcheinlich einem alten Befannten von irgend 
einem Kriegsſchiffe ber, die Hand vertraulid) auf die Schulter legt. Der 
dritte ift ein Grenadier, an ber Mütze fennbar, der im derben Volkswitz 
bie Garifatur des Grand Roi an die Wand malt. Ludwig XV. iſt 
auf der Stelle kennbar. Die ſchöne bourbonifde Nafe, fowie das frans 
zöſiſche Grinſen (the French grin), ein damalé ftereotpper 3ug der 
Garifatur, welder aud wirklich gu der gefeierten feinen und ritterliden 
Geite des ancien regime, im Gegenfag gu dem Benehmen des britifden 
Gentleman, vollfommen paft, harafterifiren ben Premier Gentilhomme. 
Gr legt die Hand auf das Schwert, bei Ludwig XV., eine wahrhaft 
laͤcherliche Bewegung, und ftellt die Beine auf folche Weife, wie es fid 
von dem Helden des Hirfdhparfes erwarten läßt. Die andern Attribute, 
der Haarbeutel, die Krone, der Galgen, die Lilien, bedtirfen feiner Ere 
klärung. Der Grenadier zeigt gugleid) feine Künſtlerſchaft im Carifaturen- 
zeichnen durd den Umftand, daß er in Folge bes Gebrandhs, welder 
bei dergleichen Runfiproduften aud nod fest gewöhnlich iff, feiner 
Figur einen Zettel in den Mund legt. Diefer lautet im gebrochenem 
Engliſch: You take a'my fine schips; you be de pirate; you be de 
teef (thief); me send my grand armies and hang you all, und 
möchte in ähnliches Deutſch ungefabr auf folgende Weife gu überſetzen 
fein: Shr nem all mein ſchön Schiff; Sor fein der Pirat; Shr fein der 
Lieb; will fi die grof Armee und hang Sie AM. — Der Humor 
diefer Carikatur erwedt die Heiterfeit ber Gefellfdhaft, der Matroſe 
jubelt faut; feine Art Geliebte, opne die Jack Tar on shore (am Ufer) 
durchaus nicht gu denfen ware, legt, dad Gemälde betrachtend, ihren Finger 
auf die Spite ber Gabel, um gu geigen, der Darftellung feble es nicht 
an Pointe. Go fagen wenigften8 Trusler und Ireland und beide mögen 
Recht haben; ob Hogarth jedod nod einen plumperen Scherz im Auge 
hatte, bleibt dabingeftellt. Cine gweite Dirne von demfelben Schlage 
mißt woblgefallig den breiten Rien des Grenadiers mit ibrer Schürze, 
und fdeint mit ibrer Freundin fo eben einen Streit über die Vorzüge 
der beiderfeitigen Gelichten gebabt gu haben, — Des Soldaten Degen 
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rubt auf dem Rinderbraten, wie die Pifiole des Matroſen auf dem 
Porterfruge, cine Andeutung, John Bull werde feine Liedlingénabrung 
gegen Frofdeffer zu vertheidigen wiffen. — Auch an geiftiger Aufregung 
ded Nationalgefibls herrfdt Fein Mangel. Ein Pfeifer und Trommler 
in ciner Perfon, mit feinem Apparat zur Seite, fiat anf dem Boden, 
und fpiclt bag God save the King; auf dem Tiſche liegt ferner ein Abdrud 
von Thomfon’s beriihmten NationallicdD When Britons first at heaven's 
command, oder, wie es nad bem Refrain gewöhnlich genannt wird, Rale 
Britannia; zwei Lieder, deren Urſprung fid) aué der Bett des Künſtlers 
~ berfdreibt. 

Seitwarts neben der Unionsfabne werden Refruten angeworben. 
Em junger Bauer hat den glorreiden rothen Ro bem demiithigen Kittel 
bes Farmer's vorgezogen. Sein Maaß nimmt cin Sergeant mit feiner 
Hellebarde, findet jedoch, daffelbe fei gu Hein. Gomit ftellt fic) der boffs 
nungsvolle junge Held auf feine Zehen um die gebdrige Hohe zu errei- 
den, und blidt dabei voll Woblgefalfen fowobl auf den Rinderbraten, 
wie auf das Runfiwerf des Grenadiers. DaG es überhaupt nidt an 
Refruten feblt, beweist der Hintergrund, denn dort erergirt ein Sergeant 
eine Abtheilung neu angeworbener Soldaten. 


Das Chor von Calais. | 
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Das Shor von Calais. 


(The gate of Calais). 


Dies Blatt gebdrt eigentlich nit gu den vorbergehenden Bildern, 
denn es wurde 1747 gemalt, wie bereits in der Lebensbeſchreibung 
Hogarth’s erwahnt ift. Dort wurde aud die Veranlaffung des unange- 
nebmen Borfall erzaͤhlt, welder den Dichter bewog, ſich durch diefe 
Compofition au rdden. Da biefelbe fedod in der Darftellung des alten 
Frankreichs mit Hogarths ,, Suvafion” gufammentrifft, mag es unmittel- 
bar nad derfelben feine Stelle finden. 

Die Scene der Darftellung ift der Raum zwiſchen bem inneren und 
duferen Feftungsthore ber Stadt, fedod mit ber Perfpective in eine 
Straße derfelben, wo man Einwohner erblidt, die vor einer Prozeſſion 
mit der Hoftie und bem Kreuze niederfnicen. Das Thor zeigt nod neben 
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bem frangdfifden aud dad engliſche Wappen mit einem Kranz von 
englifdyen Rofen, weldes nocd don der Zeit vor der Königin Maria 
berftammt, unter deren Regierung bie Stadt Calais, der legte Punft der 
engliſchen Befigungen in Frankreich, fid) an den Herzog von Guife durch 
Capitulation ergab. Geitwarts vom Thore hat ber Kiinfiler feine Vers 
baftung dargeftellt. Wahrend er zeichnet, legt ihm ein Sergeant die 
Hand auf die Sdulter. Bon dem Körper deffelben ift gwar die Hand 
nur fidtbar, man erfennt jedod ben Rang aus der bervorragenden 
Hellebarde. 


Den wabhren Mittelpunkt der Comypofition bildet „John Bull's er— 
babene Panacee “ cin foloffaler Rinderbraten, welder von England fo 
eben gelandet, an Madame Grandfire adveffirt ijt, und von deren Rod 
gum Orte der Beftimmung getragen wird. Dak ihm die Ehre von fo 
mandem Milor Anglais widerfährt, verbient er vollfommen, denn er ift 
Ritter und adelich und nad englifhem Begriff von alter Familie. Ws 
namlid ber muntere König Carl Il. von feiner unfreiwilligen Reife gu- 
rückkehrte, woran er bid an fein Lebendende mit einem gewiffen Screen 
badte *), und als ibm nad der Landung in Dover der erfte altenglifde 
Rinderbraten wieder vorgefest wurde, jog er voll Freude den Degen 
und ſchlug den Braten in aller Form gum Ritter (knighted it), weßhalb 
derfelbe nidt mehr den Namen des blofen Loin of beef (Lenden—⸗ 
ſtück) fondern auch dad ariſtokratiſche Sir **) vor demfelben führt. (Sir Loin 
oder Sirloin). Uebrigens verdient der Ritter feinen ariſtokratiſchen Rang 
auf dieſem Blatte, denn die übrigen Nabrungémittel find, auger den Paar 


*) Burnel erzählt. Garl habe wabrend ſeiner legten Regierungsjahre, two ihn fein 
Bruder, ber Hergog von VYorf und der bald darauf vertriebene Jacob II. gu unpopu- 
laren Mafiregeln fortimihrend anreigte, bei einer foldhen Gelegenheit gefagt: Brother 
J am too old for travelling now; You may do it after me. (Bruder, ich bin jetzt gu 


alt gum Reifen: Ihr mdgt nad) mic in's Ausland geben. ) 


**) Sir, befanntlidy der Titel der Baronets, Knighté u. f. w. 
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Fiſchen, darauf bereduet, ben Soldaten des grand monarque die ſchlanke 
und friegerifde Taille gu erbalten, Paftinaden, soupe maigre, 3wie- 
bein u. f. w. Der Kod mit dem eleganten Haarbeutel finkt unter der 
“aft beinab gufammen, ein Capuziner im höchſten Entzücken betradtet 
und fegnet den Ritter, gwei franzöſiſche Soldaten gerathen in wehmüthi— 
ges Erftaunen. Der eine, welder nod) kriegeriſche Haltung zeigt, offen- 
bart ben Zuſtand der Armee unter Ludwig's XV. Mätreſſen-Regierung 
zur Genüge. Der arme Teufel ift gegen die Zugbrücke des Thores fo 
geftellt, baf es fdeint, er bange in Retten; Striimpfe, Schuhe und 
Uniform find jerriffen, die Beinfleider werden durch die Spite eines 
Bratſpießes gujammengebalten und bediirfen ohnedem nod der ſchützen— 
den und mit papierner Manfdette bewebrten Hand. Der andere Soldat, 
welder ſich ſeines Elends, fo wie der Behandlung feiner Kameraden, 
vollfommen bewußt gu fein ſcheint, verfdiittet in der Gemilthebewegung 
fogar feine Wafferfuppe. Bon diefem berühmten Nabrungsmittel ( der 
Soupe maigre) für bie Damalige Canaille wird ein ganger Topf in die 
Wachtſtube getragen. Die Trager find Figuren, welche der ſogenannten 
alten Regierung (ancien regime) vollkommene Ehre machen, und die 
fich wahrſcheinlich, durch den Anblick des Ninderbratens zur Rebellion 
aufgebegt, von ihrem Gli unter der glorreiden Monarchie der Lilien 
unterbalten. od zwei andere Figuren hat der Ritter aufgeregt. Die 
eine ift ein Friegégefangener Irländer, welder, nod nidt nad Haus 
geſchickt, feine Soupe maigre mitilerweile verfpeist (dad Blatt wurde 
unmittelbar nad dem Frieden yon Aachen ausgegeben ) aber dabei die 
Hoffnung bhegt, ex werde bald von bem Jammer derfelben erlöſt werden. 
Das Geficht ift binfichtlid der Nationalitat fo treffend ausgedriidt, und 
seigt fo befondere Anlage gum fogenannten Irish Bull, daß ein Seder, 
welder jemalé Snbdivibuen aud der niedern Volksklaſſe der ,, Schiwefter- 
Inſel“ (Sister Island) gefehen bat, Herrn Paddy auf der Stelle wieder- 
erfennt. Diefer tragt aud bie Livree der gemeinen Irländer, d. h. 
bas jerlumpte Kleid. Hogarth hat übrigens den Irländern bier ein 
Compliment gemacht, nämlich iiber ihre Tapferfeit, die Niemand begweifelt, 
obgleich Erin's Söhne mitunter im Anpreifen derfelben etwas flarf 
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auftragen *). Pat hat einen von Kugeln durdhloderten Out. Jn ganz 
anderer Stimmung befindet fid) unter dem dufern Feftungsthor ein 
Schotte, mit vernarbtem Gefidt, an dem Tartan und an der Mütze fennbar; 
Ireland und andere Ausleger glauben aud diefer fei Kriegsge‘angener, 
allein bie Gace fdeint fic anbers ju verbalten. 1747 batten namlid 
bie Englander nod feine hochländiſchen Regimenter. Zwei Sabre früher 
hatte jedod bie durch Landung ded Pratendenten aufgeregte Rebellion 
ber ſchottiſchen Sacobiten ftattgefunden, und flüchtige Schotten, befonders 
Hodlanver, denen es nad der Schlacht bei Culloden gelang in's Ausland 
gu flieben, waren damals fiber ganz Europa, befonders aber über Frank. 
reich verbreitet. Diefe Flidtlinge, meiftens aus höherem Stande, theil- 
ten das Unglid aller politiſchen Emigranten; das Land, weldes ihnen 
Zufludt gewährte, bot ihnen zugleich Hunger und Elend. Sn mebreren 
englifhen Schriftftellern fener Zeiten Fann man ergreifende Sdilderungen 
-von der traurigen Lage diefer Flidtlinge in Boulogne und Calais fine 
ben, wo fie fic in ber Nabe ihres Vaterlandes vorzugsweiſe aufzubalten 
pflegten, bis bie Milde der engliſchen Regierung in dem Beitraum, wo 
feine Gefabr von den Sacobiten mebr gu erwarten war, ihnen die Rück— 
kehr allmablig erlaubte. Bon diefer Art ift ber Sdotte auf vorliegens 
dem Blatte. Ueber ihm hängt die Rette der Zugbrücke mit bem Ringe, 
alé folle damit angedeutet werden, in England barre feiner der Tod des 
Hodverrathers. Sein Schmerz wird beim Anblick des Rinderbratens 
erboht, denn fein Elend iff groß; fein Mittagmahl beftebt in einem Stic - 
Brod und einer Bwiebel; fogar die Hergftdrfung des Schotten, der 
Schnupftaback (Scotch snuff) ift ihm ausgegangen, denn feine Dofe 
liegt geleert neben ifm auf bem Boden. — Wn der andern Seite fiebt 
man ein Fiſchweib und zwei Gemiifeverfduferinnen. Bei der erfteren 
ſcheint fid) bereits jener goitlofe Geift gu regen, welder nad dreiund- 
vierzig Jahren der hier dargeſtellten Canaille noch mehr in den Kopf 


*) So ſagte vor einigen Jahren ver große Wortführer der Irlaͤnder, O'Connell, natür— 
lid) nicht fin Parlamente, ſondern in einer Volkeverſammluug yu Dublin: vie Schlacht 
von Waterloo fei vorgugsiveife yon Irhindern gewennen worden, 
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ftieg, wie es der Künſtler wenigſtens bei einigen Figuren darftellt. Das 
Fiſchweib anticipirt bereits bie Rolle ihrer Zunftgenoffen, der Dames de 
la Halle, und weist ſpöttiſch auf eine Glattrode. Shr eines Muge ift 
zugedrückt, und fie gibt fomit einen Wink, daß fie aber dag zugerundete 
Gefidt bes Capuziners fpotten will, welches ſicherlich einige Aehnlichkeit 
mit dem Kopfe der Glattrode bietet. Bei diefem Capuginer hat Hogarth 
übrigens nod eine befonbdere Malice ausgetibt. Es ift ndmlid das 
Portrat feines Reifegefabrien auf der ungliidliden Tour, des Kupfere 
ſtechers Pine, welder gu fener Zeit durch feine Zeidmungen gu einer mit 
Kupferftihen erlduterten Ausgabe des Horaz befannt war. Nachdem 
diefer Künſtler, ohne es gu wiffen, alg Modell gedient hatte, wurde er 
auf dem Bilde ſogleich erfannt, und erbielt den Spottnamen Friar Pine. 
Seine Bitten, Hogarth mige das Gelicht wenigſtens unkennilich machen, 
blieben vergeblid. 

Sn der Biographie wurde bereits erwdhnt, daf Hogarth in bem 
Originalgemalde an die Stelle des durch einen Zufall verdorbenen Rreus 
zes auf bem Thore eine halb verhungerte Kraͤhe fegte. Aud) diefe war 
burd den in Frankreich ungewöhnlichen Duft bes nabrbaften Rinder- 
bratens angelodt, auf den fie eben fo melandolifd blidte, wie der 
Soldat mit der Wafferfuppe. 

Der Rinderbraten, ober vielmehr ein befanntes Bolfslied, welded 
denfelben betrifft, hat iibrigens aud) dag Motto gu dem Bilde gegeben. 
Daffelbe beifit 

Oh the roastheef of old England. 
Rinderbraten von Wlt-England! 


Das Habnengefedt. 








PIT 


THE Cock 
Stuttgart, Literatur Comptoir. 


ISLALEIIS IBY « GISIPIA CIBME. 


IAL 





Digitized by Google 








Digitized by Google | 


dm. ae Pet, bee rel 


Das Hahbnengefe dt. 


(The cockpit.) 





Cine lieblide Bergnigung der Briten hat Hogarth Gelegenbeit 
geboten, eine jener Gefellfdaften darguftellen, wie man fie in Grog. 
britannien bei verfdiedenen BVeranlaffungen antreffen fann, bet welchen 
das Spiel in Wetten neben dem beliebten Bergniigen der Sports die 
Stande gleichmacht, ober vielmebr Gauner und Spieler aller Claffen, 
einerſeits Tauben (pigeons), die gerupft werden, und andrerfeits die 
fogenannnten Backlegs (die ein Bein von binten ſchlagen), oder 
Grieden, wie der fafhbionable Ausdrud heißt, in freundfdafiliden 
Verein zuſammenführt. Hier ift es ein Habnengefedht, und gwar unter 
der gewiffermafen überlieferten Protection der Krone, denn wie das 
Einlaßbillet unten an dem Blatte (Sport Royal) und dad königliche 
Wappen an ber Wand angeigt, wird der Sdhauplag in dem Raume 
fiattfinden, welden Carl II., der befanntlid) einen befondern Ginn fiir 
Albernbeiten feder Art beſaß, in S. James Park gu dem Zweck erridten 
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ließ, und dex nod gegenwärtig dem Parf yur Zierde gereidht. Bielleidt 
aud liegt der Schauplag, wie wenigftens einige Erfldver fagen, in 
Newmarket sur Beit der berühmten Wettrennen, wo neben bem Hffent- 
liden Zweck jgugleid viele Geſchaͤfte mit Roulette, Wiirfeln u. f. w. 
gemadt werden. — Cin Pferderennen, wo diefelbe oder vielleidht eine 
nod mehr gemiſchte Geſellſchaft ftattfinden wiirde, bat der Künſtler fid 
wahrſcheinlich deßhalb nidt gewabit, weil er auf bem engen Raume des 
Blattes eine gleidhe Angabl von Gruppen alsdann nicht hatte gufammen 
drdangen fonnen. 

Wie erwahnt, vereinigt das liebenswiirdige Vergnügen alle Stande, 
und liefert auf einige Mugenblide den Beweis, daß die Gleichheit der 
Sacobiner nicht durdaus in das Reid) der Trdume gehört. Peers, 
Gentlemen, Schlächter, Sdornfteinfeger, Schweinſchneider u. f. w.! 
Die Pairie von GroFbritannien ift in drei Mitgliedern reprafentirt, 
zweien unter ben Zufdauern und emem weibliden an ber Wand. 
Lestere Dame, deren Portradt man dort mit der Unterfdrift: Nau 
Rawlings, mit einem Hahn in ber Hand und mit einem Mannerbute 
auf dem Ropfe, erblidt, ift nad) Nichols die damalige Herjogin von 
Deptford, die an bem edlen Sports des Hahnenfampfes, des Barbeifiens 
u. f. w. fo viel Entgiiden fand, dah fie felten auszubleiben pflegte, 
wenn dergleiden Borftellungen in der Rabe ihres Aufenthals gegeben 
wurden. Der eine Peer unter den Zuſchauern fallt ſogleich in die 
Augen; es ift cin Lord Albemarle Bertie, damals der blinde Lord 
genannt, denn er hatte cin Muge beim Boren verloren, und war mit 
bem andern fo kurzſichtig, daß er faum in ber Entfermung yon einigen 
Fuß etwas erfennen fonnte. Nichts defto weniger feblte er bei feinem 
Sport in der Hauptitadt und der Umgegend, weder bei Wettrennen, 
noch bei Gefechten gweier befannter Borer u. f. w. Hogarth hatte ihn 
fhon im Marfdhe von Findley angebradt, wo er dem Fauftfampfe 
zweier Dilettanten im Hintergrunde gufdaut. Hier ift er von einer 
intereffanten Gruppe umgeben, und bilbet wegen feiner Banknoten den 
Mittelpunkt derfelben. Lewiere haben einen Tafdendied herbeigezogen, 
welder die aligemeine Aufregung, die der Habnenfampf und das Wetien 
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~ bewirft, dagu benugt, ibn um eine Banknote ohne Wette leidter au 
machen. Seine Lordfdaft ift ungeadtet ber Blindheit fo febr mit bem 
Vergniigen des Gefechtes und bes Wettens ergriffen, daß er nidt 
einmal die Warnung eines ehrliden Schlaͤchters beadtet, der ihn beim 
Rragen pact, um ihn auf den Diebſtahl aufmerffam ju maden. Alle 
Andern, die ihn umgeben, wollen mit ihm wetten, denn er hat feinen 
Hahn ſchon lange gewählt. An die rechte Sculter pact ibn ein Pachter, 
an den linfen Arm. ein Schlächter, der ibm eine Hand voll Guineen 
hinbalt; ein gerlumpter Poftifion halt ihm eine Guinee hin, ein Bedten- 
ter bat bereits den Arm ausgeftredt, um durd eine Berührung feines 
Gefidhtes feine Aufmerkſamkeit gu erregen; zwei Gentlemen, wie wenigſtens 
die Kleidung andeutet, find beſcheidener, und ſuchen dieß nur durd Zuruf 
zu bewirfen. 

Der gweite Peer, an bem Sterne und Ordensbande fennbar, ift 
ein woblgendbrter Herjog. Diefen Mang in der Pairie ertheilen ibm 
wenigftens die englifden Ausleger, die ibm den Titel His Grace 
( Seine Gnaden) geben, welder nur ben Hergogen gu Theil wird. 
Wibrend das Mitglied ded Oberhauſes mit der Brille in Hidfter 
Erwartung das Habnengefedt betradtet, ſtützt fic) ein Tifchler, an dem 
Maafftabe fennbar, der aus feiner Taſche hervorragt, auf die erlaudten 
Seultern. Der Peer verliert das Gleidgewidt, fault auf einen Dritten, 
diefer auf einen Bierten, dem der Ropf in Gefabr gerath, durd das 
vereinte Gewidt des Ober⸗ und Unterhaufes an der Umzäunung ded 
RKampfplages gerfcmettert gu werden. Die Periide finkt ihm vom Sige 
ber Bernunft, und ber Mund ift gum Angſtgeſchrei, vielleiht aud 
wabrend des Todesframpfes gum Biß in das Kinn des unſchuldigen 
Mannes gedffnet, deffen Dru die unmittelbare Urſache ded Unfalles 
bietet. Die fibrigen Figuren, welde die Gruppe in der Umgebung der 
erlaudten Perfon bilden, fommen mit derfelben in feine Beribrung, 
fondern baben allein mit fid felbft und mit dem einen oder andern Habn 
zu fdaffen. Rechts vom Peer fist cine Perfon, weldhe die innigfte 
Theilnahbme am Gefedte durch Mienen und Bewegung aufert. Der 
Habn, auf den er gewettet, ift bem Siege nab; mit einem Stofe, den 
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bie Fauft aus Sympaihie ebenfalls führt, ift der Kampf vielleidt ent- 
fdieden. Dagegen auf der andern Seite befindet ſich ein Wettender, 
welder verliert, in beflagenéwerther Stimmung; er empfindet jete 
Berlegung feines Hahnes in feinem Hergen, denn bei ibm iſt das Herz 
der Hergen, der Geldbeutel, zugleich betheiligt. Auch die drei anderen 
Figuren in diefer Gruppe fteben mit bem Herzoge in feiner Berührung. 
Die cine ſcheint einen Nordbriten darguftellen, denn fie fpielt gum 
Beitvertreih die ſchottiſche Fiedel, d. 6. Gawney *) fragt ſich am Arm. 
Die andere Figur fdeint ein Oudfer gu fein, der ungeachtet feiner 
Frommigfeit der Verſuchung nidt widerfteben fonnte, bei der Thierqua- 
lerei mit zuzuſchauen, alfein diefe von ibm begangene Sünde durd einen 
Ausruf über die Gottlofigkeit des Vergnügens und durd gefenfte Augen 
wieder ausgleicht. Endlich ift uber der Gruppe nod cin Schornfteinfeger 
bemerfbar, welder durd den zierlichen Anftand, womit er eine Prife 
Schnupftabak nimmt, den augenſcheinlichen Beweis liefert, daß die 
Fortfhritte der Civilifation, oder, wie die Englander fagen, The March 
of intellect, aud) gu Hogarths Seiten mituntcr bemerfbar waren. 

Die höheren Stände haben nod einen Reprafentanten in einem 
frangofifhen Marquis mit dem Ludwigsfreuze auf den Plas über dem 
Parterre hergefandt. Er iſt wahrſcheinlich nur in der Abſicht hieher 
gerathen, um die britifden Nationalfitten fennen gu lernen. Ah! Quels 
sauvages! Quels sauvages! Während er bei diefen Worten mit der 
Bierlihfeit des ancien regime eine Prife nimmt, ftreut er abfidtélos 
einigen Tabac in die Augen eines unter ibm ftehenden Zufdauers. 
Diefer fludt und niest mit fo energiſchem Ausdrud, daß Beides 
wahrſcheinlich fogar den Larm iibertonen wird, welder durch das vereinte 
Geſchrei aller auf diefem Blatte gedffneten Lippen yon dem aufmerk— 
fameren Befdauer derfelben bei einiger Phantafie yernommen werden 
fann. — 


*) Sawney: Spottname fir die Sdhotien, abgeleitet von Salf (Salbe), dem 
Gegenmittet fix cine befannte, aus Unreinlichkeit entftehende Kraukheit, die anc font 
mit dem Ramen Schottiſche Fiedel (Scotch fiddle) bezeichnet wird. 
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Abgefehen von der widerliden Nervenaufregung, begeguet übrigens 
dem franzöſiſchen Marquié nod cin anbderer unangenebmer Borfall. 
Gine binter ihm ftebende Perjon, deren Augen eine gang andere Ridtung 
nebmen, wie ber Habnenfamypf fie erfordert, leert ihm mittlerweile die 
Taſchen. Was die Kopfbedeckung derfelben bedeutet, ift den Auslegern 
nidt gang klar. Es war damals bisweilen Mode, ein ähnliches Casquet 
gu der Bedienten- Livree hinzuzufügen; vielleidht ift der Menſch fomit 
ein Lohnbediente, der den Marquis Hieber gefiibrt bat. Der Flügelhut 
Merfur’s wiirde fowohl gu diefem Pradicat eines Boten wie gu bem 
bed Diebes ftimmen, 

Rechts von Lord Bertie Albemarle find nod) mehrere auf verfdiedene 
Weife befdhaftigte Figuren bemerfoar. Neben dem mit Seiner Lordſchaft 
wettenden Schlächter ſitzt eine Perſon, welche die verſchiedenen Wetten 
aufzeichnet, ohne ſich um die kämpfenden Thiere zu bekümmern. Alsdann 
folgt cin Beamter des Cockpit, ein ſogenannter Feeder (Hahnenfütterer), 
welder mit den Bliden eines erfabrenen Veteranen den higigen Kampf 
der beiden Thiere betradtet, und fiir eine nachträgliche Beluftigung einen 
dritten Hahn vor fid im Gace halt, deffen Kopf aus demfelben 
bervorragt und die ddte Race bes Thieres durch eine eben fo higige 
Rampfbegier begeugt, wie man fie bei den gwei andern bereits in 
vollffommener Ausũbung bemerfen fann. Geitwarts von jenem Beamten 
des Ramypfplages erblidt man ein alted Weib, weldes die innigfte 
Freude über die beiden Thiere durch ihr Lächeln dufert, und einen 
leidenſchaftlichen Spieler, welder eine Guinee auf den Kampfplatz wirft, 
um zur Wette herausgufordern. Lewtere wird aud), wie es ſcheint, von 
einem auf der entgegengefegten Seite figenden Jockey angenommen, 
welder mit bem Finger darauf hinweist, — Hinter ben vier genannten 
Perfonen, welde dic Grundlage einer Pyramide bilden, ſieht man einen 
alten Rritppel, wie es ſcheint einen Gentleman, welder mit der Rube 
ded erfabrenen Alters die Gefdhidlidfeit der beiden Habne beurtbeilt und 
die Wabricheinlihfeit des Sieges auf der einen oder andern Seite 
berechnet. Man wiirde feine Taubbeit aus den Geſichtszügen leicht 
erfennen fonnen, wenn ein nad damaliger Mode ftuserbaft gelleideter 
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Freund nicht neben ihm ſtünde, und ihm durch ein Hörrohr einige 
Einzelnheiten über den Stand der Wetten berichtete. — Die Pyramide 
wird durch einen Schweinſchneider geſchloſſen, den man an dem 
Bandelier mit Hufeiſen erkennt. Er iſt für den Augenblick auf eine 
Weiſe beſchaͤftigt, welche den Sitten einer fo refpectabeln Geſellſchaft, 
worin Peers, Gentlemen u. ſ. w., durchaus entſpricht. 


Auf der entgegengeſetzten Seite, wo man nur eine Reihe erblickt, 
ſtoßen ein Jokey und ein anderer Zuſchauer, welcher von Trusler für 
einen Apotheker, man weiß nicht recht weßhalb, erfart wird, die Knöpfe 
ibver Reitpeitſchen zuſammen; veil fie fid) wegen der Entfernung dic 
Hände cinander nidt geben fonnen, foll dies geniigen, um dad Abſchließen 
ciner Wette gu befraftigen. Cine andere Werte bat aber etwas mebr 
feitwarts ein beftigeres 3ufammentreffen zur Folge gebabt. Gin 
Bufdaucr bat voll Wuth feinem Nadbar mit dem Stode einen 
Schlag verfest, weil derfelbe eine verforene Wette nidt hat 3zablen 
wollen, Der Sdhlag muß gut getroffen haben, denn die auggeftredte 
Hand, das einzige Glied, weldes man von dem Gepriigelten erblidt, 
ift wie beim Hilferuf emporgeboben. — Vor dem Gepriigelten ftebt ein 
Betrunfener, und halt feine Börſe, gum Wetten auffordernd, empor. 
Cin binter ibm flebender Gauner hat jedod cin Mittel ausfindig gemadt, 
ibn auf nod ſchnellere Weife hinſichtlich ſeines Geldes zu erleidtern. 
Gr zieht ihm die Borfe mit dem Frummen Ende feined Stocded aus der 
Hand. Seitwärts yon diefer Gruppe ift nod ein Zuſchauer gu bemerfen, 
deffen Geſchäft cin bhinter ibm Stebender dadurd offenbart hat, daß et 
ihm mit weifer Rreide einen Galgen auf den zerlumpten Rien matte. 


Cine legte wettende Perfon aus dem hier dargeftellten refpectabeln 
Kreiſe ijt nur durch ihren Sdatten eingefiibrt, welder auf den Kampfplatz 
burd das bereinbredende Sonnenlicht geworfen wird. Es ift der Schatten 
eines Ungliidliden, der eine verlorene Weite nicht hat bezahlen können. 
Gin folder wird nämlich nad den Gefegen des Cockpit in einen Korb 
gefest, und im demfelben an die 3immerdede hinaufgezogen. In 
biefer ſchmachvollen Lage wird der fo Beftrafte von der allgemeinen 
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Leidenſchaft fortgeriffen. Er Halt feine Upr gum Wetten hin, von welder 
fogar ber Schlüſſel in Schatten gu erfennen iſt. 

Auf dem Kampfplage werden noc awei Füße an ben entgegen- 
geſetzten Enden fidtbar. Es find bie gweier Feeders, ber -cingigen 
Perfonen, weldhe cin Rect befigen, den gebeiligten Boden des Kampf⸗ 
platzes zu betreten. 

Ueber dem Ganzen thront ein Philoſoph mit ſeinem Hunde auf 
ver Gallerie, wo bereits der franzöſiſche Marquis bemerkt wurde. Der 
Philofoph befiimmert fic) weder um den Larm nod um dad Schaufpiel 
unten, fondern raucht phlegmatiſch feine Pfeife; der Hund dagegen, 
dDeffen Kopf und Vorderpfoten über ber Briiftung fidtbar find, fdeint 
ein wirflidhes Sntereffe am DHabnenfampfe gu nebmen, Sn den Ziigen 
deffelben beurfundet Hogarth auf'é Neue das Naturgetreue feiner 
Darftellungen. 

Bei bem Treiben der ehrenwerthen Gefellfdaft unten Flingt ibrigens 
bie Devife des englifden Wappens an ber Wand etwas fonderbar: 

Honny soit, qui mal y pense. 


so ° 
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Stuttgart, Literatur Comptote 


Die Biergaffe. 


( Beer - Street.) 


Der Künſtler bat bier John Bull in feinen glücklichſten Augenblicken 
bei jenem Setranfe dargeſtellt, welches die Verehrer mit dem Ramen 
des britiſchen Burgunders (British Burgandy) beehren, und zugleich 
in einer Schlußfolge voll Weisheit als die Urſache der engliſchen 
Koͤrperkraft und Gediegenheit nachweiſen. Mag Letzteres richtig oder 
falſch fein, fo gilt bod der britiſche Porter⸗Krug, der in ziemlicher 
Anzahl auf dieſem Blatte zu erblicken iſt, wenigſtens als ein Zeichen der 
Nationalität in ber Art, daß ſogar Byron in der freiwilligen Verbannung 
erflarte, ex werde durch die Erinnerung an dies Geſchirr bis gu Thränen 
geriibrt (Don Guan X. 77.). Obmedem diente fa aud das nabrbafte 
Pier von feber nicht allein als Aufreizungsmittel, fondern vertvitt ja 
aud), befonders bei den untern Bolfsclaffen, mance Sypeife mit 
concenirirtem RNabrungsftof, und war feit unbdenfliden Zeiten bad 
LichHngsgetrank wenightens bei Engldndern und Scholten. Somit wählt 
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Hogarth hier ein nationales Sujet, und zeigt aud) nad feiner Weife 
das Wobhlbebagen der nicderen Volfeclaffen London’s in aller Glorie, 
und gwar in einer imagindren Strafe der Hauptftadt, die man jedod 
in ben gewerbibdtigen Theil ber City verlegen mag. 

Ginem Bierbaufe gegentiber, vermuthlid) an einem  beifien 
Sommertage, fist eine Gruppe, welde auf gut englifhe Weife 
politifirt und bie YAngelegenheiten der Nation in Ordnung gebradt 
bat, denn eine 3eitung, der Daily Advertiser, liegt auf dem 
Lifhe, und man bemerft darin folgende Stelle aus der Thronrede 
von 1748, die freilid) nur eine allgemeine Phrafe bildet: „Mylords 
und Gentlemen yom Haufe der Gemeinen! Laffen Sie mid die 
Beförderung unferes Handels und die Ausbildung der Friedensfiinfte 
Ihnen forgfaltig empfehlen. Sie fonnen ſich hierin auf meine berglide 
Mitwirfung und Ermutbigung verlaffen.” Nad der politifden Verhand⸗ 
lung wird ber Patriotiémus durch Porter angefriſcht. Gin Fleiſcher und 
ein Hufſchmied offendaren iby Wobhlbehagen auf unverfennbare Weife. 
Lewterer will mit dem Porter « Trinfen nod gweierlei andere Geniiffe 
vereinigen, denn er halt eine Pfeife im Munde und ſchwingt zugleich 
eine Hammelsfeule in der Linfen. Auf den erften Abdrücken vertrat 
ein magerer und fchwadlicer Franzoſe bie Stelle der Letztern; Hogarth 
verdnbderte bies aber auf ben fpdteren Blattern, weil bie Figur in der 
@ruppirung einen unangenebmen Gindrud madte. Aus Milderung des 
Frangofenbaffes hat er dies ſicherlich nidt gethan. Die dritte Figur, 
welde politifirt und dann getrunfen bat, ein Bierſchröter, ift in einer 
nod) angenehbmeren Beſchäftigung begriffen. Er careffirt fein Liebchen, 
eine Hausmagd, die voll Sorgfamfeit ihren Hausſchlüſſel wohlverwahrt 
in ber Hand halt, und ihr eingefauftes Gemiife neben ſich hingeſtellt 
hat. Diefe Seene fdeint die gute Laune bes genannten Fleiſchers 
neben dem Porter gu erweden; fein Blick iff wenigftens auf das in 
feiner Art verliebte Paar gerichtet. — Seitwarts von diefer Gruppe 
figen zwei Haringsverfauferinnen, die fid) am Porter erquidt baben, und 
fic) auf den Berfauf ihrer Waare yorbereiten wollen. Sie beabfidtigen 
naͤmlich durch den Reis der Poefie ihre Käufer herdeiguloden, und üben gu 
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bem 3wede eine auf den Strafen abjufingende Ballade über die 
Haͤringsfiſcherei von Lodman *) ein. 


Ueberall wird auf bem Blatte mit größtem Woblbebagen das 
Porterbier getrunfen. Cin Lafttrdger hat feinen Korb auf den Boden 
gefest, und erquidt fid) mit einem Kruge. Nebenbei fallt übrigens der 
Inhalt des Korbes in die Augen, denn diefer beftebt aus Maculatur, 
welde an cinen Berfertiger von Roffern, Mr. Pastem (verfleiftert fie), 
abreffirt ift, Damit dieſer die inneren Wände feiner Fabrifate damit 
verficbe. Die gu diefer Nuganwendung verurtheilten Bier find, wie 
ber mifunter nidt gang ridjtig geſchriebene Titel zeigt, der 999fte Band 
ciner Sammlung von politifdhen Sdriften (Politics vol. 999), Turnbull 
fiber antife Malerei (der vollftdndige hier nicht gang fidtbare Titel 
beift: The Art of painting in ancient Greece § Rome); Hell’s Abhand⸗ 
Iungen iiber den Mugen und die Einrichtung gelehrter ( tiniglider ) 
Geſellſchaften (Hell on royal societies); Tragddien aus Hogarth’s 
Beit und aud wahrſcheinlich bis auf ben Anfang des achtgebnten Sabre 
hunderts, mit Snbegriff von Abdifon, Rowe u. f. w. (Modern trage- 
dies), und endlid ein gelehrter Commentar über einen Lieblingsdidter 
ded Riinfilers, iiber Milton’s verlorenes Paradies (Lauder on Milton). 


Bon den andern Portertrinfern find zwei Sanftentrager im Hinter- 
grunde ſichtbar. Gie ruben fiir ben Augenblid aus, um bei der Paffage 
vor bem Wirthshaufe gur Sonne fich gu laben, Wie es ſcheint, haben 
fie cine Erquidung wohl verdient, benn die Dame in der Sanfte, deren 
Bediente vorangegangen ift, mug einen bedeutenden Körperumſang 
befigen, barf man den Schluß aus ihrem fidtbaren Bufen ziehn. Nicht 
weit Daven rubt ein Pflafterer von der Arbeit aus, ober fucht vielmebr 
friſche Rrdfte aus dem Inhalt eines Rruges ju fammela. An einem 
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) Lochman war Secretic der Geſellſchaft zur Beförderung britiſcher Fiſchereien, 
welche fir ben damaligen Handel nicht ohne Einfluß war. Die hier erwaͤhnte Ballade 
wurde gu bed Rinfilers Seiten in ben Goncerten von Baurhall aufgeführt. 
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Fenſter figen drei Schneider mit gefreugten Beinen und haben die Nadel 
mit bem Porterfruge vertaufht. Gogar auf dem Dade des Wirthshaufes 
feblt ed nicht an Trinkern. Dort feiern Sdieferdeder mit emporge- 
ſchwungenem Hute die Glorie ded „Hans Gerftenforn’ (John Barleycorn 
von Burns) eben fo, wie cin Urbeiter, welder die Faffer hinauf winder. 
Ueberbaupt fdeint der Bierwirth bei dem Gefdafte gu gedciben; er 
{aft fein Gebdude, wo oben die Unions-Fabne weht, verſchönern oder 
vergrofern; dem gegeniiberliegenden Haufe gebt ed dagegen deſto 
ſchlimmer, denn dort wohnt ein Pfandverleiber mit dem Namen N. 
(Nidolas, oder abgekürzt Nic, cin Name, dev an den Teufel old Nick 
evinnert) Pind (Kneipen), welder in einer Strafe, wo durd Bier 
RKrafte zur Arbeit mit Munterfeit gefdaffen werden, febr fdledte 
Gefdafte macht. Seine Wohnung hat geftiist werden müſſen, denn fie 
ift bem Ginftur; nabe, und dad Seiden feined Geſchäftee, drei blaue 
Rugeln an einem Kreuz, tft bereits im Sinfen begriffen; die Thür hat 
er verrammelt, benn aus Furdt, wegen Schulden verhaftet yu werden, 
wagt er nicht, aud dem Haufe yu geben *). Somit bat er ein Lod in 
ber Thüre angebradt, um mit der Welt gu verfebren, und erhalt far 
den Augenblick durch daffelbe einen Porterfrug von einem fener Ausläuſer, 
welde, gu einem Bierbaufe gehörend, das Getränk den Kunden auger 
demſelben int die Wohnungen zu überbringen pflegen. 

Das Schild des Wirthsbaufes enthalt einen Gerſtenſchober beim 
Erntefeſt mit ver Unterſchrift: Gefundheit dem Gerftenfdober (Health 
to the barley-mow). in nod anlodenderes Zeichen wird unter 
bemfelben gemalt, naͤmlich cine volle Flaſche, aud dev fic) ein Strahl in 
ein Glas ergieft. Dev Künſtler ſcheint fic aud feines Werkes yu 
freuen, indem er einen Blid auf dad Modell wirft. Diefer Spott aber 
einen Maler, der nidt cinmal cine Flaſche ohne Modell darftellen Fann, 


*) Defauntlid) dirjen die Gerichtediener, die wegen Schulden verhajten, nicht in 
die Wohnung des Schuldners mit Gewalt dringen, und miiffen dies entiveder durch 
Lin bewerkſtelligen, oder den Schuldner aufier dem Oanfe in Haft nehmen. 


635 


war auf einen Portrdtmaler jener Zeit, einen balben Frangofen, Diodat 
aus Genf, geridtet, welder unter Georg’s II. Regierung nicht unbefannt 
war, und ber wenigftens die Lumpen nicht verdiente, womit ibn Hogarth 
bier ausgeſchmückt hat. Obgleid) nicht unbeliedt, weil er mit vieler 
Geſchicklichkeit treffen fonnte, war er jedoch nur mittelmafig in feiner 
RKunft. Horace Walpole charafterifirt ihn auf folgende Weife: Der 
Einbildungskraft, und man midte beinabe glauben, fogar des Gedächt— 
niffes entbebrend, fonnte er nichts Anderes darſtellen, als was er 
unmittelbar vor Augen hatte. GSommerfproffen, Blatternarben, fur; 
Alles wurde von ihm wiedergegeben, nit fo febr aus Treue, fondern 
vielmebr deßhalb, weil er es fid) nicht denken fonnte, irgend twas, 
weldhes ihm erfdien, diirfe audgelaffen werden. Wabrbeit herrſcht in 
allen feinen Werfen, Grazie in wenigen oder in feinem. 
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Das Dranuntweing af den, 


(Gin- Lane.) 
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Wis Gegenfag gu allen Beweifen des Wohlbehagens, weldhes durch 
den Genuß des gefunden und nabrbaften Bieres bewirkt wird, werden 
bier die Folgen des Branntweintrinfens geboten, und gwar in dem 
Brantweinngäßchen (Gin-lane), nad einer Pbhrafe, die gu Hogarth’s 
Zeiten allgemein war, da der englifde Wachholder, welder im BVergleid 
mit dem bolldndifden bei weitem fdledter und fomit fdhadlider iſt, 
damals nur in den eigentliden Pobelquartieren, in abgelegenen und 
verfallenen Strafen, in Sackgaſſen u. f. w. verfdenft wurde, wo denn 
aud) die Branntweinfneipen der Localitdt entfpraden. Gegenwaͤrtig hat fid 
Lewteres freilich geändert; die Verführung der Armen, an jenem verderb- 
liden Getranfe fid) gu beraufden, ift durch die Pract und die comfortable 
Einrichtung der Branntweinfdenten erhöht worden, welche defbalb den 
Ramen der Paläſte (Gin palaces) nidht mit Unredt erlangten, und wo 
ber Fabrifarbeiter wenigftens auf Augenblide feine dumpfe und ärmliche 
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Wohnung in der Fluth des Gaslidtes vergeffen fann. Jene Vermebrung 
ded Branntiweintrinfens yerdankt übrigens die Nation fencer Partei, welde 
niemals bas Wohl der unteren Bolfsclaffen in ber Gefesgebung 
beriidfidhtigte, fo lange fie bas Ruder ded Staats in Handen hielt, 
obgleid) fie jegt eine andere Sprade fiibrt. Die Tory - Verwaltungen 
wahrend des RKrieges bis gum Minifterium Wellington hatten das Bier 
in der Urt befteuert, daß fein Genuß den niederen Bolféclaffen fo gut 
wie entjogen wurde. 

Die Localitdt bes vorgebliden Branntweingdfdens hat Hogarth 
in das Rirdfpiel von GS. Giles verlegt, in ein vollfommenes Pöbel⸗ 
quartier gu jener Zeit. Gegenwartig ift dies freilich nicht mebr der 
Fall, dba die Oberfläche von Lonton feit neunzig Jahren ſich gänzlich 
verdnderte, und ba andere Stadttheile das Borredt erlangt haben, den 
Pöbel vorzugsweiſe gu beherbergen. Die Localitdt ift an den Armſchilden 
der Kinder gu erfennen, welde fic) am Branntweinladen gütlich thun 
(durd das S. G. wird angedeutet, dag fie zum Waifenbaufe oder zur 
Armenſchule jenes Kirchſpiels gehoren); ferner an dem Xhurme von 
S. George in Bloomsbury, deffen geſchmackloſe Bauart fogleid in die 
Augen fat, An dem Fuße der Thurmfpige, die in Treppen aufgefiibrt 
ift, befinden ſich nämlich die britifden Wappenthiere, und oben auf 
thront der Konig in römiſcher Riiftung als Wetterfahne. 

Ginen befondern Gegenfas gum vorbergebenden Blatte bietct das 
Haus des Pfanderverleibers. Wabrend daffelbe dort verfiel, ift es hier 
nebft bem bed Branutweinbrenners und des Begräbnißunternehmers in 
trefflifiem 3uftande. Alle anderen Gebdude find in der Art verfalfen, 
durd welche nur die duferfte Grenze der Armuth angedeutet werden 
fann. Der Pfandverleiber führt den bezeichnenden Ramen Gripe 
(Griff, Unterdriidung), und ftebt, fein Gefdaft ausibend, vor der Thiire. 
Gin Zimmermann bat ibm fein Werkzeug und feine Sage gum Verfay 
libergeben, die er forgfaltig unterfudt; ein bereits zerlumptes Weib 
bringt thm ihe Riichengerathe, worunter ein Theefeffel, deffen ſich aud 
der drmfte Englander fonft nidt gerne entdugert. Der Pfinderverleiber 
bat ferner zur Beforderung feines Geſchäftes eine Branntweinkneipe in 
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feinem Seller mit der begeichnenden Inſchrift errichtet: Betrunfen fir 
einen Penny, todtbetrunfen fiir gwei. Reines Strop umfonf. Von 
allem bem findet fid) der Beweis. An dev Briiflung ſchlaͤft ein 
betrunfenes Weib, und hinter ihr kriecht cine Sdnede, das Emblem: der 
Faulheit, und gugleidh ein Beweis des reinen Strohs unter der Treppe. 
Daneben benagt ein durch Branniwein vor der Zeit gealterter Knabe in 
höchſter Gier einen Knochen, den ihm ein ausgehungerter Hund fiir den 
Mugenbli€ ftreitig madt. Auf der Treppe fist eine betrunfene Mutter, 
durch Lafter entflellt und mit Gefdwiiren bereits bedeckt; fie läßt ihr 
Kind nadlagig liber dad Geländer hinabſtürzen, und nimmt dabei eine 
Prife Sdnupftabaf. Cine eben fo ſcheusliche Figur, ein Balladenver- 
fiufer, fist todtbetrunfen einige Stufen niedriger. Er bat feine Wafde 
bereits in Branniwein umgefest; der entblößte und abgemagerte Leib 
beweist fein Elend, die Züge feined Gefichtes vollfommene Stumpfheit 
alé bie Folge des Lafters. Die Ballade, die er verfauft, ift bezeichnend 
genug: Der Fall von Madame Branntwein (The downfall of 
Mad. Gin). Mad Sreland ift diefer Menſch nad bem Leben gegeicnet. 
Er trieb fidh in den Strafen der Hauptftadt herum, verfaufte Balladen 
an ben Pöbel, nnd gab ben Runden ein Glas Branntwein mit in den 
Rauf. 

Auf der entgegengefegien Seite, dem Haufe des Pfanderverleibers 
gegeniiber, ftebt ein Branntweinladen mit der Inſchrift: Kilman, Distiller 
CMenfdentddter, Branntweinbrenner). Wanner und Weiber haben fid 
bingedrangt: gwei Fleine Mädchen aus dem Waifenbaufe bes Kirchſpiels 
trinfen fic) einander zu; cine Mutter gießt ihrem Säugling Branntwein 
in ben Hals; eine dltere Frau, deren Beine wegen des Rauſches den 
Dien verfagen, wird auf einem Schiebkarren fortgebradt, und ein 
mitleidiger Freund reicht iby gum Abſchiede nod ein Glas, Zwei Vettler 
(fdheinbare Krüppel) find in Streit gerathen, der Branntwein läßt fie 
ibre Schwäche oder ihre Rolle vergeffen; der eine gebraudt feine Krücke 
ale Waffe, der andere hebt einen Stubl gum Sdlage empor. Seitwaris 
vom Branntweinbrenner hangt ein (engliſcher) Sarg alé Schild fiir einen 
Begrabnifiunternebmer, Diefer hat aud genug yu thun; eine fchone, 
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junge Fran, die wahrſcheinlich an den Folgen ded fliffigen Feuers 
geftorben ift, wird auf Befebl des Biittels in einen Sarg gelegt, denn 
fie wird auf Roften des Kirchſpiels begraben werden miiffen. Ihr 
trauerndes Rind figt daneben, Cin Betrunfener bat fein Rind mit 
einem Bratſpieß durchbobrt; unbefiimmert um dag Geſchrei der verzwei— 
felnden Mutter tangt er gum Pfanderverleiber, um einen Blafebalg dort 
gu verfegen. Gin Barbier, defen Wohnung dburd den Pfaht des 
Handwerfes an der Mauer Fennbar ift, hat fic erhängt. Sicherlich 
war er durch Branntweintrinfen moralif und pbhyfif zu Grunde 
gerichtet. Seine Armuth wird übrigens durd die verfallene Mauer der 
Wobhnung sur Geniige angedeutet. 
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Columbus, wie er cin Ci zerbricht. 


(Columbus breaking the egg.) 


Vorliegendes Blatt bildete den Subfcriptionsfdhein gu ber Analysis 
of beauty, und follte bas Schickſal von Hogarth’s Sdee tiber Sehonbeit 
erlautern, Der Riinfiler, welder ſich auf dies Werk nist wenig 
einbildete, wollte naͤmlich durch Darftellung einer befannten Anecdote 
fiber Columbus andeuten, die Ehre der Entdedung, in ber Wellenlinie 
liege das Princip ber Schönheit, werde ibm nad dem Erfcheinen des 
Buches abgefproden werden. 

Befanntlid) fand der grofe Entdeder Amerifa’s nad feiner Rückkehr 
zahlreiche Feinde und Neider in Spanien, welche ihm nicht allein die 
Früchte, fondern fogar die Ehre ber Entdedung gu rauben ſuchten. Bei 
einem Gaſtmahl in Sevilla, wo Columbus feine erfte Reiſe ergahlt atte, 
ward ihm von der Gefellfdhaft die Bemerfung gemacht, die Unternebmung, 
einmal begonnen, fei durchaus leicht gewefen, denn ber unbedeutendfte 
Steuermann habe die Exiſtenz eines feften Landes im Weften vermuthen 
fonnen. Columbus antwortete mit der Aufforderung, ein Ci auf die 
Spike gu ftellen. Als es hieß, dies fei unmöglich, zerdrückte ex ein Gi 
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an der Spige, fiellte daffelbe auf den Tift, und überließ der Geſellſchaſt 
bie Erflarung dieſes Verfahrens. 

In Darftellung diefer Anecdote hat Hogarth bewiefen, daß er die 
charakteriſtiſchen Geſichtszüůüge von Spaniern eben fo gut darftellen 
fonnte, wie bie von Briten und Franjofen. Natiirlid) hatte ex in einer 
Weltfadt, wie London, genug Gelegenbheit, Eremplare jener Nation zu 
erbliden und abzuzeichnen. Nach feiner Art (aft er bie Züge ein wenig 
an bie Garifatur ftreifen; die Wahrheit ift aber leicht gu erfennen. Die 
cine Geftalt rechts von Columbus, welde verfudt bat, ein Ei mit den 
Fingern feftgubalten, befigt genug caftilianifhes Phlegma und Gravitat, 
fo daß ber Hidalgo fid) weber über die Art, wie der Admiral ifm gum 
Schweigen bringt, befonders drgert, nod fid) auch überhaupt feinen 
Gleichmuth ſtören lapt. Der Zweite, etwas lebhafter, deffen Geſichtszüge 
burd die Brille eine Zuthat von Laderlidfeit erhalten, tragt offenbar, 
wie fein Antlig beweist, jüdiſches oder maurifdes Blut in feinen Adern, 
und mag fomit ein Undaluffer fein. Zwei Andere erfennt man an den 
runden Gefichtern alé NordsSpanier, vielleicht Gallegos (Gallizier), 
yon den Spaniern wegen angeblider Dummbeit bisweilen genedt, deren 
Siempel übrigens in ten Ziigen bes Cinen offen darliegt. Endlich 
verwünſcht ein Fünfter binter Columbus feinen befdranften Berftand, 
ber die Frage nicht gu löſen vermodte, und befraftigt cin Valgame 
Dios! mit einem derben Sdlage an die eigene Stirn. 

Die Geftalt von Columbus foll nad einigen Auslegern Portrait 
fein, ware alédann aber viel gu jung. Die Züge entfpreden dem 
Charafter, in fo fern die Selbftzufriedenbeit kleinlicher Menſchen, welde 
Andere bet kleinlichen Gelegenbeiten gum Schweigen gebradt baben, 
Darin nicht erblictt wird; der Entdecer ſteht zu hod, um etwas Andereg, 
als ruhiges Selbfibewugtfein feiner Ueberlegenheit gu offenbaren. 

Auf der Schüſſel am Tifthe hat ter Künſtler eben fene Wellenlinie, 
welde er alé Princip ber Schönheit entdedt haben wollte, neben der 
verivandien Form des Ovals in gwei Aalen und zwei Ciern dargeftellt, 
und fomit die Veranlaffung angedeutet, weßhalb er dies Blatt herausgab. 
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Die Vorlefung. 


(The Lecture.) 


Hogarth’s Spott trifft auf diefem Blatte durchaus nicht die englifden 
Univerfitdten im Allgemeinen, fondern nur einen Theil ber dort gebaltenen 
Borlefungen, und die Zubdrer, welche diefelben beſuchen. Nad altem 
Herfommen befteht nämlich nod in Orford und Cambridge ein Lebrftubl 
ber Logif und Metaphyfif, der in derfelben Art eintraͤglich ift, wie 
iberbaupt alle Aemter, welche bie Wiirdentrager der Hochlirche befigen. 
Der Lehrftubl ift fomit immer gefiillt, der Hörſaal dagegen um fo leerer, 
weil der Englander in der Regel die philofopbhifde Speculation mit 
allem, was daran hängt, entwebder fiir Aufſchneiderei oder fiir gebaltlofen 
Kram mit Worten halt. Hogarth wenigſtens hegt fiderlid dieſe Meinung, 
wie man aus dem verfammelten Auditorium, gewiffermafien der Ouinteffeng 
von Orford, bemerkt, deffen Köpſe hinſichtlich bes Ausdructes wohl 
keines Commentars bebdiirfen. Wegen des genannten Stoffes möchte 
übrigens died Blatt in Deutfdhland befondere Theilnahme erregen. 
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Der Stoff der Vorleſung ift ächt metaphyſiſch, dean biefe betrifft den 
leeren Naum (Datur vacnum). Der Profeffor, welder durd die Haltung 
feiner Lippen Weisheit und Wichtigkeit in die Blige feines Gefichts legt, 
ift bas Portrat eines gerwiffen Fifber, welder in Orford den Lebrftubl der 
Philofophie bis 1761 einnabm. Der Umftand, daß er in diefer Gefell- 
ſchaft angebradt wurde, geſchah nidt allein mit feiner Einwilligung, 
fondern er ſaß fogar dem Rinftler zur Aufnahme feines Portrats, Seine 
Talente bediirfen fiderlid feines andern Zeugniffes. 


Das lachende Parterre. 
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Das tadhende Parterre. 


(The laughing audience.) 


Dies nur ffigzenartig hingezeichnete Blatt, wovon jedod Srefand 
mit Rect fagt, ec kenne unter allen Gompofitionen des Künſtlers 
faum eine andere, worin das Charafteriftifde mebr hervortrete, bildete 
urfpriinglid) den Subfcriptionsfdhein gum Leben des Liederliden 
und gu dem Sabrmarft von Southwark. Der Künſtler gab fomit cine 
Andeutung über den comifchen Stoff der beidben Werke, zugleich aber 
aud fiber das Schickſal, welches von Seiten der Recenfenten, 3unft- 
genofien und der fafbionablen Cirkel feiner warte. Der Beifall des 
Parterre’s, alfo des Publifums von mittlerem Stande, ſcheint ibn, um 
nad diefem Blatte gu ſchließen, allein zu kümmern. 

Die Pyramide der lachenden Gefidter mag in bas Parterre eines 
ber fogenannten Nationaltheater verfegt werden, Aus dem Umftande, 
daß ein Ordefter gerade beſchäftigt ift, (aft fic) ſchließen, das dargeftelite 
Stück fei eine comifdhe Oper, vielleicht Gay's beriibmte oder beritdtigte 
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Beggar's opera. Der Befdhauer fann in den dargeftellten Gefidtern 
dic vollfommenfte Stufenfolge der Luftigheit vorfinden, vom Ladeln des 
Beifalls bis gum erſchütternden Gelddter mit weit aufgeriffenem Munde, 
und auferdem aud den Ausdruc bemerfen, welder durch die Verſchie— 
denheit ded WAlterd bei der bheiterften Stimmung bewirft wird. Nur cin 
Geficht bewabrt einen unerſchütterlichen Ernft; die gerungelte Stirn und 
die cingegogenen Lippen begeidnen den weifen und geftrengen Critifer, 
vielleicht einen Recenfenten fiir eine Zeitung. Aud das Orcheſter bleibt 
gleichgültig; nur cin Mufifer ſcheint ein wenig gu lächeln; die beiden 
anderen find ſchon an dergleichen Muftritte yu ſehr gewobnt, um irgend 
cine befondere Notiz davon gu nehmen. 

Anderer WArt ift Der Gleichmuth, den man in den Logen bei zwei 
Stugern (Beaus) und ciner von Tourtlesoup woblgenabrten Dame 
evblictt. Alle dret gehören den höheren Standen an, und find der 
Meinung, wie Sbheridan’s Dandy, Lord Foppington *). Wis diefer 
nämlich gefragt wird, ob er fic) in ben Theatern ainiifire, gibt er gur 
Antwort: Er finde in ben Logen eine ausgezeidnete Converfation. 
DHierdurd erbebt ſich ndmlid die Aviftofratie fiber den gemeinen Pobel, 
welder auf die Darftellung der Bühne Act gibt. Die beiden Herren 
find fo abgeſchmackt gefleidet, wie ed bei der damaligen, von den Eng- 
landern nod iibertriebenen franzöſiſchen Mode nur moglid) war. Der 
eine, welder zur Familie ber Simpletons feinem Gefidt nad ju gebdren 
ſcheint, ift mit einer Orangen-Verfauferin fiir den Augenblict beſchäftigt; 
ey muff fibrigens eine gute Prife fein, denn eine gweite fudt ibn aud 
auf fid) dadurch aufmerffam gu maden, daß fie ibn an bem verbaltnif- 
mipig riefenbaften Aermel jupft. Der andere, indem er mit der fetten 
Dame fpridt, legt die Hand auf's Herz. Die Berfiderung, welche er 
burd) diefe Bewegung betbeuert, mag irgend eine Kicinigfeit, vielleidt 
aud wohl eine gut gemeinte Klatſcherei betreffen. 





*) Fop, cin Narr. Diefe Fique fommt in dem Lrrftipiele The trip to Scarhe- 
rough yor. 
st oe 


Der Dichter in der Roth. 
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Der Didter in der Woth. 


(The distrest poét.) 





Die hier dargeftellte Familienfcene wiederholt ein altes aber dennoch 
ewig neues Thema, die Armuth der Poeten, und gwar in einer 
Dachſtube, wo Diirftigfeit, mit Unordnung gepaart, ſowohl die Beſchaͤf— 
tigung als bag Genie des Familienbauptes andeutet. Der Priefter des 
Apollo, wie ibn Hogarth bier zeichnet, ift wohl fein beruntergefommener 
Gentleman, ber nad dem Verluft feines Vermögens gur Feder greift, 
fondern ein armer Teufel, der alé Lebrburfde oder Raufmannsdiener 
bem Drange des Genie’s nidjt widerfteben fonnte, um den Pfad gum 
Helicon und gum Rubme emporzuklimmen. Für's Erfte wird er nod 
von der Welt verfannt; mit fich felbft fcheint er jedoch vollfommen 
gufrieden, und wiegt fid) wabrfdeinlid) in Träumen gufiinftiger Schätze. 
Legtere bieten wenightens ben Stoff gu feiner poetiſchen Begeifterung, 
denn bas Werf, welded er, auf einem Bette figend, unter der Feder 
bat, führt den Titel: Reichthum (riches a poms), mit deffen Mifbraud 
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cr wobl nod gar nicht befannt ijt, und Ddeffen Gebraud ibm eben fo 
wenig bisher Gorge gemadt hat. Gleidfam als Sattel, worauf er 
ben Pegafus reitet, liegt vor thm ein Reim-Lericon in Byshee's art of 
poetry (Didtfunft); ein anderes Hilfsmittel gu dem Werke, weldes ihm 
Unſterblichkeit verfdaffen foll, hängt an der Wand; es tft eine Charte 
der unerſchöpflichen peruanifden Golbminen (a view of the goldmines 
in Peru), damals tibrigens fiir Andere, wie Spanier, ein vollfommencs 
Geheimniß, und fomit aud cin Product der Poefie, wie die eben 
erwähnten Reidthiimer. Bor dem Fenfter flebt ferner ein Mittel, Tiefe 
ver Gedanfen au erfchaffen in einer Pfeife mit Tabad; auf bem Boden 
liegt ein Beweis vom Berdienfte des Poeten im Grubstreet journal, 
einem Damaligen, nur von dem niederen Bolfe gelefenen Blatte. Er 
ift alfo cin fogenaunter Penny-a-liner, d. §. ein Mitarbeiter an der 
Tagespreffe, deffen Thatigheit fo bod gefdagt wird, daß er von den 
Herausgebern ter Zeitungen einen Penny fiir die Zeile erhalt. — Seine 
Kleidung, ausſchließlich ein Sdlafrod, ift fir den Augenblick etwas 
mangelbaft; tbr feblt ein Hemd, wenn aud) nur ein balbes, welded mit 
cinem Paar Manfdetten mittlerweile am Kamin getrodnet wird, damit 
ex in fauberer Wäſche als Gentleman fpdter ausgehen fann. Daf er 
aber als folder gelten will, beweist aud der auf dem Boren liegende 
Degen, zu Hogarth’s Zeiten das nothwendigſte Erforderniß fiir einen 
Jeden, welcher auf den Namen Anſpruch maden wollte. 

Während cv Verfe fpinnt, begegnet ibm ein Ungliid. Cine Goee 
oder ein Reim geht ibm verloren. Die Milchfrau ift ndmlid eingetreten, 
halt ber Frau des Poeten ein giemlidy langes und gefiilltes Kerbholz 
fin, und verlangt mit einer vielleidjt ſehr ſchrillen Stimme ibre enbdlice 
Bejahlung. Dariiber wird bes Didters Kind aus dem Schlaf gewedt, 
und vermebrt durch fein Gefdrei ein wabrfdeinlides Concert von drei 
Stimmen. Gomit wird die Gedanfenfette unterbroden. Er fabrt 
bedenflid) mit ber Hand Hinter’s Ohr, allein ohne Erfolg, denn diefe 
wird wohl nur an einem leeren Schädel fragen. — Gin zweites Unglid, 
das er freilid) wohl nod nicht bemerft, Fommt in bem Augenblick hinzu. 
Ein Hund ſchleicht fic) wabrend deffen zur Thür binein, und ſtiehlt dem 
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Tage aufbewahrten Hammelsfeute. 

Die Frau des Didhters, welde denjenigen Theil der Beinkleider 
ibres Mannes flict, worin die Reichen thr Golh gu tragen gewobhnt find, 
ift vom Kiinftler in anderer Art bargeftellt, wie dies fonft hinſichtlich bes 
ſchönen Geſchlechts bet ifm ver Fall gu fein pflegt. Shr Gefidht wird 
burd fanften Ausdruck intereffant, wie Ddiefer durch Ergebung in 
Mißgeſchick bei häuslichen Sorgen bewirkt wird. Gie muß jedoch das 
Genie hres Manned einigermafen theilen, denn die Unordnung im 
Bimmer ijt bedeutend. Auf dem fafbionablen Pode des Poeten rubt 
eine Rage, und fdugt ihre Jungen; allerlei Geräth ift in dem Zimmer 
zerſtreut, und liegt eben an Orten, wohin es ſicherlich nicht gehört. 
Befen und Wiſchlappen, RKleiderlappen zum Fliden u. ſ. w. find im 
Zimmer unter Manuferipten und dem tibrigen auf dem Boden rubenden 
Gigenthume ju erbliden. Der Schiffel mit ter halben Hammelsfeule 
geborte aud) eben fo wenig cin Pag auf dem Seffel an der Thar, wie 
dem ſicherlich leeren Porterfruge auf dem Stubl am Ramin, Auf dem 
RKaminfims liegt ferner ein Bud), und darauf cin Brod, mit einem 
Thee-Apparat und einem Saucentopf an den Flanten. Die Hohe diefer 
Ppramide bilbet fein Küchengeraͤth, ſondern ein hölzerner Apparat zur 
Aufbewahrung von Schönpfläſterchen, Pommade u. ſ. w., wie er bei der 
damaligen Mode gewöhnlich war. 

Nod andere Zuthaten gu dem Bilde flimmen mit der Dachkammer, 
worin ber Poet fiber den Pöbel erhöht ift, überein. Gn dem Ramin 
bient ein gerbrodencr Stofdegen, welcher cinem Stuger des böchſten 
Grades bei der damaligen Kleidung zur Zierde gereicht haben mag, fiir 
den Augenbli€ als Feuerprofer; der Schrank, worin andere Leute 
bie übrig geblicbenen Speifen verwabhren, ftebt offen, und ift ganglid) 
leer. Die Garderobe der Dame vom Haufe wird in feinem Schranke 
verwabhrt, fondern bangt einfad an der Wand, und wird durd einen 
Mantel verdectt, welder die wahrſcheinliche Acrmlidfeit dem Blicfe 
entziebt. — Hinter dem Tifde ded Porten fteht endlidh cin fehr 
proſaiſches Gerdth, ein Waſchzuber, worn ein weitercs Erſorderniß 
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für einen Gentleman, ein paar feidene Striimpfe, gereinigt wurden. 
Der eine Strumpf bangt nod über dem Rande hervor. 

Das OriginaleGemadlde befindet ſich gegenwartig im Befige des 
Marquis von Wefiminfter, und hängt in der berühmten Gallerie 
beffelben gu London, weldhe mit dem Familiennamen diefes Peers als 
bie Grosvenor-Gallery bezeicdhnet wird. Waagen ftellt das Bild in 
malerifher Hinſicht ſehr bod, und fagt dariiber: Die Behandlung ift 
geiſtreich, die Harmonie der gebrocenen aber faftigen Farben und ein 
mafiges Helldunfel febr glidlid... Dies Urtheil bietet, nebft einem 
anderen über die Modeheirath, welches bereits in der Biograpbie 
Hogarth’s erwabnt wurde, einen Gegenfag gu dem Urtheile Walpole’s, 
welder das künſtleriſche Berdienft Hogarth’é als Maler in Bebandlung 
der Farben u. ſ. w. in Zweifel ſtellt. 
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Der erzürnte Muſiker. 
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THE ENKAGED MUSICIAN 


Stuttgart, Literatur Comptoir, 


Der erzürnte Muſiker. 


(The Enraged Musician. ) 
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Das Gegenſtück zum geduldigen Poeten bietet Hogarth in dem 
wüthenden Fiedler. Der arme Barde war bei ſeiner Armuth mit dem 
Beſitz ſeiner Muſe zufrieden, und ſchien ſich außerdem um die Außenwelt 
nicht viel gu befiimmern. Nicht fo fein Camerad in der göttlichen Kunſt, 
cin italienifder Geiger. Diefer ift übrigens in durchaus anbderer age. 
Die Fafhion hat ihn geboben, denn damalé wie jest war die italienifde 
Mufik ein Modeartifel, welder von den ariftofratifden Claffen wenigſtens 
febr theuer bezahlt wurde. Des Maékftro Adagio’s und Forte's haben ihm 
cinen betreften Nok, feine Wafde und modiſche Perriide eingetragen. 
Wahrſcheinlich wollte ex cinem Edelmanne Unterricht ertheilen, wartete 
vorerft im Vorzimmer, und ftimmte fein Suftrument, ald er einen drmeren 
Birtuofen der Clarinette, ein Mittelding zwiſchen Menfd und Affen, 
auf der Strafe vernabm, deffen Melodicen mit ben feinigen wahrſcheinlich 
night in Harmonie ſtanden. Er sffnete bad Kenfter, um diefen gum 
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Schweigen gu bringen, fabrt aber erfcredt und wüthend mit einer 
natirliden Bewegung zurück, indem er fic) die Ohren gubalt. Es ertönt 
ploglid cin arm, in weldem man alle nur modgliden Tone fogar im 
Anſchauen des Blattes vernebmen fann; engliſche Erklärer fagen namlid 
nit mit Unredt: Es betäubt, wenn man es anfiebt (it deafen’s one 
to look at it). 

Borerft find die lieblidften der fogenannten London cries vor bem 
Fenſter vereint: ein Kehrichtſammler (Dustman) ſchreit aug: Dust ho! 
Dust ho! ( Staub ho! Staub bo!), und läutet dabei feine Glode; 
binter ifm bietet ein Fifer feine Butten ( flounders) mit einer 
Stentor-Stimme und mit einer eigentbhiimliden Dehnung im Tone feil 
Flounda-a-a-a-rs! Gin Sdhweinfdneider gu Pferde bidst mit befonderer 
Energie fein Horn; ein Pflafterer ſchwingt fein ſchweres Snftrument, und 
laͤßt bei jedem Stofe den Ruf Ho (Haugh) ertinen; eine Schönheit vom 
Lande ſchreit im ſchärfſten Discant ibre Mild aus, Mi-i-i-u-lk (Milk) oder 
Belo-u-u-u-w (below). Außerdem west ein Scheerenſchleifer das breite 
Hacemeffer eines Schlächters mit folder Gewalt, daß die Funfen davon 
fliegen; die gellen Tine diefer Procedur erfdeinen einem Hunde fo 
lieblich, daß er mit feinem Gebeul accompagnirt. Gin fleiner Franjofe, 
an ber Rleibung gur Geniige fennbar, riibrt die Trommel und fdreit 
dabei. Cin kleines Madden bewegt die Klapper, und ein Knabe, der fid 
tibrigené auf ber Strafe wenig genirt, ſchleift einen ſchweren Ziegelſtein 
binter fid ber. Beide haben gefpielt; ein gerbrechlides Haus ift von ihnen 
erbaut worden, weldes bald, durch Boriibergehende umgeworfen, den 
Lärm erhöhen wird, indem es die Schimpfreden der Kleinen und vielleidt 
bie Antwort verurfadt. Ireland erflart iibrigens, dies Haus fei durd 
ein befonderes Rinderfpiel veranlagst, und fagt bieriiber: Dergleidhen Hauser 
wurden von Orangenverfduferinnen fiir Kinder erridtet, die eine Rugel 
hindurch rollen durften, wenn fie eine Rleinigfeit erlegt batten. Rollte 
bie Kugel hindurd, obne die Wände gu treffen, fo erhielten die Kinder 
cine Orange. Aud halt das Heine Madden auf einigen Abdrücken 
eine Kugel, bie jedod) eben fo wenig, wie die von dem Kindern gepflangte 
Allee, mit der Mufif zu thun haben wird, — Neben dem kleinen 
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Madchen ftebt eine serlumpte und bettelnde Balladenfdngerin, welde mit 
ihrem fdreienden Kinde ihren Antheil gum Concerte beitrdgt, denn fie 
fingt in kläglichen Tönen den Fall der Dame von Stande (The lady's 
fall), vielleidt ihren eigenen. Ueber ibr ftimmt ein Papagei mit ein. 

Die Disbarmonie ift aber nod nist gu Ende. Dem Haufe 
gegenuber, worn der arme Qtaliener gequdlt wird, wobnt ein 
Kupferſchmied (Pewterer), deffen Hammer ficerlid) ben Taft zu bem 
Concerte ſchlagen. Auf dem Dade deffelben webflagen gwei Ragen, und 
ein Schornfteinfegerjunge accompagnirt. Endlich lduten bie Gloden auf 
dem Thurm im Hintergrunde bei einer feftliden Gelegenbeit, weldhe die 
aufgeftedte Fahne andeutet. Der Thurm bezeichnet übrigens bie Gegend 
ber Stadt, in welder dies merfwiirdige Concert gebalten wird. Es ift 
der Thurm der GS. Martins⸗Kirche, und bie Gegend der Stadt S. 
Martin's lane. 

Der Aerger des armen Italieners ift aber nocd nidt gu Ende; er 
fann nod erhoͤht werden, wenn der Maẽſtro um die Eee fieht. Dort hängt 
naͤmlich der Anſchlagzettel gur zweiundſechzigſten Vorftellung von Gay's 
berühmter Bettleroper (Beggar's opera), von ber man fagte: fie babe 
den Verfaffer Gay reid) (rich) und den Theaterdirector Rich (reich) fröhlich 
(gay) gemadt. Diefe Oper wird den Sohn Aufoniens franfen; fie 
entbalt nämlich barbarifde Muſik, d. h. englifhe Bolfslieder nad 
einfaden Melodieen, anftatt italienifher Cangonen, worin Caftraten die 
bobe Kunſt ber Laufe und Triller offenbaren. Ein Signor, der herüber 
gefommen ift, die englifden Barbaren in der Muſik gu cultiviren, mug 
jenen Erfolg der Bettler-Oper bitter beflagen. — Auf dem Zettel fteben 
neben den Namen der Perfonen im Sti die von damaligen Sdaufpie- 
fern in Drurylane. Diefe find jest vergeffen, mit Ausname der Miß 
Benton, deren Andenfen ſich dadurd erhalten bat, dak ein Peer des 
Reids, der Herzog von Bolton, fie gu feiner Gemablin wablte, ein Fall, 
ber fic) befanntlid) hinſichtlich ber Echaufpielerinnen öfter wiederbolte. 

Die Idee gu diefer Comypofition foll nad Ireland cin gewiffer 
Mufiflebrer Feftin dem Künſtler dadurch angegeben haben, daf er thm 
folgende Anecdote yon ſich felbft erzählte: Als id Herrn N. des 
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Morgens newn Uhr eine Stunde geben wollte, lag diefer nod im Bett. 
3m trat in’s Zimmer, offnete ein Fenfter, und ſetzte mid nieder. An 
dem Gifengitter vor dem Haufe ftand ein Menſch, und fpielte die 
Glavinette. Gin Rerl mit einer Sarre voll Zwiebeln bot ibm cine 
Derfelben an, wenn er cine Melodie fpielen wolle; nachdem dieſe beendet 
war, bot er ihm eine zweite fiir eine sweite Melodie, algdann eine dritte. 
Dies war fiir mid gu viel; ich argerte mid bis in das Innerſte meiner 
Geele. T....., vief ih aus, halt ein. Diefer Kerl entebrt meine 
Profeffion; er fpielt die Clarinette um Zwiebeln. — 

Hogarth gab den erzürnten Dtufifer unmittelbar nad dem Didter 
in der Noth Heraus, und beabfichtigte aud einen Maler in abnlider 
Stimmung darguftelien, um das Triv ber ſchönen Künſte gu vervollftans 
bigen. Gr veruneinigte ſich fedod mit bem Befteller des lesteren 
Gemaldes, urd die Ausfibrung der Idee unterblied. 


DPer Chor. 
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Der EChor. 
Oder: 
Die Singprobe des Oratoriums Judith. 


(The Chorus or rehearsal of the oratorio of Judith.) 


Zu Hogarth’s Zeiten wurde ein Oratorium Sudith im Sabre 1733 
auf die Bühne gebradt. Der Verfaffer, William Huggins, geborte 
ben höheren Standen an, und der Componift war ein jest unbefannter 
Deutſcher, mit Namen Feſch, welder jedoch bamalé einigen Ruf in 
London befaf. In jenen Zeiten war die Mufif, wie gegenwartig, bei 
ben ariftofratifden Claſſen der Briten ein Modeartifel, und gwar in 
derfelben Weife, wie jest, weil unbefannte Dinge am meiften gefdagt, 
bezahlt und gepriefen werden; auferdem war der Berfaffer durd Stand 
und Reidthum fafhionabel; nichts deffo weniger madte die. jüdiſche 
Heldin mit allem Larm des Holofernes fein lid, und wurde 
ausgepfiffen. Der Verfaffer wandte fic hierauf an das Publifum im 
Grofen; ev lief fein Oratorium auf eigene Roften drucen, und mit 
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feinem Rupferftid) ausſchmücken, ber von Vandergucht (dem gewöhnlichen 
Kupferſtecher Hogarth’s) nad der Zeichnung unferes Künſtlers ausgeführt 
war. Allein die Welt zeigte fid) undanfbar gegen fein Verdienſt; das 
Bud hatte eben fo wenig Erfolg, wie die Aufführung, und der Verfaffer 
mufte fic) mit Goldfmith’s Vicar of Wakefield triften, feine Werke 
wiirden dereinſt von den wenigen Auserkorenen (by the happy 
Few), das beift: im Himmel der Seligen, gelefen werden. 


In gewiffer Art ſtimmt died Blatt mit dem vorbergebenden überein. 
Der Schall ift Gegenftand ber Compofition, und der Befdauer wird 
bei ciniger Phantafie die verfciedenen Tine yu vernebmen glauben. 
An dem Geſicht der Singenten laffen fid) die vor ihnen liegenden Noten 
ebenfallé bemerfen. Wahrſcheinlich wird aud der ganze Körper bis auf 
bie Fußzehen dem Schlüſſel des Componiften entfpreden. Bor Allem 
fallt der Divigent an der Spike der Pyramibe in die Augen. Er 
geftifulirt in höchſter Aufregung. Borfichtiger Weife hat er feine Brille 
feftgebunden. Er hatte beffer gethan, daſſelbe Berfabren auch bei feiner 
Perrücke anguwenden, denn diefe iff thm wabrend ber Agitation yom 
Ropfe geflogen. Vielleicht ift diefer Capellmeifter das Portrat des 
Gomponiften Feld. Unter den iibrigen Sangern ließe Bak, Tenor und 
Discant fid leicht erfennen, wenn aud) nidt die Noten in den Schlüſſel 
gefegt waren. Der Baß, ſicherlich ein Staliener, ift mit Recht unmittelbar 
unter den Gapellmeifter gefegt. Wenn er fein Sanger ware, fo wiirde 
man ibn wegen feiner ausgeseidneten Perrücke und feiner Würde im 
Aeufern fiir einen Gentleman balten fonnen. 


Die Worte, welche gefungen werden, lauten: 
The world shall bow te the Assyrian throne. 
Dem Thron Afforiens foll ble Welt ſich beugen. 


Dies Blatt bildete den Subfcriptionsfcein yu der Punſchgeſellſchaft 
(Modern midnight conversation). ci ben anbdern beiden ſchon 
erwabnten (Columbus, wie er cin Et gerbridt, und dem ladenden 
Parterre) fand fid eine Andeutung auf die yu verfaufenden Compofitionen 
bes Riinfilers; Hier ift dies nicht der Fall. 
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Wis dad Blatt in's Publifum gelangt war, gab es zu einer 
bamaligen und nidt üblen politifden Carifatur BVeranlaffung, welde 
librigens beweidt, daß der britifde Wig in fenen Zeiten dies Keld eben 
fo febr befrudtete, wie in denen Georgs OI., deren Carifaturen nod 
Manden aud in Deutfdland erinnerlich feyn werden, und wie in unferen 
Tagen. Bon der Whig-RMegierung des Sir Robert Walpole war damals 
die Accife eingefiibrt worden. Gir Robert wurde fomit als Capellmeifter 
bargeftellt; feine Collegen im Miniſterium und die Lords der Shag: 
fammer bildeten feine Sanger; alle waren portratirt und die Geſichtszüge 
in derfelben Art vergogen, wie auf diefem Blatte. Den Tert bot eine 
Ballade (ein ied fiir Banfelfinger), auf die Bortbeile diefes neu 
erfundenen Dtittels, bie Schagfammer gu füllen. 


Die Dorfſchenke. 
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Die Dorffdhenke. 
Over: 


Die Landkutſche. 
(The country inn-yard, or the stage-coach. ) 


Eine Landkutſche der alten Zeit, welde Fielding im Gofeph Andrews 
und Smollet gu verfdhiedenen Malen die Gelegenbeit bot, Scenen voll 
Humor und Abwechslung darguftellen, blieb aud von Hogarth nidt 
unbenugt, wie dies ſich aus bem damaligen Leben erwarten lief. Gegers 
wartig wiirde freilid) cine folche Darftellung bet der gänzlichen Umwand⸗ 
lung der Verfebrmittel auf den größeren Kommunifationswegen eben fo 
wie bie Landfutfden felbft veraltet fein. Beide gelten als steamed out 
Cherausgedampft), wie der feit nidt Ianger Zeit erfundene Ausdrud 
beift. 

Zwei Sujets dieten fic auf dem Blatte, eine Landkutſche, bie im 
Begriff ift, weggufabren, und die Verhöhnung eines bei der Parlaments« 
wahl durchgefallenen Candidaten. Sm Hintergrunde laͤßt fid das 
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gewöhnliche Verfahren bei ſolchen Gelegenbeiten bemerfen. Die fiegreide 
Partei tragt in Weoseffion, worunter viele fogenannte Knittelmanner (blad- 
gen-men) ju bemerfen find, vor einem zahlreichen Publifum die ausge- 
ftopfte Figur bes Candidaten ber Gegenpartei in derfelben Weife vorüber, 
wie dies von Hogarth auf dem erjten Blatte „der Wahl” hinſichtlich 
des Herjogs von Newcaſtle dargeftellt ift. Diefer Candidat war Henry 
Ghild oder Lord Caftfemaine, der Sohn eines Peers und fpdter ein 
Mitglied der Prarie, Ws ev ſich einft um einen Parlamentsfig der 
Grafſchaſt Effer bewarb, wurde er wabrend der Abftimmung juriidge- 
wiefen, da feine Gegner entdedt batten, daß ihm nod einige Donate 
an dem gefegliden Alter eines Parlamentégliedes feblten (21 Sabre). 
Dieſer Vorfall, verbunden mit dem ungliliden Familiennamen (Child: 
Kind) gab ſchon frither Veranlaſſung zu mannigfaden Spittereien und 
war Urſache, daß die Familie denfelben durch Parlamentsafte 1735 in 
Tilney verdndern lief. Hogarth evinnerte ſich jedod deffelben nod im 
Sabre 1747, und bat den Lord Caftlemaine, oder Lord Tilney, wie er 
ſpäter hieß, auf dicfem Blatte mit den Attributen der Kindheit ausges 
ſchmückt. Er tragt cin Sabberlappden (him) am Halfe, und balt eine 
Kinderklapper nebft einem A-B-C-Buch in den Handen. 

Die Scene der Darftellung liegt alfo in der Grafſchaft Effer. 
Lofalverdnderungen haben die Orte dort feitdem unfenntlid) gemadt; 
englifde Erklaͤrer halten jedod den hier dargeftellten Fleden, mit dem 
Wirthshaufe gum alten Engel (The old angel Inn. Tom Bates from 
London. Tom Bates aus London), welches die Fledermaus über dem 
Dauptthore fibrt, fiir das Stadtden Chelmsford. 

Die Landfutfde ift gur Abfabrt geriifiet, denn auf dem Bode fist 
der Kutſcher. Die Reiſenden eilen herbei, oder bringen nod einige 
Geſchäfte in Ordnung. Einer derfelben iſt nur mit dem Rücken binter 
der Hausthiire ſichtbar, und wahrſcheinlich cin reifender Handlungsdiener, 
benn er bat fic) fogar fiir die Landkutſche modiſch geFleidet, wie man aus 
dem fafbionabeln Haarbeutel und Mode ſieht. Für jegt erfilllt er feinen 
Beruf bei der Hausmagd, die er mit Entzücken aft. Die dice Wirthin, 
welche diefe Abbaltung ihrer Dienerin nidt feben fann, Idutet vergeblic ; 
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vielleiht fol Senny aber einen Punft in den Rechnungen der Abreifenden 
Auffldrung geben. Eine andere Befdaftigung wird bet einem Gentleman 
Bemerft. Diefer ift offenbar cin Agent des durdgefallenen Candidaten 
fir einen Parlamenisfig von Effer. Die Alte gegen Beftedhung (An 
act against birbery and corruption), wovon freilid) nur die Anfangs⸗ 
worte ſichtbar find, balt er in der Taſche; bid an die Obren ift er 
zugeknöpft, um ſich gegen bie Folgen derfelben gu ſichern; wahrſcheinlich 
bat der Gandidat, ben er repräſentirte, in bem Wirthshauſe eine freie 
Wahl (free election) gegeben, b. b. bie Bede fiir bie Maffe der 
Ginfehrenden bezahlt. Einige Items, vielleicht fogar fiir erfaufte Stimmen, 
find nod bei ber Abreife vergeffen worden; der Candidat ift durchgefallen, 
fomit wird aud) nur mit Widerftreben gezahlt, allein Mine Host (der 
Wirth) legt betheuernd die Hand auf’s Herz, und ber Here mit bem 
Treffenhut muß zahlen. Unter den übrigen Abreifenden fallt eine alte dice 
§rau, die in den Wagen fleigt, juerft in bie Augen. Cin Meifegefabrte 
ift fo galant, fie hineinzuheben, und gugleidy iby nothwendigſtes Gerath, 
die Branniweinflafde mit einer Herzſtärkung (cordial), unterdeffen gu 
balten. Shr forperlider Umfang kann unmöglich den übrigen Reifenden 
genebm fein, allein eine magere alte Sungfer mit den Manieren eines 
achtzehnjährigen Mädchens wird diefe Unbequemlidfeit fdon wieder 
auggleidben. Dieſe fcheint mit der Geſellſchaſt durchaus unjufrieden, 
bauptfidlich aber wobl über bie Mutter mit dem Kinde, welde didt vor 
iby ſteht. — Die Gefellfhaft im Snneren der Kutſche wird durd einen 
Reifenden, von weldem allein der Kopf gum Vorfdein kommt, und burd 
einen wiirdevoll cinberfdreitenden Herrn mit Stod und Degen, letzterer 
alg Zeichen bed Gentleman, gefdloffen. Der Here hat gu viel mit fid 
felbft gu thun, um einen zwerghaften und budligen Poftilion gu bemerfen, 
ber ibn demüthig um ein Trinfgeld anfleht. 

Natirlid felt es auch nicht an fogenannten Outside-Passengers 
(Paffagieren an der AugGenfeite der Kutſche). Hinten im Korbe figt cin 
phlegmatifdes altes Weib und raudt Taba, um die iibrige Welt 
burdaus unbefiimmert. Auf dem Deel find gwei entgegengefeste 
Nationatitdten veprafentirt. Dort figt cin ehemaliger Officicy ded Grand 
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Monarque, an ber weiffen Gocarde fennbar, und ein Matroſe von 
Seiner britiſchen Majeftat Linienſchiff Centurio, Der arme Teufel von 
Officier ift in dberfelben Lage, wie Yorick's Ludwigsritter, der Pafteten 
verfiuft (im Sentimental journey), Die Maitreſſen-Regierung Lud— 
wigs XV., welde fein Geld iibrig bat, um Officiere von Verdienſt zu 
begablen, Hat ipa gendthigt, den Kanal zu überſchiffen, um ſich in Enge 
land mit Fedtunterridt gu erndbren. In anderer Lage ift der engliſche 
Matrofe; voll Veradtung und Selbftgefiihl blidt er auf den armen 
Franzoſen, denn er Halt am Arm einen voll(gepfropften Beutel, worin 
fic) gewif eine ziemliche Gumme an Prifengeldern befindet. 

Endlid find nod zwei Perfonen am Fenfter des Wirthéebaufes yu 
bemerfen, wie es fceint, gwei gute Freunde, die mit der durdgefallenen 
Parte’ in Verbindung fteben. Der Eine raudt Tabad, als Mittel gegen 
das Uebel, welches die Englinder ,,blaue Teufel’ (blue devils), die 
Deutfdhen, etwas plumper, den ,Kagenjammer” nennen, defjen Wirfungen 
in feinem Gefichte deutlid) gu erfennen find. Die Kranfheit wird die 
Folge des Weines und Punſches bei einem Wabhldiner (Election dinner) 
am vorbergebenden Whend fein. Der Andere trojiet fid) iiber das 
Unglück bei der Wahl durch ein Liedchen, das er auf bem Waldhorn yum 
Beften gibt. Uebrigens gebdren alle Perfonen im Borbdergrunde, dic 
mit der Wahl gu thun gehabt haben, gur verlierenden Partei, Sie 
fonnen deßhalb mit Ret die Proceffion im Hintergrunde nicht bemerfen, 


Der Gid und das Kind in spe. 
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Der Cid und das Kind in spe. 


(A woman swearing her Child to a grave citizen.) 
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Ein bekanntes engliſches Rechtsverfahren bei gerichtlicher Beſtimmung 
der Vaterſchaft von unehelichen Geburten bieiet den Stoff gu dieſem Blatte, 
welches zu den früheſten Werken des Künſtlers gehört. Wann Hogarth 
die Compoſition entwarf, laͤßt ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben; wahr⸗ 
ſcheinlich faͤllt dieſelbe in diejenige Zeit, wo er noch als junger Mann 
fiir Budhandler arbeitete. Das Blatt bot nämlich ein Titelkupfer zu 
pPicart's Ceremonies religieuses, T. IV., welded Werf, 1735 in 
Amfterdam gedruct, cine Rüge fiber das Hier dargeftellte Verfahren 
entbhielt, wobdurd der Weineid in mannigfaden Fallen erleidjtert und 
fogar gewohnlid wird. — Hogarth bat fpdter dad Blatt nidt wieder 
herausgegeben. Die Aechtheit ift jedod unbesweifelt. Als Sreland 
feinen Commentar verfafte, befand fid die Originalzeichnung im Beſitze 
eines gewiffen Whalley ; wo fie feitdem hinkam, ift unbefannt. 

Der Schauplatz iff das Zimmer cines Friedensridters [Justice of 
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the Peace, oder furjweg Justice, oder cin Quorum mittimus *)) und 
gwar eines Mufters aus alter Zeit. Geiner Ehrn (His honour) ift 
offenbar ein Grundbefiger, welder den Namen gu den Aften hergibt, 
indem fein Sdreiber (clerk) die Gefegfenninif fiir ibn erfegt. Der 
Schrecken der Wilddiebe, gefallener Madden, Halen, Füchſe und Rebs 
hühner, ift ficherlid) ein gweiter Weftern **) (den Fielding fa aud gum 
Friedensridter mat), und halt Gagd und Hlafdhe fiir die eingigen der 
Menſchheit würdigen Beſchäftigungen. Deßhalb heift er aud Gunslead 
(Flintenblet). Wie es ſcheint, ift er aud fix den Augenblick ſchon 
angetrunfen und durdaus nicht im Stande, auf die vorgebende Handlung 
ju acten. Seine geiftige Ausbildung wird durd die A-B-C-Biider 
oder durd cine Runft des Buadftabirens zur Geniige angedeutet, 
woraus feine Bibliothef beftebt, und deren Titel gugleich mit Dem Namen 
fein wiirdevolles Haupt gleidfam front (The art of spelling. Gunslead 
Justice), 

Wie erwahnt, gibt der Friedensridter durchaus nicht Acht auf 
bie vorgebende Handlung. Sein Blick ift gedanfenlos anders wobin 
gewandt, ale auf bag Madden. Die amphibiſche Natur diefer Schönen 
ift leidjt gu erfennen. Der Cid ift iby eben fo gleidgiltig, wie dem 
Richter. Der Bater ibres gu boffenden Kindes fteht hinter iby, und 
fliiftert iby eiwas in’s Ohr, vielleidt cine Berubigung, oder den Namen 
bed ebrfamen Birgers, der als wohlhabender Mann auf den Eid des 
Maddens die Ernährung des Rindes dem Kirchſpiel abnehmen mug. 
Diefer ift ein Apothefer, wie man aus dev Botaniſir-Büchſe erfennen 
kann. Geine Unſchuld hod und beilig betheuernd, hebt er die Hande 
empor; allein died bilft nichté, weder vor Gericht nod vor feiner Frau. 
Diefe Dame, welde wegen ibrer nicht febr angiehenden Züge Grund 
zur Giferfucht gu befigen glaubt, ift im Begriff, mit der einen Fault fein 
Geficht zu bearbeiten, und ſchlägt ihm mit ber andern die Botanifirdidfe 


— 





) Dieſer gewoöhnlich in humotiſtiſcher Weiſe gebrauchte Name hat feinen Urſprung 
in den Anfangéworten des vou der Regierung ausgeſtelllen Ernennungépatentes. 
**) Sut Tom Sones. 
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an den Baud. — Den Meineid fceinen tibrigens zwei Madden im 
Hintergrunde ſehr wobl zu bemerfen. Wahrſcheinlich find es Freundinnen 
der Hauptperfon, welde den Eid ablegten, der arme Apothefer fei in 
verdächtiger Unterredung mit derfelben mebrere Male von ihnen bemerft 
worden. — Auch gwei Herren im Bordergrunde, wovon der Eine mit 
feinem Augenglafe die mit bem Eid befdaftigte Gruppe betradhtet, fdeinen 
ben Zuſammenhang der Sache febr wobl yu durchſchauen. Wahrſcheinlich 
find es Freunde des Friedensridters, vielleidt von ihm auf fein Landgut 
cingeladen, welche fid) die Zeit vertreiben wollen, indem fie bei den 
ridterliden Handlungen ihres febr ebrenwerthen Freundes zuſchauen 
und dieſelbe critifiven. Einige Musleger halten diefe Figuren fiir Advo— 
faten, allein ed feblen die Attribute des Standes. 

Die andern Geridtsperfonen, weldhe bei der Handlung betheiligt 
find, fiimmern ſich alfein um die rechtlidhbe Form. Der Schreiber, das 
Drakel des Friedensridters in allen Fallen, ift damit jufrieden, daß die 
gweibdeutige Dame nad) vorgefdriebenem Gebraud den Eid auf das 
Evangelienbudy ablegt, weldhes er gleidgiiltig hinhält. Der eine Ges 
richtsdiener ift nur gegenwartig, weil feine Anwefenbeit gu den Crfor- 
derniffen feines Amtes gehört; der Biittel des Kirchſpiels (parish beadle), 
eine ftebende Figur bei allen Abnliden Auftritten, halt den Pöbel im 
Refpect, und ift im Begriff, die Thür vor ibm gugufdliefen. 

Das Kind des Friedensridters, ein Heined Madden, nimmt mehr 
Sntereffe an ber Handlung, wie der Papa mit feinen dienfibaren Geiſtern. 
Sie parodirt in aller Naivitdt das ganze Berfabren, indem fie ihren 
Wachtelhund (spaniel) cin ähnliches Mandver, wie den Eidſchwur, 
ausfiibren läßt. 

Etwas fonderbar ift eine Ausſchmückung des Zimmers. Der Frie- 
densridter, ein gweiter Justice Shallow (Ginfaltspinfel), ber nicht 
einmal lefen fann, bat an der Wand, um diefen Mangel gu verdeden, eine 
Himmelsdarte aufhdngen, feinen Studirtifd mit Sternen ausſchmücken, 
und feinen Plafond mit einem Sternbilde bemalen laſſen. Aſtronomie 
war ja in jenen Zeiten durd Sir Sfaaf Newton in Mode gefommen, 





Der Gefchmack der grofen Welt. 
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Der Gefdymack der grofen Welt. 


(Taste in high life.) 


1742, 


Dies Blatt ift vielleiht das einzige unter den Werfen des Künſtlers, 
worin er bie Ideen cined Andern ohne die geringfte Zuthat feiner cigenen 
Ginfalle durchführte. Es wurde auf bie Beftellung einer Dame yon 
Vermigen, der Miß Cowards, entworfen, die in der damals fafhionablen 
Gefellihaft durd ihr excentriſches Weſen ( Whimsicalness ) bekannt 
geworbden war, womit fie die ficderlid weber ſchönen nod natiirliden 
Formen jener Zeiten übertrieb. Wie es fcheint, lag jedoch einiger Humor 
dabei gum Grunde, denn bei vorliegendem Bilde hatte fie nidt allein 
iby eigenes Porträt von dem Riinfiler verlangt, fondern aud alle 
librigen Gingelnbeiten, wie man fie bier erblidt, bid in's Genauefte 
angegeben. — Für die Ausfiibrung erbielt Hogarth ſechzig Guineen. 
Gerner wurde dem Siinfiler aud) die Bedingung gemadt, daß er 
feine Abdrücke verfertigen dürfe. Ein anderer Maler verfdaffte fid 
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jedoch) durch die Beftedhung eines Bedienten von Miß Edwards dic 
Gelegenbeit, eine Copie zu nebmen, worauf die Kupferftide obne Zuthun 
von Hogarth verfauft wurden, — Jn den ſechziger Sabren wurde das 
Gemalde nad dem Tobe der Veftellerin öffentlich verfteigert, und fam 
in den Befis einer Familie Bird. Wo es ſich jest befindet, läßt fic 
fiir den Augenblick nidt angeben. 

Die portratirte Befigerin des Gemaldes im Reifrod und in allem 
Schmuck der Pompadour ift mit einem Stuger jener Zeiten in Darftellung 
jener zierlichen Complimente der altfranzöſiſchen Höflichkeit begriffen, 
denen fedod die fteiferen Glieder eines Englanders fid niemalé durchaus 
gu fügen vermodten, und die aud als nuglos bei Seite gelaffen wurden, 
fo bald die Briten ihren nationalen Typus bes Stugers, den fogenannten 
Dandy, erfunden batten. Beide gufammen bewundern hier die Schönheit 
einer chineſiſchen Taffe, und wahrſcheinlich vor Alem das darauf befind- 
lihe Gemalde als den Gipfelpunft der bilbenden Runft. Diefer Herr, 
bas Mufter eines Briten, der als Beau feinen Gefdmad am franzöſi— 
ſchen Hofe geldutert, fein Habit Habillé, feinen coloffalen Muff, den 
Zopf und die Taubenfliigel, fo wie feinen Spazierftod und die Schuhe 
mit rothen Abfdgen zur Nadeiferung feiner Landsleute aus Verfailles 
mit beriibergebradt bat, ift eben fo, wie bie Dame, ein Portrat, jedoch 
nur ein unfreiwilliges, weldem diefe Beftellung feiner Freundin durdaus 
nicht gefallen haben foll. Es ift der damalige Lord Portmore, ein 
erblider Gefeggeber jener Glaffe, welche Sheridan alé die gum Schmucke 
bienenden Pfeiler bes Staates (ornamental pillars of the state ) 
bezeichnet bat *). 

Als Seitenſtück ftebt vor Lord Porimore ein nad jener Mode 
geſchmückter Ue, welder in andrer Art, obgleid mit demfelben Cifer, 
fid) den Moden des Tages hingibt. Er fcheint einen Speifegettel a la 
Frangaise ju ftudiren, worin ein geniigender Gegenfag zur englifden 
Küche geboten wird. Die Geridte find theilweife nad Art der antifen 
romifdhen Verſchwendung aufgefiibrt: Habnen «Kamme und Kaninden- 


— — — 


*) 3m Trip to Scarborough, 
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Dbren (Cox-combs § rabbit’s-ears); es feblen aber aud nidt dic 
Sricaffé’s (Fricasseys), jened Geridt, das bei Sohn Bull damalé fair 
eben fo febr frangofifd)-national galt, wie dic Froſchſchenkel. Hier ift 
nod) cine anbere frangofifde Delicateffe in den Schnecken hinzugefügt, 
woraus das Fricaffé beftehbt. Der untere Theil des Speifesettels wird 
durch den Ropf des Affen halb verdeckt. Man fiebt deßhalb nur die 
Worte; Grande, oeuts Beurre. Dad oeuts foll wahrſcheinlich oeufs 
beifen; vielleicht bat Hogarth nad feiner franzdfifdhen Sprachkenntniß 
fiir oenfs wirklich fo gefdrieben, vielleiht aud ftammt diefe Lesart von 
dem Gopiften des Originalgemaldes. 


Hinter der Miß Edwards ſteht eine junge Dame mit dct englifden 
und angiebenden Gefichtesiigen, welche der Mode des Tages fic ebenfalls 
fiigt, indent fie der ſchwarzen Farbe vor der weißen ben Vorzug ertbeilt. 
Gin NegerFnabe erfreut fid) anflatt eines Briten ihrer Liebfofungen. 
Diefer Geſchmack ift freilich cin wenig ertravagant, flimmt jedod mit der 
Faſhion yon 1742 in fo fern überein, als die Auswahl der Neger gu 
Grooms, Lafaien u. ſ. w. von den ariftofratifden Standen damals fiir 
höchſt geſchmackvoll und diftinguirt gebalten wurde. Dieſer Othello en 
miniature befigt fibrigens ebenfalls eine damals Ddiftinguirte Bildung, 
denn er fpielt mit einem Dtodeartifel gur Ausfdmiidung des Zimmers, 
mit einem chineſiſchen Gogen ober Mandarin aus Porcelfan. 


Die tibrigen Zuthaten ftimmen mit den erwabnten Figuren vollfome 
men überein. Gor Allem fallt ein großes Gemalde an der Wand in 
bie Augen, wo ein Mangel der antifen Kunſt, welde weder mit dem 
Corfett nod mit ben Beinkleidern befannt iſt, theilweife verbeffert wird. 
Die mediceifhe Venus, deren Poftament die Inſchrift trägt: Mode 
yon 1742, bat erfteres erhalten, und iſt obnedem mit einem Reifrock 
von geniigendem Umfange vorn umringt. Gin Liebedgott, in jenem 
Gefdmad der Zeiten Ludwigs XV., Coen man unter bem Namen Rococo 
gegenwartig wieder heroorgefudt bat,) eine bis in’s Unendliche angebradte 
Verzierung, ſucht die Taille einer Dame in antifem Coftiime gu verbeffern; 
ein anderer bat ein verniinftigeres Berfabren begonnen, denn er ſchürt 
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mit cinem Blafebalge das Feuer eined Seheiterbaufens an, worauf 
Perrücke, Reifrock u. f. w. geopfert werden. Seitwarts von diefem 
Bilde hängen zwei andere: dad eine ftellt, alé deal der mannliden 
Grazie, einen Tanger in Ballet-Kleidung dar, von Schmeiterlingen 
umgeben. Beide Artifel werden auf der Inſchrift alé Inſekten bezeichnet. 
An der andern Seite hängt cine Mufterfarte yon Modeartifeln, Perrücken 
mit Haarbeutel, Zopf und Taubenfliigein, ein Reifrod, ein Muff, Solitar, 
franzöſiſche Schuhe mit boben und rothen Abſätzen. Unter dieſem Bilde 
erblidt man cine im Parf fpagierende Dame, deren Reiz durd einen 
pyramidenformigen Reifrod geboben wird; alé Gegenftid hangt auf der 
andern Seite ein Blinder, der durd die Strafen zieht. Beide miiffen 
wenigftend mit derfelben Behutſamkeit einherſchreiten. 

Gin Ofenfdhirm ift mit einer Portedaife ausgeſchmückt, worin der 
Kopf einer Dame, gleichfam in einem Dreieck eingeflemmt, gum Vorfdein 
fommt. Auf der andern Seite unter dem Hauptgemalde ſteht eine dine- 
ſiſche Bafe: auf dem Boden unter bem Mobrenfnaben ift eine Pyramide 
von Rartenfpielen erbaut, und darunter liegt die Quittung fiir Legtere, 
300 Pfund yon Miß Edwards unter dem Namen des RKartentrumpfs 
Basto (Lady Bafto) an Herrn Pip (Rartenauge) bezahlt. — Endlich ift 
nod cin Zug der englifden Whimsicalness auf dem Blatte gu bemere 
fen, Die Dame des Haufes balt ſich alé Lieblingsthier eine Maus, und 
bat derfelben cin Rubebett auf einem battiftenen Tuch über einem feidenen 
Riffen bereiten laffen. 


Ausmarſch 


der Truppen nad Findley. 
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THE MARCH Tt! FINCHLEY 


Literatur Comptoir 


Stuttgart 


Ausmarfd) ver Truppen nad) Findley. 


(The March to Finchley.) 


Die Handlung dieſes 1750 nad einem Originalgemadlde beraus- 
gegeben Rupferftides fallt in eine um fiinf Sabre friibere Zeit, als der 
erfte und uneriwartete Erfolg des Pratendenten Carl Eduard in Schott⸗ 
land, unmittelbar nad der Landung, eine bedeutende Kraftäußerung der 
Regierung nothwendig machte. Die britiſche Miliz ward zuſammenge— 
zogen; alle verfügbaren Truppen, deren Zahl freilich in England nicht 
ſehr bedeutend war, mußten nach dem Norden marſchiren, um unter 
der Miliz den Kern des Heeres zu bilden, welches den verwegenen 
Marſch der Jacobiten bis in das Herz Englands zwar nicht aufhielt, 
allein die Rebellion zuletzt bei Culloden unterdrückte, als die Abneigung 
ber Englander gegen die Stuarts ſich auf jenem Marſche ſchon dadurch zur 
Genüge erwieſen hatte, daß ſich das Heer von Hochländern und Nieder— 
ſchotten in England nicht vermehrte. Damals rückte ſelbſt die ſogenannte 
Fußgarde (foot guards) aus der Hauptſtadt, in welder dic Erbaltung 
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der Ordnung beinahe ausſchließlich ben Municipalbehörden iiberlaffen 
blieb, da die Regierung mit Redt nicht einmal einen Pobel- Aufftand 
London's fiir eine längſt verlorene Sade in dem Augenblide befiirdtete, 
als fich der Pratendent diefer Hauyptftadt auf zehn Stunden ndberte. 
Sener Ausmarfd ber Garden vorerft nad) dem feds Stunden entfernten 
Findley als erfter Etappe, bot Hogarth den Stoff zu vorliegendem 
Blatte. 

Der Schauplatz der Darftellung liegt in Tottenbam Court und bietet 
in ber Ferne eine Ausfidt nad Hampftead und Highgate. Born erblict 
man eine Strafie, jenfeits welder eine bereits geordnete Truppe bin- 
marfdirt; Unordnung und Unfug fiebt man dagegen in der Strafie felbft 
nod zur Geniige, wo die Wirthshaufer sum Königskopfe und zu Adam 
und Eva legen, lesteres jugleid) die Wohnung eines Gartners, der 
mit einer Baumfdule (Nursery) Handel treibt (Tottenham Court 
nursery). Die Unordnung im BVordergrunde muß gewiffermafen in der 
Enge des Durdganges ihren Grund haben, wbrigens hat aud der 
Offizier, welder den Bug führen follte, vielleidht ein Stuger der Haupt: 
ſtadt, ber fid) bie Lieutenantftelle (Eusignship) erft kürzlich faufte, genug 
mit ſich felbft und mit feiner eigenen militäriſchen Wichtigkeit gu thun, 
als daf er die feiner Weisheit anvertrauten Helden beauffichtigen finnte. 
Somit wird die militäriſche Cinformigkeit durch verfdiedene intereffante 
@ruppen erfept. 

Zuerſt fallt in der Mitte ded Vordergrundes cin junger und hübſcher 
Grenadier in die Augen; diefer befindet fid) in ciner etwas verdrießlichen 
Lage, der aud fein Gefidt fiir den Augenblick entfpridt. Auf beiden 
Seiten wird feine Aufmerffamfcit von Mitgliedern des ſchönen Gefdhledts 
in Anſpruch genommen, welche durd ein Berbaltnif gu feiner Perfor 
auf diefelbe cin Recht zu befigen glauben, Cine weinende Scone, die 
bereits gu Dem Stand einer Balladenverfauferin herabgeſunken iſt, halt ihn 
rechts, iby ciner Arm deutet ihren Zuftand an, und der Mund fleht ſicher⸗ 
lid gu ihrem Verführer, fie in diefer Lage nicht gu verlaffen. Außerdem 
ift thre Gefinnung febr loyal, denn unter den Balladen, die fie verfanft, 
befindet ſich aud) das God save the king, (bier God save our noble king) 
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jenes berühmte Bolfelied, welded, damalé nod gänzlich neu, bei dem 
hier dargeſtellten Ausmarfd ber Garde und der Armee gum erften Mal 
gefpielt und bald darauf allgemein befannt wurde *). Ferner ragt aus 
ihrem Korbe dad Bildniß des Herzogs von Cumberland, des Befehls 
babers der königlichen Truppen, hervor. — Gn durchaus verfdiedener 
Weife wird der junge Grenadier an feiner linker Seite bebandelt. Ein 
Weib in aller Haͤßlichkeit, welche Wuth und Eiferſucht einem obnedem 
nicht ſchönen Geficht ertheilen, ihrem Stande nad eine Herumtrigerin 
von politifden Zeitungen, verbindet mit den Schrecken, welche die Züge 
bes Antliges und die Geldufigfeit der Bunge bem treulofen Geliebten 
vielleidt cinfléfen, eine nod fühlbarere Methode fid) bemerfbar zu madden. 
Sore Hand fdwingt cine Papierrolle, um das geduldige Gefidt des 
Grenadiers gu bearbeiten. Diefe führt den Titel: Erinnerer (Remem- 
brancer), und gibt biedurd eine dreifache Andeutung. Die Rolle ruft 
dem jungen Manne cinen Umftand in's Gedächtniß zurück, den er febr 
gern vergeffen möchte; dad Wort bezeichnet obnedem in verbliimter 
Sprade cine Züchtigung durd Priigel, und endlid) wird die politiſche 
Partet ded Frauenzimmers dadurd) bezeichnet. Der Remembrancer war 
nämlich eine Wochenzeitung, weldhe von den bamaligen Sacobiten, um 
ifre im Grunde abfolutiftifhe Partei bei bem grofen Haufen populdr 
yu maden, in derfelben Weife gefchrieben wurde, wie gegenwartig in 
Frankreich die Gazette de France von ben Legitimiften. Wtra-demo- 
kratiſche Grundfase wurden in jeder Nummer gepredigt und mit beftigen 
Angriffen auf die Regierung verbunden, Der vollftdndige Titel hieß: 
Der Erinnerer oder cin wodentlider Shing in das Gefidt fiir das 
Minifterium (The Remembrancer or a weekly slap on the face for 
the Ministery). — Diefelbe Partei wird aud) von einer andern Zeitung, 
die fie feilbietet, burd) bad Tageblatt ber Sacobiten (The Jacobite’s 


*) Die Melodie foll ans den Seiten Jacobe U. flammen. Sie ward jedoch erſt bei 
Gelegenheit der Rebellion von 1746 anf bas Haud Hannover angewandt und baburd 
aflgemein befannt. Aus dicfer Seit flammt auch der befannte Fert, damals gewoöhnlich 
God save great George our king. 
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Journal) ferner aud) dDurd bas Kreuz angedeutet, weldes fie als Ratho- 
lifin wie eine Rreusfpinne auf dem Rücken tragt. — Bei Allem dem 
ſcheint es natirlid), daß cine vierte Perfon in Konig Georg’s Uniform, 
cin Sergeant yon rauberen Sitten, wie der Grenadier, jene Keiferin 
mit Stößen ſeiner Hellebarde jum Schweigen bringt. 

Rechts vom Grenadier theilt ein Trommler in fo fern deſſen Schick⸗ 
fal, daß ibn die Arme der Liebe ebenfalls zurückhalten wollen, Cin Weib 
und ein Knabe, legterer bad Produft der zärtlichen Stunden, haben ihn 
bei der Uniform gepadt, und unterftiigen dieß Mannöver durd Thranen 
und Geheul. Der Trommler, in deffen Geficht Gottlofigteit mit Neigung 
gu unbofliden Späßen gepaart erfdheint, ribrt das Snftrument feiner 
Profeffion, um das zärtliche Lebewohl feiner Familie in einem Wirbel 
gu erftiden. In diefem Concert unterftiigt ihn alé Camerad ein Pfeifer 
des Regiments, cine Figur, die der Künſtler portratirt bat, und die ibm 
iibrigens fo febr gefiel, daß er fie auch im aiweiten Blatte von ,, Frank: 
reid) und England” anbrachte. 

Hinter der Geliebten des Trommlers bat fic ein Soldat bei Seite 
geftellt, um ein natiirlides Bedürfniß gu befriedigen. Sein durch Rorper- 
ſchmerz verzogenes Gefidht gibt geniigende Andeutung über die Krankheit, 
deren Wirfung er im Augenblice empfindet. Noch deutlider wird die- 
felbe dadurch ausgefproden, daß der Rranfe feinen Blick auf einen 
Anſchlag des Doktor Rod hinwendet, deffen Praxis bereits auf dem 
Blatte ,, der Morgen” von Lichtenberg evldutert wurde. Gin Frauen- 
simmer, welthes am Fenfter der Baumſchule dem Abmarſch der Truppen 
zuſchaut, fann es hiebei nicht unterfaffen, durch die ſchamhaft erbobenen 
Finger auf jenen Soldaten bingufdielen. 

Zwiſchen der Gruppe des Grenadiers und des Trommlers erblidt 
man eine andere, welche fic) mit der Politif des Tages beſchäftigt. Sie 
beftebt aus einem Schotten und einem Franjzofen. Erfterer ift an ber 
Phyſiognomie zur Geniige fennbar, feine Nationalitdt wird aber auf dem 
Driginalgemalde nod) deutlicher bezeichnet, weil ibn der Kinftler mit 
tiner Weſte von Tartan (gewiirfeltem Zeuge) dort befleidet bat. Er iſt 
offendbar cin Sacobit und Sndependent, d. h. cin Feind der englife- 
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fcbottifdyen Union, welder von der Landung ded Pratendenten fiir 
Schottland glidtide Zeiten erwartet, indem durd die Wiederherſtellung 
des alten, iibrigens febr tyrannifden und corrumpirten, Parlamentes . 
von Schottland die goldene Zeit von Nordbritannien in derfelben Art 
wieder beginnen wird, wie gegenwaͤrtig O'Connell in ähnlicher Weiſe 
burd) Aufhebung der irifchen Union bem Pöbel der Schweſterinſel Glück 
und Wobhlfabrt gu verheifien ſucht. Der Schotte hat durd ungeitige 
Erklärung feiner Grundfdge fic) einige Beulen bereits erworben; im 
Augenblic ift er aber bod erfreut, denn ein Franzoſe, wabrideinlidy 
cin Spion, macht ibm nad cinem fo eben erbaltenen Briefe erfreuliche 
Mittheifungen, vielleicht über die Landung eines franzöſiſchen Heeres 
yon 10,000 Mann, weldhes von der Regierung Ludwig’s XV. bem 
nicht febr fcharffinnigen Pringen Carl Couard verfproden war, das 
fich jedoch auf die elende Berftirfung von wenigen Compagnicen be- 
ſchränkte. — Dicht hinter dem Sdhotten fiebt man das Gefidt eines 
Solbdatenfindes ; legteres wird von der Mutter auf dem Rien getragen, 
bie fid) entfcloffen bat, ibren Mann, oder ihren Geliebten auf dem 
Feldzuge gu begleiten. 

Seitwirts von der Gruppe bes Grenadiers mit feinen zwei Ge- 
liebten findet fic aller Unfug, der fid) bet ciner geworbenen Truppe, die 
far den Augenblick ohne Anfficht bleibt, wabrend eines Marfdes ervar- 
ten Taft, auf weldhem fie fobald nicht wieder in das verlaffene Quartier 
guriidfebren wird. Ein Officier küßt auf etwas zudringliche Weise ein 
Milchmaͤdchen, welde, nad der Richtung ibres fidtbaren Auges ju 
ſchließen, mit bem Spaß nidt durchaus unjufrieden iff. Wabrend die 
cine Manfdette ded Officiers in Folge diefer Berührung zerzaußt wird, 
beniigt cin Soldat die augenblidlide Unaufmerffamfecit des ſchönen 
Kindes und füllt feinen Hut mit dem Gnbalt des einen Eimers, cin 
Verfahren, weldhes ein Schornfteinfegerjunge mit Woblgefallen bemerkt, 
indem er jugleicy feine cigene Muͤtze binbalt damit aud) diefe nachträg— 
lich in derfelben Weife wie bet dem Soldaten gefiillt werde. Auch ein 
PaftetenverFaufer findet ciniges Vergnügen in diefem Diebftabl, worauf 
ibn ein Soldat aufmerffam macht. Bei der Schadenfreude entgebt ibm 
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jedody ber Umftand, daf ihm unterdeffen feine eigene Waare von dem 
falſchen Freunde geftoblen wird, der ihm vertraulid den genannten 
Unfug zeigt. 

Wn der duferften Seite ded Blaties ift cin Soltat durd die Gewalt 
ded Brannitweing yu Boden geworfen. Dieſer Gardift wird wabr- 
ſcheinlich ſeinen Rauſch mit der neunfdwangigen Rake bezahlen miiffen, 
denn er bat cin Uniformftiid, bie Kamaſche ded einen Beines, bereits 
verloren, und wird aud die bes anderen ſchwerlich aufbewabren fénnen. 
Außerdem rubt er zur Halfte in ciner Pfiige, mit welder vie vorſchrifts— 
mafige Reinlichfeit der Uniform als unvertraͤglich erfcheint. Fair's erſte 
bleibt er jedoch guter Dinge. Ein Camerad will ibm yur Milderung 
feines Rauſches aus der Feldflafdhe einen Trunf Wafer reichen, allein 
ber erfabrene Beteran weist dies Gegenmittel verächtlich zurück, und 
wendet fid) an feine Frau, die ibm, mit bem Buftande bes Uebels beffer 
befannt, als witffamere Dtedicin, ein Glas Branntwein einfchentt. 
Der Charafter diefer liebendwiirdigen Familie wird yur Geniige durd 
ben Umftand angedeutet, daß cin Kind, weldes die Frau auf tem Rücken 
trägt, mit befonderer Gier feine Hande nach dem Branntwein ausfiredt; 
bas Geficht diefes Heinen Geſchöpfes offendart obnedem, daß der Genuß 
bed engliſchen Wachholders ihm durchaus nichts Neued if. 

Hinter der Pfiige erblidt man gwei Hühnchen, und gwar, wie es 
ſcheint, voll Angſt. Hiertiber fagt ein gleideitiger, anonymer Erflarer 
Hogarth’s *), einer ber beften bei diefem Blatte: „Eine Abgeſchmacktheit 
des Riinfilers ift in diefem Punfte von einem grofen Kritiker und Runft- 
fenner kürzlich entdedt worden. Derfelbe bemerft: Reine größere Abge⸗ 
ſchmacktheit laͤßt fic) ausfindig machen, ald die Anwefenheit von zwei 
Kuüchlein in der Nahe eines ſolchen Gedranges. Außerdem find die 
Koͤpfe derfelben auf eine Gegend hingeridtet, die fie nad ihrer Natur 
am aflermeiften vermeiden miffen. Kurzum, Hogarth hat hier Mangel 
an Ratur-Renntnif erwiefen u. f. w. — Wie groß mugs die Ueberra- 
ſchung dieſes Rritifers gewefen fein, als Andere fiir ihn die Entdedung 





*) In ver Monateſchrift The Stadeut vol, H. pag. 162. 
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madten, befagte Hühnchen fudten ibre Mutter, bie Henne, welde in der 
Patrontafdhe eines Soldaten ftede.” Wie man fieht, ragt aud aud 
legterer ein Flügel und ein Fuß hervor. 

Meden dem Paftetenverldufer wird ein Faß Branntwein burd das 
Gedrdnge getragen. Das Getrank wird jedoch feine Beftimmung nicht 
erreichen, denn ein Goldat, der einen Bohrer quer im Munde halt, 
wird den Traiger um feine Laft erleidtern. Er Hat das Faß bereits 
angebobrt, um vorerft feine Feldflaſche gu füllen; nachträglich wird das 
Getraͤnk natürlich verfdiittet werden. — Seitwaris von ibm ſchreitet 
das Bild der betrunfenen Loyalitdt einber, ſchwingt das Bajonet in der 
Hand, und gelobt Bernidtung allen Rebellen. — Weiter hinten erblickt 
man den fdon erwähnten Officier, welder mit feiner Uniform und feiner 
Wichtigkeit gu viel gu thun bat, um bem mannigfaden Unfug gu fteuern, 
ber fogar nod etwas weiter hinten, beinabe vor feinen Augen, vorgedt. 
Dort wird naͤmlich Waͤſche getrodnet. Ein Soldat erlaubt ſich gegen 
bas Dienfimdddhen, welded damit befdaftigt ift, einige vertraulide Frei- 
beiten, und wird dafür mit den RNageln im Geficht gezeichnet. Unterdeß 
bentigt ein Gamerad bes voriibergebenden Liebhabers die augendlidlide 
Berfireuung des Maddens, und zieht einige Wafdhe von der Leine Herunter, 
um Ddiefelbe fair ben eigenen Gebraud gu verwenden, 

Das Wirthshaus jum Koͤnigshaupte iſt fiir den Augenblick aus- 
ſchließlich von weiblichen Bewohuern in Befdhlag genommen, deren 
Treiben durd die zwei Ragen auf dem Dade ſchon genügend bezeichnet 
ware, wenn aud anbderweitige Andeutungen hierüber nidt einige Auf- 
flirung gaäben. Die Bewohnerinnen, nad den Stodwerfen in ihrem 
Range vertheilt, fo daß fie in bem legtern gewiffermafen als ibereinander 
gepackt erſcheinen, betracten ben Ausmarfd, der ibnen mance Kundſchaft 
entzieht, mit Zartlidfeit, Gleidgiltigfeit oder Verdruß. Einige treiben 
aud andere Beſchaͤftigungen nebenbei. Im zweiten Stod reidt eine 
Bewohnerin ihrer Freundin cin Glas Branntwein gum andern Fenfter 
hinüber, vielleidt als cin Mittel gegen Kummer jeder Art. Sm Parterre 
erblidt man bie Auffeberin diefer Shonen, welche in frommer Attitude 
um Sieg fir die Waffen Konig Georgs fleht. Neben ibr erfdeint cine 
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erzürnte Dame, weldhe mit Verachtung einen auf der Hellebarde empor- 
gebobenen Brief guriidweist. Wahrideinlid hat ber Verfaſſer deffelben 
bie Bexablung bei einer fiirgliden Gelegenbeit vergeffen. — Unter der 
Auffeberin geigt fidh jiedod ein Bug ber Gutmüthigkeit. Eines jener 
Madden wirft einem Krüppel unten einen Sdilling gu, den derfelbe im 
emporgebobenen Hute auffingt. Didt baneben Hat fic eine Orangen- 
Verkiuferin vorfidtiger Weife, aus Rückſicht für ihre Waare, wenn aud 
nicht für ibre Perfon, aus dem Gebrange bes Maries in Sicherheit 
gebradt, und ſcheint ben Augenblick abwarten gu wollen, wo bas Feld 
von ben Helden der Garde gereinigt iſt. — Unter bem Wirthshausfcilde 
trinft ein Reiter auf die Gefundheit Georgs I1.; wahrſcheinlich ift dies 
cin Pater, den Hogarth vielleidt angebradt Hat, um die Stimmung der 
eigentliden Vollsmaſſe bei diefer Gelegenbeit hinfidtlid des Safobiten- 
Aufftandes gu begeidnen. 

Hinter der Gruppe der Grenadiers bemerft man nod einige Zutha- 
ten, welde gum Audmarfdh eines Regimentes erforderlid) find: die 
Bataillonsfahne und den Bagagewagen, worauf swei rauchende Marke⸗ 
tenderinnen und cine Unterofficiersfrau mit einem Rinde an der Bruſt 
und einem größeren Rnaben gu ihren Füßen. 

Hatte der Kiinfiler ein englifdes Pöbelgedränge ohne Sdhlagerei 
bargeftellt, fo ware bas Bild nidt gang vollftandig. Somit erbeben fic 
unter bem Wirthshaufe gum Königskopfe mebrere Stabe gum Gefedt, 
bidt binter der Orangen-Verkiuferin, welde fic) um dieſes Intermezzo 
beim Ausmarfd der Truppen durchaus nidt fimmert. Die Anordnung 
des Blatted erlaubt auf dieſer Seite feine deutlicbere Darftellung; auf 
der anderen bleibt cin geniigender Raum, im Winkel, hinter ber Baum: 
ſchule und dem Bierhaufe gu Adam und Eva, weil der Marſch fid gum 
Durdgange zur Heerftrafe hindrangt. — Zwei Dilettanten im Boren 
find gufallig gufammengetroffen; beide find jedod in der Kunſt erfabren, 
wie man aus der Stellung bemerft, beide mögen aud an die Kunſt⸗ 
bung ſchon lange gewöhnt fein, denn fie baben fid) aus Heldenmuth 
den Kopf gefchoren, damit feldft nidt einmal die Haare dem Schädel 
Schutz bieten. Natürlich bat ſich cin Kreis yon Zuſchauern (a ring) 
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um die beiden Reprafentanien eines Theiles der britiſchen Nationatitat 
gebifdet. Die cine Seite deffelben kehrt den Beſchauern diefes Blattes 
natitrlid) ben Rücken gu, auf der andern find mebrere Perfonen in die 
Yugen fallend. Unter dem Schilde zeigt ein Schuhmacher die größte 
Theilnahme nicht allen durd bie Geſichtszüge, fondern aud durd die 
regelredt geballten Faufte. Die Frau eines ber Kampfenden will voll 
Ang für die Glieder ihres Mannes die demſelben zugedachten Schläge 
auffangen, ober die Rampfenden trennen, wird fedod, und zwar nad 
allem Recht, durd einen der Zufdauer mit Gewalt zurückgehalten. 
Gine dritte Perfon ftebt hinter einem der Kampfer, und führt unrwill- 
fibrlid) bie Stdfe des legteren ebenfalls aus. Cin Bierter hat in der 
Aufregung den Stod erhoben, cin Fiinfter gibt einen nod deutlideren 
Beweis ber die Borliebe der Englander fir dergleichen Schauſpiele. 
Ob er gleid eine ſchwere und driidende Laft auf dem Nücken trdgt, 
fann er es dennoch nidt unterlaffen, ſtehen gu bleiben, und zuzuſchauen, 
bis der Kampf voriiber ift. Endlich ift unter der Gruppe ein Mitglied 
des Oberhauſes, Lord Albermale Bertie, gu erfennen, derfelbe, welder 
auf dem Habnengefedt als gur Hälfte blind dargeftellt wurde. Hier ift 
er finger und nod gur Geniige fehend. Gr bat diefelbe Freude an 
bergleiden Sports, wie auf jenem Blatte. — Die Inſchrift: Tottenham 
court. Nursery erbdlt durch bie genannte Scene eine Nebenbedeutung. 
Hier ift alfo nidt allein eine Baumſchule, fondern gugleid eine Academie 
(Pflanzſchule) fiir den britifden Fauftfampf gu finden. Aud fagt 
Sreland, an jener Stelle habe gu Hogarth’s Zeiten eine fogenannte 
Bor-Bude (bruising Booth) geflanden, die fpdter auf Befebl ber Regie- 
rung entfernt worden fei. 

Das Originalgemalde befindet fid) gegenwartig in bem von Capitän 
Coram gegriindeten Findelhaufe, weldhem der Riinfiler auf mannigfade 
Weife fid) woblihatig erwies, und wird von den Gouverneuren diefer 
Anſtalt verwabhrt. Hogarth war Anfangés Willens, fein Bild an Georg Il. 
gu verfaufen; dieſer Rinig drgerte ſich jedoch über den Spott hinſicht⸗ 
lid) feiner Truppen, welder gur Geniige der allgemeinen Meinung 
entfpridt, die ber gewöhnliche Englander über die Armee zu begen 
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pflegt. Das Gemalbe wurde dem Rinfiler zurückgeſandt, welder davauf 
ben Ubdrud dem Könige von Preußen (Prusia, wie Hogarth fdried) 
dedicirte, und bad Originalbild ausſpielen lief. Den Subferibenten auf 
bie Abdrücke wurden Looſe von drei Sdillingen, die mit dem Subjeric 
ptionsbillet sugleich verfauft wurden, angeboten. Der Riinftler fegte 1843 
verfelben ab, bebielt aber noc 467, die er Dem genannien Kindelbaufe 
fcenfte. Bei der Ausfpielung wurde das Bild von legterem gewonnen, 
und bietet feitbem einen Beitrag gum Ginfommen der Anftalt, indem 
von ben Beſchauern cine Kleinigkeit bezahlt wird. 


Die Wahl. 


Vier Blatter. 


> 
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Dic Wa hi. 


(The Election.) 


Ginleitung. 

Gine beftrittene Wahl (a contested election), befonders in Graf- 
fdaften, wo eine grdfere Maffe von Stimmberedteten aus den niederen 
Volfsclaffen an der Ernennung der Parlamentéglicder Antheil nimmt, 
war und ift befanntlid) neben der Gelegenbeit zur Ausübung politifder 
Redie fiir John Bull aud ein Anlaß gu Feftlidfeiten, Larm und 
Unfug, und gugleid) au dem unmoraliſchen Einfluß der höheren 
Claſſen durch Beftedung, wodurd) es Einer Partei gegenwärtig nod 
möglich geworden iſt, eine bedeutende Minorität in dem Unterhauſe zu 
bilden. Zu Hogarth's Zeiten war jene Beſtechung, durch Robert Wal- 
pole und die Whigs zuerſt ſyſtematiſch ausgeübt, noch bei weitem 
ſcandalöſer als jetzt betrieben worden; fo blieb es wabrend der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts und bis auf unfere Tage, wo 
das theilweife Uebergewicht ber Miittelclaffen jenen Scandal wenigftens 
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verminderte, und wo endlich cine Verdnderung in der Volfsreprafentation 
ftattgefunden hat, welche den Erfolg durch Beſtechung häufig durdaus 
nuglos machen wiirde. Damals wurde nämlich der Befip einer Par- 
lamentéftelle oft genug als blofe Handelsfpeculation betradtet, indem 
ber Gewählte fic) um die politiſche Meinung der Committenten nidt 
feby gu befiimmern braudte und feine Stimme an die Regierung fiir 
cine Geldfumme, eine Sincfur, ein Amt oder eine Cieferung *) verfaufte, 
und alsdann von cinem verfaulten Flecken fic) wieder wablen laffen 
fonnte, cin Berfabren, weldes um fo leidter war, ba ber Miniſter 
Walpole eine foldhe Beſtechung der Parlamentdglieder förmlich gum 
Regicrungsfyftem erboben hatte. Aud die vorliegenden Blatter Hogarth's 
geben bievon Andeutungen. 

Wie in der Biograpbhie des Riinftlers bereits erwähnt wurde, find 
die vorliegenden Blatter gu verfdiedenen Zeiten ausgegeben worden. 
1755, 1757 und 1758. Gin Sabr vor der Herausgabe des erften 
Blattes hatte eine allgemeine Wabl nach Aufldfung des Parlamentes 
ftattgefunden, und ed ift fomit ungiweifelbaft, daß ber Künſtler diefelbe 
bet dieſen feinen Compofitionen im Ange hatte. Auch erfennt man 
einige Anfpiclungen auf die damaligen Verbhaltniffe, befonders auf die 
tes Minifters, Hergogs von Neweaftle. Die Parteien befanden fic 
aber wabrend jener Periode in befonderer Stellung, welche fic mit dem 
Früheren oder Späteren nicht vergleichen lift. Bei ber Wahl von 
1754 batte nämlich Feine eigentlidhe Opposition über Parteigrundfige, 
fondern hauptſächlich nur in Hinſicht der Perfonen und der auswartigen 
Politik flattgefunden. Die alten Sacobiten waren durd die Ereigniffe 
von 1719 bis 1745 gänzlich niedergetworfer, und batten nod feine 
Stellung cingenommen, welche ihnen bei den beftehenden BVerbaltniffen 
cine neue Wirffamfeit als Hodtories übertrug. Die Torypartei, welde 
dem Haufe Hannover ſich anſchloß, wurde vollfommen veradtet. Wile 
Manner von Talent, die zu iby gehört batten, waren abgefallen, und 


) Grft in ben achtziger Jahren wurden Lieferanten oder Theilnehmer an Cleferungen 
ansgeſchloſſen. 
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man bemerfte fiir den Mugendlid fein Symptom ihres Fortbeftebensd. 
Die Heine Tory-Fraftion, welde um den Pringen Friedrich v. Wales 
ſich = gefammelt hatte und durd feinen Einfluß gufammengebalten 
wurde, war nad) dem Lode deffelben zerſtreut. Jeder Staatsmann von 
Talent fudte ein Amt gu erfangen und nannte ſich einen Whig. Allein 
diefer Auſchein allgemeiner Cintradt war nur täuſchend. Die ganze 
Whigparter war uncins durch die verfdiedenen Elemente ibrer Zuſam— 
menfepung, um fo mebr, da fein gefabrlider Feind im Innern fid 
vorfand, det iby Ucbergewidt bedrobete und fie deßhalb gum 3ufam- 
menbalten nöthigte. Die Einen waren tiber das durch Walpole all 
gemein gewordene Beſtechungsſyſtem und tiber die damit gufammen- 
hängende Verderbniß crbittert; dic Anderen, mit der Führung ber aus- 
wartigen Angelegenbeiten unjufrieden, indem die Premierminifter aus 
traditioneller Friedensliebe ihrer Partei fic) mance Unbill gefallen liefen, 
und im Fall endlid) dad Schwert Englands in die Wagſchale geworfen 
wiirde, durch die Wahl unfähiger Admirale und Heerfiibrer, die naw 
Partei⸗Rückſichten geſchah, glingende Erfolge verbinderten; endlid) aber 
war bie Partei der Whigs on Parlamente und felbjt in der Regicrung 
durch bittere perſönliche Feindfdaft und Ciferfudt, fo wie durd dad 
Beſtreben zerriſſen, womit Einer den Andern aus dem WAmte gu ver- 
drangen fudte. Dev Premierminifter, Herjog von Neweaftle, ſchwach, 
furchtſam, eiferfiichtig, perfide und unfabig, welder ſich durch die Menge 
Parlamentsfige, Die er nach dem alten Syftem vergeben Fonnte, einen 
iiberwiegenden Einfluß fiderte, wurde von anderen Whigs verabſcheut 
und veradiet, vor Alten aber von ſeinen Collegen im Minifterium, und 
von feincm in höherem Grade, wie von Henry For, dem damaligen | 
Kriegsminifter und dem Vater ded berühmten Charles For, einem Manne 
von Ehrgeiz und überlegenem Talent. Diefer fucte dem Herzog von 
Mewraftle immerwabrende Chifanen im Parlamente und auferbalb 
deffelben gu maden, ein Verfahren, weldes alle Whigs nadhabhmten, 
die Yon bem Herzog nist perſönlich abbingen, und weldes um fo leichter 
wurde, da derſelbe bei feiner Charakterſchwäche fic) ebenfo fdeute, Män— 
ner von Einfluß irgendwie ju verlesen, wie fie andererfeits gu haben 
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und gu unterſtützen. Die fernere Darſtellung der damaligen politiſchen 
Verhältniſſe und Parteifimpfe gehört nidt bieber; das Wngeflibrte war 
jedoch gum Verſtaͤndniß des Ganzen nothwendig. Hinſichtlich des erſteren 
Punktes darf man die hier dargeſtellte Wahl von 1745 weder mit den 
früheren (unter der Königin Anna, unter Georg 1.) nod auch mit den 
fpdteren unter Georg III. und IV., am allerwenigften aber mit denje— 
nigen vergleichen, welde nad 1830 ſtatigefunden haben; überhaupt 
würden die vorliegenden Compoſitionen Hogarih's ſelbſt den größeren 
Kennern engliſcher Verhaͤltniſſe in Deutſchland, welche an die ſcharfen 
Partei⸗ Unterſcheidungen der jetzigen Zeit, und überhaupt der Periode 
ſeit Georg's III. Regierungsantritt, gewöhnt find, ohne jene Darlegung 
ber Zeitumſtaͤnde gum Theil unverſtändlich bleiben, weil eben die Merk— 
male jener Parteifcheidung, welche fogleid in die Augen fallen, anf 
Hogarth’s Blattern feblen, Trusler, der befanntlid Ueberlieferungen 
yon Hogarth aufbewahrt bat, fagt in feinem Gommentar: der Candidat 
auf dem Wablſchmauſe fei ein Tory unter der Whigfabne. Aus den 
obenerwabnten Umſtänden ließe ſich died leicht erfldren. Der Oppoft- 
tioné-Candidat fann aber aud cin wirflider Whig fein, der nur den 
Minifiern ſich widerfegen will, — Kurzum, die ven Hogarth dargeftelite 
Wahl ft von anderer Art, wie die gegenwartigen, und es ließen ſich 
auf diefelbe, wie auf fo viele andere Wahlen jener Zeiten, die Worte 
Byron’s aud Don Guan XVI, Stanje 70, anwenden, wovon übrigens 
die letzten Verſe nidt mit derfelben Sdarfe, wie im Engliſchen, wieder 
gegeben werden Fonnen: 


Lord Henry fiimmert fie um Wahlen viel; 

Gr wiblt in fanten Fleden*) wie Me Ratte. 
Dod war die Grafſchaftéwahl cin theures Spiel, 
Weil auch ein Schotte, Graf von Mitgifthatte, 
Dort gar nicht war bei allen Wahlern Fahl. 

Sein Sohn, rer chremverthe Wurfyauflatte, 

Mar von der anderen Partci. das heifit 

Sn fo fern, dafier ale Rival fich weist. 


— — · — 


#) Den Namen der faulen Fleden braucht man tn Deutichlant wel nicht zu erttren, wo 
fd red webl Seder der Reform: von isso bib 4932 erinnert. 
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Lord Henry was a great electioncerer 


urrowing for boroughs like a rat or rabbit: 

But county contests, cost him rather dearer 

Because the neighbouring Scotch Earl of Giftgabbit 
Had English influence in the selfsame sphere here. 
Hie son the honourable Dick Dicedrabbit. 

Was member of the ,,other interest"; meaning 

The selfsame interest of a different leaning. 

So möchte es aud hier bei Hogarth bergeben; es kömmt namlid 
auf dem erften und legten Blatte der berühmte Boroughmonger (Kramer 
mit Parfamentsfigen) und Premierminifter nad Walpole, der Herzog 
von Rewcaftle, vor, friiber cin gewiffer Pelham, welder durch gefdidten 
Anfauf von verfaulten Fleden feinem Hauſe die politiſche Wichtigkeit 
erfangte, die fein Enfel, der gegenwartige Herjog, bis 1832 befaf, 
weßhalb ſich derfelbe aud am heftigſten der Parlamentsreform wider- 
fete. 
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Die Waht 


(The Election. ) 


Erftes Blatt. 
Der Wahlſchmaus. 


(An election cntertainment.) 


Bekanntlich fann John Bull ohne herzhaftes Mittageſſen ( hearty 
dinner ) fein Geſchäft von irgend ciner Wichtigkeit beginnen, und diefes 
burfte bei einer Wahl fomit auc) nicht feblen, bid cine Parlamentsafte, 
gewöhnlich unter dem Namen the treating act befannt, cine Bewirthung 
ſolcher Art unterfagte. Ein Mahl wie diefes möchte deßhalb wenigftens 
nidt mebr allgemein fein, obgleid man das Geſetz auf verſchiedene 
Weife umgebt, und befonders dadurd, dah der Candidat fiir die Tage 
ber Wahl cin Wirthshaus miethet, und jedem Einkehrenden freie Sede 
bieten (aft, wo fic ein Theil des bier dargefteliten Unfugs offentlid 
wiederbolen fann. 

Die Wahl wird in einer Landftadt gebalten, wo die Graffdaft zwei 
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RNeprafentanten ernennt, denn auf dem legten Blatte, wo der Triumph 
ber Sieger dargeftellt ift, fommt neben dem auf den Schultern emporge- 
bobenen Parlamentsgliede nod) der Schatten eines zweiten gum Vorſchein, 
dem bdiefelbe Ehre wiederfuby. Die hier verjammelte Partei ift gegen 
ben Hof geridjtet. Man fiebt dieß aus dem zerſchlagenen Bildniß des 
Koͤnigs an der Wand und aus cinigen andern Andeutungen. An der 
Wand befindet fi ferner cin Wappen mit drei Guineen im Felbe und 
mit einem weit aufgeriffencn Munde anftatt dee Helmſchmucks, nebjt 
der Devife: Sprechen und Haben, (speak and have); alfo viel Gefdrei” 
und viel Geld find die Bedingungen unter welden der Candidat jum 
Gefergeber erhöht wird. Gin anderes Gemälde an der Wand erflart 
Nidols fiir das Bild bes Fleckens, wo die Wabl gebalten wird, weil 
bie bier dargeftellte brennende Kirche einige Aehnlichkeit mit der ruinirten 
auf bem Ddritten Blatte zeigt. 

Natürlich hat der Candidat der Partei den Ehrenfig eingenommen 
(taken the Chair). Er ijt ein vollkommener Stuger fener Zeiten, wie 
man aus der zierlich gelegten Hand, dem glatten und ariſtokratiſch gleid- 
gültigen Gefidht und aus dem modiſchen Kleid erfennt. Ireland fiebt 
mit Recht in diefer Figur die Schule Lord Chefterfield's, des Staats: 
mannes jener Seiten, welder in feinen Briefen an feinen Sohn 
das Muster des Gentleman darſtellte. Man ſieht es bem Candidaten 
an, daß er gleich nad der Wabl allen Schmutz abgeftreift baben wird, 
welder wabrend derfelben durch Beriibrung mit dem Pobel an ibm 
bangen blieb. Der arme Mann! Fiir den Augenblick mug er Manches 
leiden, denn bet ber Wahl ift es nist zu vermeiden, daß der vollfoms 
menfte Erclufive mit der fhweinifdhen Menge (swinish multi- 
tude) in Beriihrung fommt. Mußte dod felbft die ſchöne Herzogin 
yon Devonfhire, die bei einer Wahl yon Weftminfter fiir Charles Fox 
Stimmen fammelte, cinen Grobſchmied fiffen, der unter Feiner andern 
Bedingung dem berühmten Redner und Staatémann femme Stimme 
geben wollte. Hier mug der Candidat in derſelben Art cin altes zahn— 
loſes Weib küſſen; cin Wabler bringt dic Kopfe beider zuſammen und 
fammelt ohnedem feurige Rohlen auf ſeinem Haupte, denn ev über— 
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ſchüttet die Perrücke des Herrn mit feuriger Aſche aus ſeiner Tabaks— 
pfeife. Ein kleines Mädchen, ohne Zweifel die Tochter eines Wählers, 
zieht ihm ferner ohne Umſtände einen Ring mit einem Edelſteine vom Finger. 
Bei Allem dem zeigt der Candidat eine bewunderungswürdige Ruhe; 
die hinter ihm ſitzende Figur macht dagegen bei der Berührung mit dem 
Pöbel ein etwas langes Geſicht. Dieſe iſt offenbar ein bereits bekanntes 
Parlamentsglied, mit dem ominsfen Namen Sir Comodity Taxem, der 
fid) mit derfelben Pracifion nidt in’s Deutſche überſetzen läßt *). Der 
Herr ift offenbar der Unterftiiger des Candidaten, und bat feinen „ehren⸗ 
wertben Freund” in einer fangen und ſchönen Rede als Parlaments- 
glied vorgefdlagen. Für ben Augenblic bat er cine Bittſchrift von 
* einem Barbier annebmen müſſen, der ihm ben Inhalt mit einem allen 
Englandern verhaßten Manöver eindringlid) macht, indem er ibm näm— 
lid) auf die Schultern Flopft, wobet er zugleich das eine Auge des Ges 
fergebers mit der Tabafspfeife berducert. Cin Schubflider nimmt fid 
eine dbnliche Freibeit: er drückt dem Herrn die Hand und kömmt mit 
feinem Glaſe herbei um mit ibm ju trinfen. An Getränk ijt natürlich 
fein Mangel. Im Bordergrunde wird von einem Knaben Punſch bes 
teitet, und zwar in einem Zuber, welder im gewöhnlichen Leben sur 
Miſchung von Futter fiir das Bieb beftimmt ift (mashing tub). Der 
Punfd ijt ſchon Mehreren in ben Kopf gejtiegen, wie es ſcheint aud der 
jungen Dame am Fenjter, die ſich nach dem gewohnliden Aufbruch der 
Damen bei folder Gelegenbeit etwas verfpatet hat, und die offenbar 
mit dem Candidaten in verwandtſchaftlicher Beziehung ftebt. Bielleicht 
ift fie feine Frau; alédann ließe fid) das Hirfdgeweih über der Thüre 
erflaren, denn ein junger Officer dict vor der von Lorbern umranften 
Fahne mit der Inſchrift: Freiheit und Loyalitdt (liberty and loyalty ) 
ift offenbar mit ihr in Unterbandlungen begriffen, denen fie mit Wobl- 
gefatlen zuhört. Den glücklichen Ausgang anticipirt ein Sohn des Ge- 
feges, dem der Punſch ebenfalls in ben Kopf gefticgen tft. Er bebt 
jubefnd fein Glas über dem Haupte der jungen Dame empor, vielleidt 


*) Tax’em, beftcuert fie. 
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in freudiger Musficht auf einen fener Proceffe, die man in England mit 
den Abkürzungen crim. con. (criminal conversation) bezeichnet. Bor 
ibm figt an ber Tafel ein fetter und woblgendbrter Pfarrer im beften 
Behagen, denn vor ihm fteht nebft einer Weinflafde aud eine Wild- 
breifeule, auf die er mit Woblgefallen hinblidt. Cin Wärmebecken hat 
er ebenfallé in Beſchlag genommen, um den Lederbiffen mit defto 
gréferem gout in bem erforderlichen Warmegrade verjehren gu können. 
Er iſt jedoch fchon frither nicht miifig gewefen; wegen der bisberigen 
Arbeit mit bem Rinnbacen trieft ihm der Kablfopf von Schweiß; er 
bat deßhalb bie Perriide abgenommen und trodnet fein ebriviirdiges 
Haupt mit bem Schnupftuche. Hinter ibm fteht die Tafelmufif. Der 
vordere Mufifant it ein Sdotte, denn ex fpielt den Dudelfact und 
nebenbei die ſchottiſche Fiedel *). Um legtered nod deutlider gu 
geben, bat der Künſtler über feinem Haupte die Figur eines alten Weibes 
bervorragen faffen, weldes die wirkliche Fiedel fpielt, und deren grinfen- 
> ded Geficht dad Bergniigen andeutet, womit fie bad game Schauſpiel 
von ibrem erbabenen Sige aus betradtet. Cin dritter Mufifant, der 
fiir Den Augenblick fein Snftrument ruben läßt, Hat von feinem Nachbar 
ein Glas erhalten; dicfer zupft ibn an einem fangen und fpigigen Rinn, 
uneingedenf der ähnlichen Geftalt feines eigenen. Der vierte Mufifant, 
welder mit geniigender Wiirde die Bafigeige fpiclt, ſcheint cin Deutfder 
wegen ded Phlegma, womit er ausſchließlich auf fein Inſtrument achtet, 
und fid) um alles Uebrige, was er ohnedem der Hauptſache nad nicht 
verftebt, durchaus nicht beFiimmert. 

Am zweiten Tiſch fallt guerft eine Gruppe in die Augen, unter 
welder fid) ein munterer Cumpan über feinen gidtbriidigen Nadybar 
luſtig macht. €rfterer bat eine Serviette oder cin Schnupftuch um 
feine Hand gewicelt und ftellt damit, nacdem Augen, Nafe und Mund 
durch Tintenſtriche angedeutet find, dad Geſicht feines Nachbars vor, 
wobei er, wie Truster fagt, dad englifde Volfslied fingt: 





*) Gr fragt ſich. Die fhottifde Fiedel (scotch Fiddle) it ter populice Name 
fur cine befaunte, durch Unreinlidfeit cnifiantene Kranlkheil 
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Gin altes Weib in grauem Mocke. 
(An old woman clothed in grey). 
Der Titel „altes Weib“ paßt vollfommen fiir die unglückliche Figur an 
feiner Seite, Sie ift offendar ein Baronet oder ein ähnliches Mitglied 
der Ariftofratie, vielleicht gar ein erblicher Gefeggeber, welder bei feinem 
Alter und bei der Gicht, dem anererbten Uebel und dem Monopol des 
Adels, wie Byron fagt, nicht mebr den Gleidhmuth des Candidaten 
oder dic Geduld ded Unterftigers zeigen fann. Die Gefellfdaft ift 
ibm im höchſten Grade zuwider, zugleich aber fürchtet er ſich vor der 
Gegenpartei, die auf den Straßen und ſogar im Hauſe ſelbſt keinen 
unbedeutenden Lärm macht. Sener muntere Geiſt (droll genius) wel— 
cher durch fein Manöver das Lachen der in der Nabe Sitzenden erregt, 
iſt übrigens ein Irländer, und zwar ein Sir John Parnell, ein damals 
berühmter Sachwalter und Paddy's politiſcher und populärer Vertreter 
gu einer Zeit, wo Irland in Folge der Rebellion nach 1689 fein Parla- 
ment und allein die Preffe fowie das Geridt als Vertheidigungsmittel 
beſaß. Dak Sir Sohn Parnell fid bier, bei ber Oppofitionsparte: gegen 
ben Hof befindet, bat feinen guten Grund, denn die damalige Whige . 
Regierung it mit Irland chen fo umgegangen wie die fpdteren Tories 
in den ſchlimmſten Zeiten. Man denfe nur an Walpole's feandaldfe 
Maßregeln, worunter aud eine Art yon Falſchmünzerei begriffen war, 
die ein beriibmter Sobn yon Erin, der Dechant Swift, durch die Kraft 
feiner fcharfen Feder vereitelte, — Neben der Gicht des verdrießlichen 
Herrn ift ein nod ſchlimmeres Uebel an cinem Alderman zu ſchauen, 
nämlich der Tod. Der ebrenwerthe Alderman, bdeffen Leibesumfang 
feinem Berufe geniigende Ehre madt, ift am Uebermaß genoffener Auftern 
geftorben. Sn der Hand halt er nod) die Gabel, woranf eine lepte 
Aufter gefpieft ijt, frampfbaft umflammert. Der Lebenshauch ift fiir 
immer entfloben; vergeblich bat cin Chirurg durch Aderlaß denfelben 
wieder gu weden gefucdt; da die Nichts hilft, wiſcht er ibm mit allem 
Gleichmuth der Kunſt den Todesſchweiß yon der Stirn, und balt dabei, 
der groferen Bequemlidfeit balber, die Langette im Munde. — Hinter 
diefer Scene treibt die BVerfiibrung des Berfucers ihr Spiel. Gin 
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methodiftifcher Schneider und Freeholder (Ctimmberedtigter auf den 
Grafſchaftswahlen), offerbar von ber Gegenpartei, ift vielleicht durd Lift 
mit feiner Familie in diefe Verfammlung gelodt worden. Gin Agent 
pes Gandidaten bictet ihm fiir feine Stimme eine Handvoll Guincen; 
der arme Mann wird aber widerfteben, wenn nämlich feine Frau ibn 
nicht verfiibrt, die ibm wegen feiner Gewiffenbaftigfeit dic geballte Fauſt 
unter das Kinn halt und mit der andern Hand auf feinen Knaben zeigt, 
ber den Bater an feine zerriſſenen Schuhe erinnert. 

Fande ſich keine Schlägerei auf diefem Blatte, fo wären die bei 
einer Wahl gewöhnlichen Scenen nicht vollftdndig dargeftellt. Somit 
wird von beiden Partcien cin Gefecht der Knittelmanner (Bludgeon-men) 
geliefert, welche fic) bei dergleiden Gelegenbciten in ber Regel yon felbft 
einfinden, im Rotbfall aber aud) mitunter gemiethbet werden. Die ent: 
gegengefeste Partei fudt durch die Thiire eingudringen. Vor dem Haufe 
bat nämlich eine Proceffion derfelben ftattgefunden. Sie tragt Fabnen 
mit ber Inſchrift: „Freiheit und Gigenthum “ (Liberty § property) 
und ,, verbeiratbet und vermebrt Euch troa des Teufels“ (Marry and 
multiply in spite of the Devil), und fibrt dic ausgeftopfte Figur cines 
Suden mit der Inſchrift no jews ,,feine Juden“ mit ſich umber *). 
Lesteres foll offendar cin Schimpfivort fiir bie Partei im Wirthshauſe 
fein, welche mit den Stimmen, und defbalh aud) mit dem Gewiffen der 
Wähler ihren Schacher getrieben hat. Wahrſcheinlich haben es jedoch 
die Vorüberziehenden nidt beffer gemadt, denn man fiebt die Beftedhung 
ber Regierung auf dem andern Blatte. Für feat wirft die Regierungs- 
partet allerlei Projeftifen in’s Zimmer binein, und erbalt dafür einen 
Stubl und den Inhalt cines Geſchirr's zurück, welches wabrideinlid nad 
alter, wenn aud) jest nidt mebr gewöhnlicher Sitte, zur Bequemlicfeit 
ber Trinfenden nad dem Aufbruch der Damen in cine etwas entfernte 
Ede gefest wurde, Eines fener Wurfgeſchoſſe bat unglücklicher Weife 
einem Redtsgelebrten und Agenten des Candidaten, welder die Stimmen 
*) Nichols erfannte in diefer Figur Aehnlichfeit mit bem Herzog von Neweaſtle, der 
wie cin Jude Handel mit Barlamentsfigen tried. 
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unter Die Rubrifen fidereundgweifelbafte (sure votes — deubtful) 
regiſtriren foll, nicht allein den Schmuck feines Standes, die Perviide, 
vom Haupte geftreift, fondern daffelbe auch ſchwer verwundet, fo daß 
berfelbe ohnmächtig und ritélings vom Stuble finft. Dafür feblt ed 
aber aud) anderfeits nidt an Siegen. Gin Bludgeon-man aus der 
Hefe des VBolfes, wie man aus den zerriſſenen Schuben ſieht, bat eine 
Fahne, die Ebre feiner Partei, mit Heldenmuth vertheidigt, und dabei 
eine grofe Wunde am Kopfe davon getragen, die cin neben ihm figen- 
der Schlächter febr gefdict bebandelt, denn er gießt Branntwein binein, 
wibrend der Kämpfer ſelbſt ein Glas zur Linderung feiner Schmerzen 
leert. Die Fahne, worauf er im Selbjtgefibl den Fup fest, tragt die 
Inſchrift: Gebt uns unfere elf Tage (Give us our eleven days), 
eine weitere Andeutung, daß die Hier verfammelte Partei gegen die 
Regierung Oppofition bildet. Im Gabre 1752 bewirfte namlicd die 
Whigregierung durch Parlamentsafte die Cinflibrung des Gregorianifden 
RKalenders, fo daß die elf Schalttage des alten berausgeftricen wurden; 
die elf Tage waren alfo fiir die Nation cin baarer Veriuft! So lader- 
lich dieß jetzt lautet, ſo fand dennoch damals cine Oppoſition ftatt, freilich 
nicht auf die abgeſchmackte Weiſe, die Hogarth anzudeuten ſcheint, ſondern 
wegen der Störung in Geſchäftsverhältniſſen. — Wud der Schlddter, 
welder das Geſchäft eines Chirurgen verfiebt, bat an dem Gefecht An— 
theif genommen; fein Kopf bat einen Verband mit der Inſchrift pro 
patria, wahrſcheinlich dem Bruchſtück einer eroberten Fabne. 

Hinter vem coloffalen Punſchnapf ift nod) cin Berfaufer von Bandern, 
Cofarden u. f. w., Fury von Waaren bemerfhar, die bei einer Wabl 
nothwendig find. Cr heißt Abel Squat, oder Able, wenn man will, ein 
Name, der fic nicht mit derfelben Pracifion in's Deutſche überſetzen 
{aft (Able geſchickt, Squat unterfegt). Cr balt cine Anweifung auf 
fiinfjig Pfund in ber Hand, die der Candidat fiir Bander und Co- 
farden ausgeftellt bat, worin aber ſicherlich die Preife einiger Stimmen 
auf diefelbe Weife mit inbegriffen find, als wenn der Candidat von 
tinem Freeholder ein Hubn fiir zwei Guineas fauft, und fomit die 
Acten gegen directe Beftechung umgebt. Wie man aus dem Gefidte 
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ficht, ift Squat mit dem Handel nidt gang gufrieden und bat alfo mebr 
erwartet. Gine Andcutung, wie die flinf oder fede Acten gegen Be- 
ftechung eben fo umgangen werden, wie vor Zeiten die zahlreichen Ge- 
fese der Romer de ambitu, ſieht man übrigens an dem Raften mit 
Thonpfeifen auf dem Boden, neben ber Fahne. Aus dieſen Acten 
find Fidibus gemacht, wie man aus dem oben liegenden Titel eimer der⸗ 
ſelben ſchließen kann. Der Fidibus führt die Inſchrift act against bribery 
and corruption (Beftedung durd Geld und auf andere Weife), die 
anbere dort befindlide Inſchrift bezeichnet eine Tabafforte Kirton’s best. 
Rirton war nämlich ein reid gewordener Tabakshandler, welder ben 
ariſtokratiſchen Claffen, denen er ſich anſchließen wollte, obnedem laͤcherlich 
geworden, durd den Ehrgeiz, in’s Parlament yu gelangen, ſich beinabe 
ruinirte, indem er mebre Wablen hinter einander verlor. 

Bon andern Zuthaten ift nod) die Scheide obne Degen auf der 
Bank neben dem Punſchnapf yu erwabnen. Der Degen ift wahrſchein⸗ 
lid) von einem Bludgeon-man genommen worden, um im Gefedte gu 
dienen. 
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Bowrites Blatt. 
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Die Waht. 
(The Election.) 


Zweites Blatt. 
Die Stimmenbewerbung. 


(Canvassing for votes.) 

Wie fon erwabnt, madt es die Regierungspartei nidt beffer, ald 
die Oppofition gegen den Hof auf dem vorhergehenden Blatte, Beftechung 
motivirt bie freien undunabbangigen Gtimmen der Freehol- 
ders ju Gunften der yon den Miniſtern unterftiigten Candidaten. Man 
fiebt ndmlid) die Abſicht Hogarth’s, das Berfabren officieller Candidaten 
darjuftellen, aus der gemalten Theateranzeige am Wirthshaufe gur Königs— 
eiche, einem bei Gelegenbeit des Sabrmarftes von Gouthwart bereits erfldrs 
ten Wirthshausſchilde. Diefe Ankündigung ift in zwei Felder getheilt. Auf 
bem unteren iff Herr Pund alé Candidat yon Guzzledown (Herunter- 
fdlemmen) aufaetreten. Gein Schiebkarren ift voll Guineas, die er 
unter bie gierig bafdenden Wabler wirft. Sein oft ihn begleitender 
Bufenfreund, ebenfallé mit der fpigen Mütze von Hanswurſt, tft fein 
Unterftiger, dex ihn vorſchlägt. Dies wird die Gegenpartei fein. Im 
oberen Felde ſieht man dbagegen eine weit größere Herrlidfeit. Dort ift 
die Foniglidhbe Schatzlammer in Whiteballitreet ſichtbar, wo fein blofer 
Schieblarren fondern ein ganger Wagen mit Gold beladen wird. Guineas 
werben wie mit Sdaufeln aus dem obern Sto in einen Sad geſchüttet, 
dev vorerſt verpadt werden ſoll. Zu diefer Undeutung beſaß Hogarth ein 
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yollfommenes Rect, denn die Wablbeftedhung wurde in jenen Zeiten, wo 
Walpole behauptete, jeder Menſch habe feinen Preis, mit einer unverſchaͤm— 
ten Offenbeit betvieben, die man fogar gegenwartig frum begreifen fann. — 
Rebenbei hat Hogarth über die plumpe Bauart ber daneben liegenden und 
damals erricteten Caferne der Garde gu Pferde (horse guards) gefpottet. 
Der Glocenthurm diefes Gebäudes gleidht einem umgekehrten Bierfag; 
das Gingangéthor ift fo niedrig, daß es dem Kutſcher der Karoſſe des 
Königs, welde von einem Detadement Garde begleitet einfabrt, nicht 
allein die Perrücke geftreift, fondern fogar den Kopf abgeriffen bat. 
Unter ber Ankündigung ftebt cin Agent bed Canbdidaten mit dem 
Namen Partytool (Parteiwerfjeug), wie man aus einem ibm überreichten 
Schreiben erfennt. Er verfudt dad gefchidte Beſtechungs-Manöver, 
wodurd der befannte Schriftfteller und Staatsmann ber erften Halfte 
des vergangenen Jahrhunderts, Steele, unter der Regierung der Königin 
Anna in’s Parlament gewahlt wurde, namlid) die Beftechung der Frauen 
yon Wählern. Herr Pariytool, Esquire, verfudht dies bier in Betreff 
giweier Frauen auf dem Balfon durd allerlei Galanterie und Sdmud, 
ben er von einem Juden fauft. Sollte fein Freund gewabhlt und die Wabl 
im Parlament fireitig gemadt werden, fo fann derfelbe mit gutem Gewiffen 
ſchwören, er babe die Wahler nidt beftoden oder befteden laffen. Der 
Agent höheren Standes hat aud den Dru der Adreffen an bas Bolf, der 
bei einer Wabl nothwendigen Anfdlage u. f. w. beforgt. Bor ibm hat 
ein Lafttrager, der ibm den erwabnten Brief übergibt, einen Ballen von 
Drucbogen niederdelegt, unter denen man aud die Anfindigung ber oben 
gemalten theatratifden Borftellung an abgebrodenen Worten bemertt, 
nämlich die Erdffnung des Theaters von Punch in der Königseiche. 
Herr Partytool ift ein Gentleman, er fann fidy deßhalb nicht mit 
den Wablgeſchäften befafjen, die ibn direct mit der Maffe der Freehol- 
ders, alfo mit dem Pöbel perfinlid) in Beriibrung bringen. Diefe 
bleiben den unteren Agenten, Berwaltern und Kellermeiftern u. f. w. 
oder hoöchſtens den unglidliden Sachwaltern ohne Praxis überlaſſen. 
Hier find es Wirthe. Zwei diefer Agenten von entgegengefesten Parteien 
baben fid) an einen eben angefommenen Pachter gewanbdt, der als ein 
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Vierzig⸗ Schilling⸗Grundbeſitzer (fourty shilling freeholder) zugleich cine 
Stimme ju vergeben hat; beide tiberreidjen ihm eine Ginladung in ibre 
Wirthshdufer, wo die refpectiven Candidaten die Wähler bewirthen (in 
bie Königseiche und in die hier nidt fichtbare Krone); der eine bictet 
eine Guinea, der andere eine Handvoll; fomit fann der ebrlide Erdhüpfer 
(honest Clodhopper, ein Gpotiname fiir dic Bauern) durchaus nidt 
in Zweifel fein über die von ibm zu ergreifende Partei. GSeitwarts von 
diefer Gruppe im Wirthshaufe Portobello findet eine politifde Verband. 
lung ftatt. Gin Barbier (hinter dem Tifde ftebt fein Handwerkszeug) 
beducirt einem Schuhmacher die Einnabme diefer Feftung, wobei ibm die 
Bruchſtücke feiner Tonpfeife ale Linienfchiffe dienen. Dies möchte auf 
folgende Weife gu erflaren fein. Der Whig-Negierung wurde vor Allem 
Vernadlafigung und ſchlechte Lcitung der auswartigen Ungelegenbeiten, 
fo wie Friegerifcher Unternebmungen vorgeworfen. Die Partei antwortete 
damals immer mit einem glangenden Erfolge, den der von ben Whigs 
eingefegte und gur Partei geborende Admiral Vernon durch die Einnahme 
von Portobello oder fpanifd Puertobello 1739 erfodten hatte, wobei 
eine bisher unerhörte Beute an Metallſchätzen des fpanifden Amerika's 
ben Briten in die Hände fiel, Wllein bald geigte fic) die Unfabigfeit des 
Admirals, denn als die Spanier in Cartagena beffer aufpaften und fid 
beffer vertheidigten , mißlang ein Angriff des Admirals vollkommen, 
obgleich derſelbe mit weit größeren Hilfsmitteln ausgeführt wurde. Somit 
wurde die Einnahme von Portobello nur dem Glücke zugeſchrieben, und 
die Einſetzung des Admirals Vernon der Regierung fortwährend zum 
Vorwurf gemacht. Eine ähnliche Discuſſion ſcheint der Barbier mit dem 
Schuſter zu führen, Erſterer von der Oppoſition, Letzterer von der 
Regierungspartei. Der Sohn Criſpin's hört nicht auf die Gründe, welche 
ſein Opponent mit einiger Hitze vorbringt, um zu beweiſen, in der 
Einnahme von Portobello liege fein großes Verdienſt, und die Whigs 
leiteten tiberbaupt die Seemacht Grofbritanniens nidt auf folde Weiſe, 
wie died ber Ruhm Englands erfordere. Der Schufter hat nämlich 
bereits einen Haufen Guineas von ben Agenten der Regicrung erhalten, 
und bedeckt diefelben woblgefallig mit ber Hand. 
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Die Oppofitionspartei ift aber aud auf diefem Biatte nicht unthatig. 
Gie bat einen Posbelauflauf erregt, der von einer anderen Seite her 
eingedrungen ift, und das Accife Amt demoliren wil. Gene Wbgabe auf 
Bier, Seife x. war namlid von den damals herrſchenden Whigs (durch 
Walpole) erfonnen worden und diente gum immerwabhrenden Cheval 
de bataille ihrer Gegner, die übrigens alé Nadfolger im Amte eine 
weit gréfere Virtuofitdt in ber Beſteuerung erwiefen haben. Sogar der 
alte Gobbet bat nod 1835 den Whigs die Cinfiibrung der Accife mit 
großer Bitterfeit yorgebalten, indem er nad feinen Begriffen gu erläutern 
fudte, Whigs und Tories feien einerlei. — Natürlich vertheidigen fid 
auf diefem Blatie die Accifebeamten; Steine und Balfen fliegen aus ben 
Fenftern, und Giner ſchießt fogar eine Flinte ab. Der Pobel ſcheint fid 
jedod biedurd nicht ſchrecken zu laſſen; Einige find mit einem Tif, wie 
mit einer römiſchen Teftudo vorgerückt, um ſich gegen Wurfgeſchoße gu 
ſchützen. WAndere find bemüht, bas Sdild abgureifen, gu dem Einer 
binaufgeflettert iff, um den Balfen, an weldem daffelbe befeftigt if, 
durchzuſägen. Diefer Mann ift hiebei fo hitzig, daß er nidjt bemerft, 
wie er felbft auf dem abzuſägenden Ende figt, und fomit in Gefabr 
gerath, bei bem bald gu erwartenden Gturje den Hald gu brechen, fein 
übles Bild von der politiſchen Einwirkung der Pöbelhaufen. 

Die Stimmenbewerbung ware ohne Sdmaufen nist vollftdndig, 
fomit erfdeinen am Fenfter bes Wirthshauſes gwei damit beſchäftigte 
Wahler. Der eine hat einen Kapaunen auf gut englifde Weife mit 
den Fäuſten angepadt, der andere fdneidet mit Woblgefallen und 
Kunſtverſtändigkeit in einen Rinderbraten, Wn der Thiire figt die 
Wirthin, und zählt ihre Cinnabme, welche die Wabl ihr befdheert hat, 
einen Shag, den ein Grenadier, zur Hälfte fidtbar, aber von ihr 
unbemerft, mit befonderer Gier betradtet. Hinter ber Wirthin ragt der 
britiſche Lowe und frißt frangofifdhe Lilien. Der Löwe war nämlich 
bamalé und ift aud feat nod) bisweilen eine Ausfdmiidung der Kriegs— 
fciffe; der biefige wird von einem auégedienten und als Brennbol; 
verfauften flammen und zur Zier ded Hauſes erftanden fein. 
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Die Wa ht. 
(The Election.) 


Drittes Glatt. 


Pie Wbfimmun g. 
(The Polling.) 

Die Oppofition gewinnt fir diesmal. Die Regierung hat Labme, 
Blinde, Krüppel, Sterbende und Blddfinnige aufgeboten, allein alles 
vergeblid. Shr Candidat figt hinten in der Wablbude unter der 
DOrangefarbe Caud jest nod) dem Symbol der Whigs) und fragt fid 
bedenklich den Kopf; fein Gegner betradtet ihn dagegen mit triumpbi- 
render Selbftjufriedenbeit. Der Stand der Abftimmung (The state 
of the poll) ift bis jegt entfdieden ju feinen Gunften, und er bat 
fiderlid) einige bundert Stimmen voraus. Ueber ihm webt das Zeichen 
ber Oppofiton, die blaue Fahne dict unter der englifden Cide. 

Wie erwabnt, hat die Regierungspartei eine intereffante Gefellfdaft 
von Freeholders aufgeboten, Cin Krüppel befteigt ald der lepte die 
Treppe gum Wabhlgeriift oder gu den Hustings; vor ibm marfdirt ein 
Blinder, der mit dem Stode den ſalſchen Weg tappt, während fein 
Führer nad ber entgegengefegten Ridtung blickt. Der dritte Freeholder 
ift cin in Betttücher eingewidelter Rranfer, der an ber Speichelfur leidet *) ; 

*) Diefe Figur it ans einem fritheren vor 1733 verfertigten Bilbe Hogarth’s 


entnommen, deffen Heraudgabe der Künſtler fpater nicht mehr wünſchte. Es war ein 
damalé Befannter Arzt darin vorgeftellt, welder an ber Speichelfur leider. 
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ber vierte befigt ein Geſicht ohne Nafe, und unterbalt ſich raudend mit 
feiner Frau, welde den Mangel diefes edlen Gefidhtstheiles durch die 
befondere Größe deffelben an dem ihrigen erfeBt. Der fiinfte ift ein 
Blddfinniger, welder gerade den Eid als Wahler mit Bewegungen 
ablegt, die gur Genüge andeuten, daß er die Handlung nicht begreift. 
Auch muß der Schreiber (clerk), der ben Eid abnimmt, den unglidliden 
Freeholder auf die unanftdndige Bewegung aufmerffam madden, welde 
fic) für die Feierlidhfeit der Handlung durdaus nidt eignet. Gr ift 
vollfommen bewußtlos, und defbalb mug ibm ein Dann, der hinter ibm 
ftebt, Wes, was er gu fagen bat, und fomit aud ben Namen des 
Gandidaten, in’s Ober fliiftern. Diefer Mann tragt Beinfdellen und hat 
in der Taſche ein Papier mit ber Inſchrift: Gedster Brief an 
das Volk von England. Durd beides war er den Zeitgenoffen des 
Künſtlers fenntlih. Ce war nämlich ein Dr. Shebbeare unrubigen 
Undenfens, ein Geifiliher, der Zeitungsfdreiber ward und diefelbe 
Laufbabn verfolgte, welde dieſe fonft fo cinflufreiden iteraten in 
England verächtlich gemadt bat. Er begann nämlich als heftiger Sacobit, 
ward alsdann loyaler Opponent oder Patriot, wie er fic nannte, und 
entete, von Georgs HL. erften Minifterien durch eine Penfion erfauft, 
alg cin Anbdnger der Regierung mit derfelben Heftigkeit, wie er früher 
fiir die Stuarts gefdhrieben hatte. Als loyaler Opponent war er 
Bertreter des BVolfes und am Ende ſeines Lebens ciner ber wenigen 
Schriftſteller, welde ſich dazu hergaben, das Verfahren der Regierung 
gegen die amerifanifden Colonieen gu redtfertigen. Der Brief, den er 
bier in ber Taſche tragt, war von ihm alé Patrioten gefdrieben, und 
tntbielt beftige Schmähungen gegen Georg II. Derfelbe bewirfte gerade 
zur Zeit, wo died Blatt ausgegeben wurde, cine Klage und fiir den 
Berfaffer eine BVerurtheilung zu zweijährigem Gefangnif. Während 
feiner Haft will jedod der Mann feinen Frieden mit der Regierung 
ſchließen, und bat wahrſcheinlich durch Bermittlung derfelben die Erlaub- 
nif erhalten, auf den Huftings gu erfdeinen, um feine Stimme gu geben, 
und auf anbere Weife, wie man fieht, zu wirken. Auf der anderen 
Seite der Wahlbude fieht man nur Einen Freeholder, aber fiderlid 
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feinen beftocenen. Es ift ein ebemaliger Officier mit ber Bill über die 
Mili; in der Taſche, welder ein Bein, einen halben Arm und eine Hand 
im Rriege verforen bat. Statt ber Hand dient ihm ein Hafen, den er 
auf bas Evangelienbud legt, um nad der Form den Eid gu leiften, dah 
cr bie Beredtigung gur Wahl befige und unbeftoden nad beftem Ge- 
wiffen feine Stimme gebe. Der Hafen alé Subdftitut erwedt das Laden 
ded Gerichtsſchreibers; um fedod die Feierlichfeit ber Handlung wenig- 
fiend äußerlich nicht gu ſtören, ſucht diefer daffelbe gu verbergen, indem 
er bie Hand auf den Mund legt. — Durd den Eid des Officiers wird 
aud gugleih ein höchſt wichtiger Streit zweier Advofaten veranlaft. 
Gin Sadwalter der Gegenpartei will nämlich die Berechtigung jenes 
Wablers aus gutem Grunde nist anerfennen, weil ausdriidlid der 
ſchwarze Budftabe bes Geſetzes (the black letter of the Jaw) 
mit deutliden Worten beftimmt, die Hand und fein Stumpf miiffe 
bei Leiftung des Eides auf das Evangelienbud gelegt werden. Der 
Officier, welder nicht allein feine Hand verloren, fondern dies fogar 
felbjt eingeftanden babe, diirfe deßhalb gur Abſtimmung nicht gugelaffen 
werden, die obne Eid nicht ftattfinden könne. — Natürlich bat der andere 
Advofat cine Antwort fiir dies ſchwarze Schaaf des Geſetzes (black 
sheep of the law) fogleid) gur Hand, vielleicht eine Stelle aus dem 
neunundneungigften Foliobande der Abfirzgung des Statutenredts 
(abridgement ot the statute law), oder eine analoge Rechtsgewohnheit, 
z. B. das Berfabren der Manner ohne Arme beim Eingeben der Che. 
Sicderlid wird bie Frage, welde ohne Auslegung durdaus klar fein 
wiirde, auf eine bem gelebrten Stande würdige Weife verhandelt. 
Natürlich bilben fid) auf den Hustings aud nod andere Gruppen, 
alg die Der Ubftimmenden. In der Wablbude vor dem gewinnenden 
Theile erblidt man einen Gentleman, welder das Portrat ded Candidaten 
aufnimmt, wie es fdeint, um gelegentlich ſeinen ehrenwerthen Freund 
lächerlich zu machen. Zwei Andere, welche das Bild betrachten, ſind 
bereits über die Figur ſehr erfreut. Dem glücklichen Candidaten geht 
es übrigens, wie man erwarten fann, auf der andern Seite bet weitem 
ſchlimmer. Dort hängt er in populärer Darſtellung am Galgen, und 
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diefer Rechtsfall ift durch Knittelverfe (doggrel verses) und durch eine 
Ballade erldutert, welche awei Freunde des ungliidliden Candidaten mit 
befonderem Woblgefallen lefen. Die Verfauferin diefer Poefie lehnt über 
bas Geldnder des Wablgeriiftes und bietet fie gwei Bedienten auf einem 
RKutfdhenbod zum Rauf an. Der Galgen ijt mit geniigender Deutlichkeit 
fidibar, und bie zwei Bedienten, denen ex gur Bebergigung angeboten 
wird, find die Minifter der Krone. Hogarth bat hier ndmlid von der 
Allegorie Gebraud gemadt. Sn der unten fabrenden Kutſche fist die 
Brittannia, am Lorberfranze kennbar, fo wie an den verſchränkten 
Kreugen auf dem Kutſchenſchlage, wohin das Wappen gehirt. Sie wird 
in den Graben geworfen, denn ihr Kutſcher und iby Bedienter haben 
mittlerweile Karten gefpiclt, wobei fie fid) fogar gegenfeitig gu betriigen 
fuden, indem der Gine eine Karte binter den Rücken ded Andern halt. 
In wie weit diefe Alegorie Dem Künſtler hier gelungen ijt, bleibt dabin 
geftellt ; Horace Walpole Cord Orford), der tibrigens felbt ein Whig 
war, alfo gu ber 1754 berrfdenden und bier verfpotteten Parte’ gehörte, 
finbet fie höchſt unglidlid in künſtleriſcher Hinſicht. — 

Auf dem Wablgeriift figt neben dem unglidliden Candidaten ein 
Poligei- und Geridtsdiener (constabler), Er lebt fiir den Augenblick 
in Frieden mit der ganzen Welt, denn er ift eingefdlafen. Cin Spaf- 
macher bückt fid) neben ihm und ſucht wabrideinlid den Stubl oder den 
Sto gu verſchieben, damit der Diener des Gefeges fein Gleidgewidt 
verliere. Gin gweiter Constabler ftebt binten, und bringt wahrſcheinlich 
zwei Wabler in Ordnung, weldhe den Anſtand auf den Hustings vergeffen 
haben. DaG Lesteres möglich ift, beweist eine Gruppe hinter der Ballas 
denverfduferin, wo die Flaſche gehörig umbergebt, und wo alfo Stoff 
gu Unfug gefammelt iſt. — Andere Gerichtédiencr fteben unten, find 
jedoch allein durch ihre ſichtbaren Stabe fennbar. 

Sm Hintergrunde erblidt man einen angen 3ug von Freeholders, 
ber die Bride mit fliegenden Fahnen, Carroffen u. f. w. paffirt, um in 
gehörigem Geprange vor den Hustings zu erfdeinen; er kömmt übrigens 
in entgegengefepter Ridtung, wie die Brittannia fabrt. 
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( The Election. ) 





Viertes Glatt. 


Der Triumphzug nad der Wahl. 
( Chairing the member.) 


Endlich tft der Poll (die Abftimmung) geſchloſſen. Die Oppofition, 
wie bereits gu erwarten war, bat gefiegt, und die Regierung ift gefdla- 
gen. Der Subel iſt grog, und die Fahne mit der Inſchrift: True Blue 
(das treue Blau), womit fid) auc fest die Tories ſchmücken, wird mit 
dem Freibeitshut im Triumpbjug hinter dem Parlamentsglied einberge- 
tragen. Die Oppofition war auf den beiden vorbergebenden Blattern 
gu gut weggefommen; der Riinftler bat alfo bier Einiges nadguboten. 

Zwei Parlamentsglieder find ernannt worden. Beide werden von 
einer Proceffion der Wahler ihrer Partet unter dem ſchönſten Loofe 
der Ehrenbahn, bem Volfs-Beifall, auf Seffel erbobt und im Triumph 
cinbergetragen, Bon bem einen ift allein der Schatten ſichtbar, defto 
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mebr aber fallt der anbere Gefeggeber in die Augen, woblgendbrt, 
ebrenwerth und weife. Leider paffirt ibm cin Unglid. Gin invalider 
Matrofe mit einem Stelzfuß fiibrt einen Tanzbären und 3u munteren 
Darftellungen einen Affen, dex alé Soldat mit einem Karabiner aus—⸗ 
geriiftet auf feinem Rameraden reitet. Braun bat ſich über einen 
Korb mit Siifigkeiten gemadt, der auf cinem Efel bangt. Diefer, aud 
fonft nod beladen, gehört zwei Bauern, wovon der eine auf den Bären 
losfdlagt; der andere ift verniinftiger, ev Halt fid) an den Herrn und 
bolt mit bem Drefdflegel aus. Jack Tar führt feinen Knittel mit einer 
Energie, welche der britiſchen Flotte Ehre macht; er ift obnedem glück— 
lich, denn der thm gugedadte Sdlag von Clodhopper fommt nidt an 
feine Beftimmung ; der Dreſchflegel trifft unglücklicherweiſe die Salafe 
eines der Trager, worauf der Geſetzgeber rubt. Der Trager taumelt 
bei dem unerwarteten Gruß; feine Hande verfagen ihm den Dienft. 
Der Gefeageber erſchrickt, wie er den Boden unter ſich wanken fühlt; 
fein Hut fliegt in die Liifte, feine Perrücke wird folgen, und er felbft 
ſchneidet, im Vorgefühl, von feiner Hervlidfeit in den Roth gu finken, 
cin ſolches Geficht, wie er ed während der Debatten unter feinen Um— 
finden brauchen könnte. Ueber bem Haupte diefes Theiled von der 
Collectiv-Weisheit des Volkes ſchwebt eine burd den Lärm der Heiteren 
Proceffion aufgefdheudte Gans. Hogarth foll auf diefen bezeichnenden 
Ginfall burd) ein Gemälde Lebriin’s von der Schlacht am Granicus 
gerathen fein, worin über Aleranders Helmbufd cin Adler ſchwebt. — 
Unter dem Parlamentsgliede fired ein umgeworfenes Weib die Beine 
in bie Hobe; eine Familie von Ferfeln mit ibrer Mama, durd den 
Ldrm aufgeſcheucht, bat den Fall verurſacht, und ſtürzt felbft, als ob die 
ganze Heerde vom Teufel befeffen ware, auf den Teich unten gu. Hie— 
rauf ift jedoch bas Unbeil, welches den Gefesgeber umringt, nod nidt 
beſchränkt. Seine Gemablin auf der andern Seite einer Kirchhofmauer 
finft in Obnmadt; wabrend eine alte Dienerin mit der Riechflaſche 
beveit ift, umfangt eine Negerin die Fallende init ibren Armen, welche 
obne diefen Beiftand von einem Geriifte ſtürzen würde. Ueber diefer 
Gruppe wird fogleidh cin Schornfteinfeger-Sunge, der in befter Laune 
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dem Todtenfopf iiber der Thür bes Kirchhofes cine Brille aus Honige 
kuchen aufgefest bat, getddtet zu Boden finfen. Der Karabiner des 
Affen ift dDurd des Baren ploglide Aufregung oder durd die Furdt 
bes Affen vor dem Rnittel des Bauern loggegangen, und der Schuß 
nimmt gerade die Richtung gum Sdornfteinfeger-Sungen. Dies war 
eine Anfpielung auf einen Borfall der allgemeinen Wahl von 1754, die 
Hogarth, wie erwabnt, im Auge hatte. Nachdem die Graffdaftswabl von 
Orfordfbire beendet war, 30g die gewinnende Parte’ in Proceffion durch 
bie Stadt, und wurde von cinem Pobelhaufen der entgegengefesten Partei 
unterivegs angegriffen, der die Kutſchen der beiden Parlamentsglieder in 
bie Themfe werfen wollte. Eines derfelben, cin Capitin, bier in der 
Figur bes Affen als Soldat dargeftellt, ſchoß aus feiner Kutſche heraus, 
und todtete mit bem Schuß den vorderften der Ungreifer, einen Sdorn- 
fteinfeger. Diefer Borfall erbdbete die Partei-Aufregung; der Capitan 
ward vor Geridt geſtellt, aber vou der Jury freigefprocen, — 

Gine Figur in der Nabe ded Gefeagebers wird jedoch von dem 
Unbeil nicht beriibrt, womit derfelbe feine fiebenjabrige Laufbabn eröff— 
net. Dies ijt der Fiedler, wabrfdeinlid) Kamerad und Freund yon | 
Sad Tar und das Orehefter gur Baren- und Affen-Comödie. Er ift 
tanzend über feine eigene Muſik fo febr entgidt, daß er den Laͤrm fiir 
den Augenblick nidt bemerft. 

Die Figur des Gefeggebers iſt übrigens das Portrat eines gewiffen 
Doddington, eines 1754 gewablten Parlamentsgliedes, welder ſpäter ale 
Lord Melcombe in dad Oberhaus trat. Die Gans iſt ein geniigendes 
Seiden hinſichtlich feines Geiftes. Auch blied er bis an fein Ende einer 
derjenigen Gefeggeber, die fic) bei den Debatten entfernen, und allein sur 
Zeit der Abftimmung von einem Parteiagenten, welcher den bezeidnenden 
Namen ded Cintreibers oder Cinpeitfders [Whipper in *)] führt, 
aus den verfdiedenen Caffee- und Clubbhaufern gufammengebolt und in eine 
Phalanr vereinigt werden, cine Claffe, die bet dem friiberen Wablfyftem 
mit den verfaulten Flecken wenigftens an Zabl nidt unbedeutend war. 


——— 





*) Eigentlich der Name des Hundewaͤrters 
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Unter der Proceffion wird neben dem Freiheitshute und dev blauen 
Parteifabne aud cin aus Holz gefdnigter Kopf des durchgefallenen 
Candidaten einhergetragen. Die Metzger machen hinter demſelben mit 
politiſchem Wohlwollen ihre ſchön klingende Muſik des Beils *) und 
Markknochens. — Bor ber Fabue ijt ein Schneider fidtbar, an der 
Scere fennbar, Er bededt voll Angft fein Geſicht, denn hinter ihm 
ftebt feine Frau und bearbeitet ihm Kopf und Rücken mit einem Knittel, 
weil er ſich in der Siegesfreude betrunken hat. — Daß es auch hier 
noch nicht an Stoff zur Berauſchung fehlt, ſieht man aus einem Faß 
Bier, welches herbeigetragen wird. Ferner unterſucht ein Küfer ein 
geleertes Faß, ob daſſelbe vielleicht waͤhrend des Wahltumults den einen 
oder andern Leck erhalten hat. Es ſoll wahrſcheinlich, um den Tag zu 
beſchließen, auf's Neue gefüllt werden. 

Der Kirchhofmauer gegenüber ſtehen zwei Häuſer; das cine gebort 
einem Sachwalter (Attorney), Im obern Stock wird naͤmlich ein 
Contract Cinventure) unterzeichnet, deſſen Zettel mit dem Siegel aus 
bem Fenſter Hangt. Das andere Haus ift ruinirt. Nichols meint, 
Hogarth habe damit andeuten wollen, in der Nahe jenes Gefchmeifes 
Cin the neighbourhood of such vermin) könne Nichts gedciher. 
Beſſer ſcheint die Erfldrung, daß jenes Haus von einem Pöbelhaufen 
wabrend der Wahlaufregung demolirt worden fei. — Jn bem Haufe des 
Sadwalters bat fic) übrigens die geſchlagene Partei verfammelt, Drei 
Gefichter blicen lachend aus einem Nebenfenfter, und tröſten fid) über 
ibre Niederlage mit den ſchlimmen Borbedeutungen, womit H. Dod- 
dington’s parlamentariſche Laufbahn erdffnet wird. Eine durdaus 
verſchiedene Stimmung zeigt der geſchlagene Candidat am Hauptfenfter. 
Der Herjog von Newcastle *), an dem breiten Ordensbande fennbar, 
fudt ihn ju tröſten, und verfpridt ihm wahrſcheinlich, ald erfter 


*) 3u Gnthauptungen (bem Borredt der Pairie bei Todesverurtheitungen) werden 
in Gugland Metzgerknechte gemiethet. 

©%) Alle dlteren Gommentatoren ftimmen darin überein, daß Hogarth mit diefer 
Figur jenen Minifter meinte. 
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Kramer mit verfaulten Fleden (first borough monger) des 
Kinigreidhs , den erſten vacanten Parlamentsfig, über den ex verfügen 
fann. Der durchgefallene Candidat fdeint übrigens bei diefem Trofte 
traurig in die Tafde gu greifen. Einen befferen Troft erbalt der Can- 
didat am gweiten Nebenfenficr, von weldem das Publifum den Rücken 
und ben Haarbeutel bemerft. Der Mann mit dem weiſen Gefidt, 
welder bem Ganbidaten bie Hand auf die Sdulter legt, ſcheint gu fagen: 
„Sie waren ein grofier Narr, fid um diefen Parlamentsfig gu bewerben!“ 

Uebrigens hat der Herzog von Neweaſtle fiir cin gutes Mittageſſen 
geforgt, wobei von der Regierungsparte: mancer Toaft auf die Miniſter, 
die Mehrbeit im Parlamente, und auf den Erfolg der nadften Wabl 
nad fieben Jahren getrunfen werden fann. Gin magerer franjofifder, 
ein fetter engliſcher Lord und eine nod fettere engliſche Ridin tragen 
in Proceffion einige Schüſſeln bes erften Ganges auf die Tafeln. — 
Nicht weit davon ſteht cin englifder Soldat, an einem Meilenfieine, 
welder bie Entfernung von London auf neunzehn Cenglifde) Meilen 
anjeigt. Diefer Soldat hat fid) unglücklicherweiſe in eine Angelegenbeit 
eingelaffen, womit er Nachts gu thun batte. (Das Militar muß nad 
Parlamentsacte, mit Ausnabme der Garde, auf zehn (engliſche) Meilen 
von Orten entfernt werden, wo eine Wahl gebalten wird.) Die Uni- 
form bat ihm ſicherlich Priigel von beiden Parteien eingetragen. Der 
Kopf ift ihm verbunden, der Rücken ift ibm zerfleiſcht, der Gabel liegt 
zerbrochen neben ihm. Wegen des legteren ruinirten Waffenftiids wird 
ibm ein neues Unglück begegnen, cine beftimmte Anzahl Hiebe mit der 
neunſchwänzigen Rage. Uebrigens bat er fic) wenigftens tapfer gefdla- 
gen, denn er ift im Begriff, nad einem Fauſtkampf in allen Regeln fid 
wieder anjgufleiden. Für's Erfte tröſtet er fic mit dem ſchon erwähnten 
Tabackshändler Kirton; cr will von deffen beftem Fabricate cine Hand 
voll in ben Mund ſtecken, um diefelbe ju fauen, oder er nimmt nad 
bem englifden Ausdrud ein Quid. 

Nod iſt an der Kirche über dem Schornfteinfeger-Gungen eine 
Sonnenuhr gu erfldren mit der Inſchrift: We must (vir miiffen). 
Hier findet ſich nämlich die unglücklichſte Art von Wig, ein blofes 
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Wortlpiel. Die Sonnenubr heißt englifd Dial, im der Ausfprade 
etwas Uchnlides, wie die all (alle fterben). Alfo: Wir miiffen Alle 
fterben, Ob Hogarth bier wirklich bat witzig fein wollen, oder ob er 
die Abſicht hegte, jene Wortſpiele laͤcherlich zu machen, wie einige Aus⸗ 
leger meinen, bleibt dahingeſtellt. Von Hogarth ſtammt wenigſtens ein 
Wortſpiel, welches eben fo abgefdmadt iſt, wie das biefige. Er über⸗ 
ſendete einem ſeiner Freunde als Einladung zum Mittageſſen eine Karte, 
worauf, neben Meſſer und Gabeln, Eta beta pi ftand, aähnlich ausge— 
ſprochen, wie: Eat a bit o'pea (Eß't cin wenig Erbſen). 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß ſich die Original⸗Gemãlde der 
Wahl, welche auf Garricks Beſtellung gemalt waren, gegenwartig nebſt 
dem Weg des Liederlichen in der auch ſonſt ſehr werthvollen Gallerie des 
Architecten John Soane befinden, welder, der ſonſt in England üblichen 
Gitte entgegen, diefe Privatjammlung dem Publifum an gewiffen Tagen 
erdffnet bat. Bielleidht möchte diefe Notiz mehreren Deutſchen, dic 
London befuden, nicht unwidtig fein. 


Die 


vier Stationen der Grauſamkeit. 


Vier Blatter, 


Die vier Stationen ser Grauſamkeit. 


(The four stages of cruelty.) 


Ginleitung. 


In den folgenden vier Blattern gab Hogarth eine Darftellung, die 
ebenfo, wie Der fleifiige und faule Lehrling, auf die Befferung 
der niederen Bolfsclaffen vorzugsweiſe berednet war und deren grofere 
BVerbreitung er aud dadurd gu befördern fuchte, daß er Holsfchnitte neben 
den RKupferftichen gum Preife eines Penny verkaufen wollte, Einer feiner 
Hauptywede, ben cr auch bei der Verdffentlidhung erflarte, war die Hoff- 
nung, jene Thierquälerei vermindern gu fonnen, welche bei den niederen 
BVolfsclaffen Englands bis auf einen unerhsrten Grad in jenen Zeiten 
Hffentlich getrieben wurde, die aber ſeitdem von der Gefeggebung wenig- 
ſtens auf offener Strafe verbinbdert ift. Hogarth ſchrieb gur Zeit der 
Herausgabe: „Die Abdrücke wurden yon mir in der Hoffnung verfauft, 
daß id) die barbariſche Behandlung der Thiere einigermafen würde 
mindern fonnen, welche die Strafen unferer Hauptftadt jedem Manne 
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yon Gefühl fo höchſt widerwartig madt. Wenn meine Abdrücke diefe 
Wirkung bervorgebradht und die Fortidritte der Graufamfeit gehemmt 
baben, fo wiirde ich auf die Entwerfung jener Blatter ftolzer fein, als 
hatte id) die Cartons von Rafael *) gezeichnet.“ Diefer Swed, welder 
dem Künſtler ſicherlich zur Ebre gereicht, ift übrigens aud auf andere 
Weise, fo weit es möglich war, erreicht worden, fo daß cine Scene, wie 
fie Hogarth auf dem erften und zweiten Blatte bietet, und wie fle gu 
jenen Zeiten häufig genug angetroffen werden modte, gegemmartig nirgends 
mebr in Grofbritannien beobadtet werden könnte. Unter den Stirmen 
des letzten Jabrzebents im vergangenen und in den erften Sabren im 
jegigen Sabrhundert erftand ein Mann im Parlamente, welder, ob aud 
fonft von feiner politiſchen Bedeutung und obne glänzende Beredtfamfeit, 
allein bebarrlid) und voll menfdliden Gefühls, durd ftandhafte Anre- 
gung eines und deffelben Gegenftandes in jeder Seffion, das Unterbaus 
zuletzt dahin bradte, feine Bill's gegen jene Thierqualerei gu berückſich— 
tigen, welde um fo mebr in England gewöhnlich war, weil viele Bergnii- 
gungen des Volfes darauf berudten. Dies war der gegenwartig beinab 
vergeffene Martin, deffen Name gwar nicht durd glangende der Nation 
erwieſene Dienfte befannt war, der fid) aber ein bedeutendes Berdientt 
um die Sittlichkeit bes Bolfes, befonders des niederen, erwarb, und der 
ſchon deßhalb rühmlich gu erwähnen ware, weil er fic) von der Errei— 
hung feined Zweckes weder burd die vielfaden Hemmniffe, welde ibm 
die politifde Aufregung erwedte, nod aud) durd) den mannigfaden 
Spott, womit man feine Beftrebungen lächerlich zu madyen fuchte, von 
feinen Bemühungen abſchrecken ließ. 


— —— — 


*) Bekanntlich bat Juwel det britiſchen Muſeums, von Carl J. angekauft, und 
wihrend der Republif von Gromivell der Nation erhalten. 
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Die vier Stationen ver Graufambeit. 


(The four stages of cruelty.) 


Erſtes Blatt. 
Erfte Stufe der Graufameit, 
(First stage of cruelty.) 

Das erfte Blatt, deffen Kunſtwerth wegen der Scheuslidfeit der 
Handlung mit Rest in Zweifel gezogen wird, bietet eine Scene aus 
ber Sugend ded Helden, welder wie Tom Idle in verfchiedenen Thaten 
auf feinem Lebensiwege gum Galgen dargeftellt wird. Er iſt vorerft als 
Strafenjunge mit einer Anzahl junger Genoffen von demfelben Schlage 
in Beluftigungen der grauſamſten Thierqualeret begriffen, welche die 
vollfommenfte Anlage gur Bisartigfeit geniigend andeuten. Der Held 
dieſer Blatter ragt jedod) hierin felbft vor den Andern hervor, denn er 
hat eine wahrſcheinlich von ihm ſelbſt erfundene Methode gur Ausuübung 
gebradt, weldhe die höchſte und zugleich die langfamfte Qual gemarterter 
Thiere bewirkt. Er ſtößt einen Pfeil in ben Darmeanal eines Hundes, 
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ben cin Genoffe mit ibm an ben Pfoten halt, wabrend ein Anderer 
cinen Strick um den Hals ded Thieres gefdlungen hbat*). Der Bube, 
in Lumpen gebiillt, ift ein vom Kirchſpiel ernabrter Waifenfnabe, und 
gwar aus S. Giles, demjenigen Stadttheile Londons, welder damals 
vorzugsweiſe das Ouartier ded Pobels Hildete. Man bemerft dies aus 
bem Schilde der Armenſchule (Charity-school) von S. Giles an feinem 
Arme, mit bem Zeidhen S. G. Aus feinen Lumpen und feinen Nei- 
gungen erfennt man bas damalige Verfahren des ariſtokratiſchen Eng- 
lands, deſſen Bilbungsanftalten, in fo weit fle vom Staat oder von ben 
Municipalitaten abbingen, ausſchließlich auf die boberen und mittleren 
Stände berednet waren, während auf die Erziehung des niederen 
Bolfeds ganz allein durch die blutige Strenge der Geſetze eingerwirft 
wurde, ein Berfabren, welded feit den letzten zwanzig Jahren gur Ehre 
ber Briten von allen Parteien gänzlich aufgegeben wurde. Uebrigens 
werden aud) zwei andere Stnaben durch dad Verfahren jened Buben 
empört. Der eine, ein Sobn aus befferem Hause, wie man aus der 
Kieidung und Haltung fiebt, bietet ibm voll Mitleid fiir das gemarterte 
Thier cinen KRuden an, im Fall er die Folter nicht fortfegen wolle, 
während er ihm bie redte Hand mit dem Pfeile gu halten fut. Sener 
befiimmert fid) nidt darum. Hogarth bat übrigens cinem ariftofra: 
tifden Geſchlechte in bdiefer Figur cin Compliment gemadt, und fic 
defibalb von feinen 3Zeitgenoffen den Vorwurf cinesd Toad - eaters 
(Krotenfreffers), wie man die Scmeidler ded Adels nennt, zugezogen. 
Der Knabe war nämlich das Portrat eines älteſten Sobnes und ver- 
muthliden Erben der Pairic, welder bei Herausgabe diefer Blatter 
dreizehn Sabre alt war, — Der andere Knabe, welchem jene Thier: 
quälerei zuwider ijt, zeichnet bas Portrat ded Helden, wie er mit der 
Armenfiindermiige am Galgen hängt, in findifcber Art an die Wand, 


— — — 


*) Hogarth nahm die Idee zu dieſer Thierquälerei aus der Verſuchung des heil. 
Antonius von Callot, einem Meiſter, ver ihm überhaupt bei ſeiner Geiſtesrichtung 
befonderé zuſagen mufte. 


749 


und fegt den Ramen „Tom Nero” darunter, wobei er jugleid das 
gufiinftige Schickſal des Knaben, den Lohn der Graufamfeit, andeutet. 

Obgleich Tom Nero durd die raffinirte Marter ber Verlegung 
von Gingeweiden den erften Rang unter den hier dargeftellten Gruppen 
einnimmt, bleiben and feine Spielfameraden nidt zurück. Hinter ibm 
find zwei Knaben damit beſchaͤftigt, einen Dompfaffen oder einen Hanf- 
ling mit ciner Stricknadel gu blenden, ein Berfabren, welded cinige 
Licbbaber der genannten Singvögel als zweckmäßig empfeblen, weil 
jene Thiere beffer und häufiger fingen follen, fo bald ibre Aufmerffam- 
feit durch dufere Gegenftande nidt in Anfprud genommen wird. Der 
eine Knabe ſcheint das Verfabren handwerfsmafig yu betreiben, obne 
irgend cin Gefühl dabei gu empfinden; der andere, welder die Fackel 
halt, freut fic) aber die Qual des armen Thieres. — Scitwarts haben 
andere Knaben ein Vergnügen erfunden, welches den Hahnenkämpfen, 
Barbeifien u. f. w., woran Erwadfene ſich erfreuen, gewiffermafien 
entipridt. Sie baben zwei Ragen an einem freiftebenden Pfable, in der 
Luft ſchwebend, mit dem Sdwange feftgebunden, fo daf die beiden Thiere 
bis zur Erfdhopfung mit einander Fampfen miiffen. Die Zufdauer, dic 
fid an der Briiftung drangen, geigen eben fo viel Aufregung, Kenner: 
fchaft und bigige Theilnabme an dem graufamen Gefedt der beiden 
Thiere, wie das Publifum von Mannern auf dem yon Hogarth darges 
ftellten Dabnengefedte. — Im Hintergrunde treiben zwei Knaben -mit 
einer Rage cin eben fo graufames Spiel. Sie baben zwei mit Luft 
gefüllte Blajen uber ibr feftgebunden und fie dann in die Luft geſchleu— 
bert, um fie vom Winde forttreiben gu laffen. 

Sm Vorbergrunde vergniigt fic) ebenfalls die hoffnungsvolle Jugend 
mit Thierqualerei. Drei Knaben treiben das graufame Spiel des 
Hahnenwerfens (Throwing at cocks), weldes aud jept, nad 
alter Gitte um Pfingften gewöhnlich, durd eine Parlamentéacte 
und durch die Wadhfamfeit der Polizei, wenigftens auf dem 
Lande, nod nidt ausgerottet iff. Ein Anderer hat einen englifden 
Bulldogs auf cine Rage gebest und erfreut fic des Gefedtes. Der 
Hund hat die Rave bereits fo ſehr zerfleiſcht, daß iby die Eingeweide 
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aus dem Leibe angen; wabhrſcheinlich wird er jedoch felbft ein bleibendes 
Mal davontragen und feine Augen verlieren, denn Puss webrt fid tapfer. 
Endlich hat cin Geiftedverwandter Tom Nero's cine mehr raffinirte 
Graufamfeit bet einem Hunde in Anwendung gebracht. Er bindet einen 
RKnoden an den Schwanz des Thieres, dad ihm in treuer Anhanglidjfeit 
bie Hand beledt, und erfdhafft dem Hunde dadurd eine doppelte Oual. 
— Auf die Gefichtsziige dieſes letzteren Knaben, wie auf die der andern, 
braudt cin Erflaver wohl nidt aufmerffam gu maden. 


Die 
vier Stationen dSer Graufamfeit. 


Bweites Blatt. 
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Die vier Stationen der Graufamkeit. 


(The four stages of ernelty.) 





Zweites Blatt. 
Bweite SGtufe der GranfamEeit. 
(Second stage of craelty.) 

Jene Unmenſchlichkeit, deren Begint auf dem erften Blatte bet 
bem Knaben viel verfprad, Hf bei dem Manne zur vollfommenen Reife 
gelangt. Tom Nero ift Lobnfutfdher und äußert feine Mobbeit gegen 
fein Pferd. Das Thier, von derfelben Art, welde man bei den Fiacres 
aller großen Stadte gu erbliden pflegt, ijt erſchöpft und halb verbungert 
niedergefunfen, bat einen verhältnißmäßig grofen Wagen umgeworfen, 
und dabei ein Bein zerbroden. Tom Nero, voll Wuth über den Vorfall, 
ſchlägt bas Thier mit umgekehrter Peitſche. Das Pferd ift im Begriff, 
gu fterben, denn es vergießt Thränen, eine Erſcheinung, die fic bekanntlich 
bei mebreren Thieren jeigt, wenn fie bis gum Tode gequalt oder 
gebest werden (3. B. bet Hirſchen). Uebrigens wird der Borfall dent 
unmenſchlichen Kutſcher theuer gu fteben fommen. Er bat nämlich dter 
Advokaten umgeworfen, welche Yon Thavies Inn gate im dem foge- 
nannten Lowér Holborn (den Ort erfennt man an dem Wirthshaus— 
ſchilde: Fhavies Inw Coffee house) nady dew Geridtefigungen im 
Weſtminſter fahren wollten. Seow feder Einzelne der Vier ware im 
Stande, den Lohnkutſcher vor den Friedensridter gu Sringen, um die 
Buße fiir den erlittenen Schrecken eingutreiben, wenn auch eine fiinfte 
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Perſon die Nummer der Kutſche ſich nicht bereits aufzeichnete, um die 
Anzeige davon gu maden, Letztere iſt wahrſcheinlich ein ſogenannter 
Common informer, d. h. cin Mann, der die Anzeige von Policei— 
vergeben bei Miethkutſchern, Wirthen u. ſ. w. als Geſchäft betreibt, 
und baven lebt, indem er cinen Antheil an den Geldftrafen als Honorar 
erbalt. Die Gewifibeit der Geldftrafe wird bei Tom Nero fene Wuth 
bervorgebradt haben, die er in Ermanglung eines andern Gegenftandes 
an feinem Dferde auslaft. 

Die Zuthaten entipreden der Hauptgruppe. Ein Treiber von 
Schlachtvieh mifhandelt ein fterbendes Schaaf mit feinem RKnittel, 
obgleich das Thier, im Todesframpfe, die Eingeweide aus dem Maule 
würgt. Cin Bierſchröter, dev, wahrſcheinlich betrunfen, mit der Pfeife 
in der Hand eingeſchlafen ift, überfährt cinen Knaben, welder durd 
dads Gewicht gerquetieht werden muß. Zugleich ift der Spund eines 
Faffes losgegangen, und der Porter flieft auf die Strafe. Der Bier- 
ſchröter wird ſich wahrſcheinlich über den unghidliden Knaben gu troften 
wiffen, jedoch hinſichtlich ded erlittenen Schadens ganz andere Gefiible 
begen. Der Treiber eines bereits ſchwer beladenen Eſels hat dem 
geduldigen Thiere nod einen feiner Freunde, einen Lafttrager mit der 
Kifte auf dem Rücken, als Zuthat aufgeburdet, und bemüht fis, der 
natirliden Langmuth des Eſels mit feinem Knittel nadsubelfen. Cine 
dritte Perfon befolgt gu dem Zwede cin nod wirkſameres Verfabren, 
fie ſtößt ben Eſel mit einer Heugabel. — Ein Ochſe bat ferod die 
Mißhandlung des Menſchen in anderer Weife aufgenommen und cinen der 
Boriibergebenden mit den Hornern emporgefdleudert. Ihm folgt eine mit 
Knitteln bewaffnete Schaar, um das wiithende Thier durd Uebermacht gu 
baͤndigen, welded fic) vorerft mit einem Hunde gu thun maden wird. 

Aud) an der Mauer des Caffeebaufes bieten gwei Zettel eine 
paffende Zuthat gu den befdriebenen Gruppen. Su bem einen wird 
ein Habnengefedt, in dem andern cin Borerfampf in Broughton’s 
Amphitheater von gwei Faufifiimpfern jener Zeiten, James Field und 
G. Taylor, angefiindigt, beided befanntlich Beweiſe britifder Civilifation. 
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Die vier Stationen der Graufamkeit. 


(The four stages of cruelty.) 


Drittes Blatt. 


Bollendete GraufamEeit. 
(Cruelty in perfection ) 


Jene Anlage gur roben Graufamfeit, welche fi anfangs uur an 
Thieren duferte, bat ihre vollfommene Entwidlung erlangt, und endet 
mit einem Mord von der ſcheuslichſten Art. Tom Nero hat fein 
Geſchäft aufgegeben, und ift Strafenrdauber (Highwayman) geworbden, 
wie man ands ber Piftole im Oberrod fiebt. Er folgt bierin feiner 
ausgebildeten Neigung. Das Verbreden eines gewöhnlichen Diebes 
ift ibm nidt geniigend; er bat ſich jener Gilde vow Strafenrdubern 
angeſchloſſen, worin bas Bergiefen yon Blut ein Erforderniff des 
Gewerbes bildet. 

Er hat feine Geliebte durd cine Menge Wunden getddtet, und 
wird unmittelbar nad) der That ergriffen. Ort und Beit erhöhen das 
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Grauenvolle der That; der Schauplag des Mordes ift nämlich em 
Kirchhof, nad Ireland der von Marylebone; man erfernt died aus zwei 
ſichtbaren Grabern, wovon dad eine die Inſchrift bat: Hier liegt der 
Leib u. f. w. (Here lieth the body). Die Zeit ift Mitternacht; diefe 
wird durch die Uhr am Kirchthurm angedeutet, deren Zeiger auf Eins 
weist, fo wie dburd bie Stellung ded Mondes am Himmel, und durd 
bie Nachtvögel, welde den Verbreder umflattern, Der Zufammenbang 
der Handlung ergibt fic aus folgendem Brief, der dem Mörder bei 
feiner Berhaftung genommen wurde, und der mit der Wbdreffe: An 
Thomas Nero zu Pabn...*) (To Ths. Nero at Pahn,..) am Boden 
liegt: 
Lieber Tommy! 

Meine Gebieterin ift gegen mich die gittigfte Frau gewefen, und 
mein Gewiffen treibt mit bas Blut in’s Geſicht, fo oft ih daran denfe, 
iby ein Unrecht gu erweifen. Dennod bin id entfdloffen, Leib und 
Seele yu wagen, um Deinen Willen gu thun. Deßhalb unterlaß nidt, 
mid) 3u treffen, wie Du gefagt haft, denn ich werde alle Dinge mit mir 
nebmen, bie id) mir verfdaffen fann. Für fest Nichts weiter, aber id 
verbleibe Dein bis in ben Tod. 

Ann Gill, 


(Dear Tommy! — My mistress has been the best of women, 
to men and my conscience flies into my face as often as I think 
to wrong her; yet I am resolved to venture body and soul to do 
as you would have me, so do not fail to meet me, as you said 
you would ; for I shall bring along with me all the things I can 
lay my hands on. So no more at present, but I remain yours 
till death. Ann Gill.) 


Tom Nero hat alfo eine Magd aus dem im Hintergrunde fidhtbaren 
Haufe guerft verfibrt, alsbann jum Diebftabl yerleitet, und diefelbe 
endlich ermordet, wabrfdeintid), damit ihm das Mädchen, von ibm 





*) Diefee Orténame ift anf den Oriqinalblattern nist ausgeſchrieben. 
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ſchwanger, nicht weiter sur Laft fiele, zugleich aud, um feinen Antheil 
am Diebjtabl zu verheimlichen. Cinige Erklärer führen aud nod als 
Beweggrund einen Aberglauben des nicderen Volfes in England an, 
nad weldem ein Mord unentdedt bleiben follte, fo bald der Mörder 
das Herz cines Kindes gefreſſen habe. 174i, alfo cinige Jabre vor 
Herausgabe dbiefer Blätter, foll cin Moroder in Leicefterfhive hingeridtet 
worden fein, welcher jenen Aberglauben als Beweggrund ſeines Ver—— 
brechens angab. 

Auf dem Boden fliegen die geraubten Gegenftinde, Silbergefchire 
und Schmuck, zerſtreut umber, ferner aud) cin Kiſtchen, welches der 
Gemordeten gehirte, woraus eine Bandfdleife, ein Band, (vielleicht 
Geſchenke ihres Berfiibrers), und ein Gebetbud (Common prayer) 
hervorragt. Daneben liegt cin anderes Gebetbuch aufgefdlagen; die 
Seite zeigt ein Gebet gegen Mörder in den Worten: Gott ſchütze vor 
Mord (God Beware against murder). 

Offenbar wurde das Madchen nur langſam getodtet. Shr Hand- 
gelenk ijt dDurdfdhnitten worden, während fle, um ibr Leben gu retten, 
mit ihrem Verführer rang. Ihr Geſchrei bat die Bewohner des benad- 
barten Haufes berbeigesogen, welde freilid) erft anlangen, nachdem das 
Madden getödtet ift, allein nod friih genug, um den. Mörder angubalten. 
Sener hat wahrſcheinlich Widerftand leiften wollen, denn die cine Piftole 
liegt mit abgedrücktem Schloß am Boden; feine Hand hat aber beim 
Schuß gejittert. Seat bat er allen Widerftand aufgegeben, der ibrigens 
wegen der Menge von WAmvejenden, die gum Theil bewaffnet find, 
vergeblidy fein wiirde. Die andere Pijtole ſteckt fomit unbeniigt in feiner 
Taſche; cr ijt felbf voll Schauder über feine That, und läßt fid die 
Arme jufammenbinden. Unter den Anwefenden fallt der weinende Vater 
ded Mädchens in die Augen. 
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Die vier Stationen ser Graufamkeit. 


(The four stages of cruelty.) 





Viertes Blatt. . 


Zohn der Graufamteit. 
(Reward of cruelty.) 


Die Strafe des Gefeses iff an Tom Rero vollgogen worden. Er 
wurde gebangt und fein Leichnam auf die Anatomie in London (Sur- 
geon’s hall) abgeliefert. Gomit bat Hogarth unter died Blatt die 
Worte: Lohn der Graufamfeit, gefest. Die Zerlegung des Leichnams 
bat er offenbar deßhalb gewählt, weil die Borurtheile des niederen 
Bolfes in England diefelbe fiir cin eben fo großes Unglück halten, wie 
die Hinridtung durch den Strid, und über Anatomen cine Meinung 
hegen, welde jenem BVorurtheile vollfommen entfpridt. Der Künſtler 
hat auc) dem letzteren gemaf die Anatomie hier dargeftellt; fie tft eine 
zweite Küche der Hecate. 

Die Anatomen ſcheinen hier fo wenig Gefühl, wie Tom Nero felbjt, 
ju befigen; vor Allen fallt der Profector, der mit der Fauft in Tom’s 
Cingeweiden wiihlt, ein Gebilfe, dex ein Auge ausftidt, und ein hoff- 
nungsvoller Afpirant auf die Würden der Facultat in die Augen, welder 
Leatere ben Fuß fearifizirt. Der Prifident oder Profeffor figt mit allem 
Gefiible feiner Wichtigfeit auf cinem erhöhten Seffel, und west mit 
cinem Stabe auf den Bruftfaften, welder das Her; bereits verloren 
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bat. Letzteres beledt cin Hund. Der Profetfor mug jedoch fein befon- 
deres Licht in feiner Wiſſenſchaft fein, denn er hat cinen Hafen in Tom's 
Hirnſchädel eintreiben laffen, um den Kopf durch Anfertaue, die an der 
Decke befeftigt find, in die Hobe yu winden, ein Verfahren, wodurd bas 
Gebirn fiir anatomiſche Zwecke verdorben wird. — Cin Diener fammelt 
die Eingeweide in einem Eimer, cine eben fo widrige Darftetlung, wie 
jener Hund, der das Herz beledt. — Um den Sdreden John Bull's 
nod mehr ju fteigern, werden einige Hirnſchädel mit den Armbeinen, 
der gewohnliden Unterlage yon Todtenfopfen (Cross bones), in einem 
Keffel gefodt, um fle nämlich von Fleiſchreſten reinigen gu können, 
worauf fie fpdter durch Drabte zu Sfeletten wieder jufammengefiigt 
werden follen. 

Hogarth war befanntlid) ſehr genau in Darſtellung fleiner daraf- 
teriſtiſcher Züge. Aud) bier hat er dies wieder bewiefen, denn der 
Leichnam Tom Mero’s tragt die Anfangsbudftaben feines Namens ain 
Arm. Der gebdngte Held der Handlung bat alfo diefelben wabrend 
ſeines Lebens fic) durch Pulver cingebrannt. Dies BVerfabren ift bet 
den niederen Bolfsclaffen allgemein. Der engliſche Pobel hat übrigens 
ben fo eingebrannten Budjftaben den darafteriftifdhen Namen der 
Galgen-Zeichen (Gallow’a marks) ertheilt. Somit finden fie aud 
hier eine paffende Stelle. — Hogarth ift getadelt worden, daß er dem 
Geficht der Leiche den Ausdruck veriieben hat, alé ob diefelbe Sauder 
liber die an ihr vorgenommene wiſſenſchaftliche Bebandlung empfinde. 
Sener Ausdrud mag jedod durd) die Todedfurdt im Augenblic des 
Hängens bewirkt und guriidgeblieben fein, Uebertrieben ift freilich cine 
ſolche Darftellung, wie fo Manches in diefen vier Blattern. 

Die Anatomie ift übrigens funjtgeredt mit zwei praparirten Sfe- 
letten ausgeſchmückt. Wie die Inſchriften fiber denfelben zeigen, ſtammen 
fie von dem als Borer auf dem zweiten Blatte ſchon erwähnten James 
Field und von einem Strafenrduber Macleane. Beide Herren ftarben 
am Strid. Sie fteben da gleidfam als Scildbaltcr bes Wappens 
der ärztlichen Facultät, worauf fie beide hinweifen. Dies Wappen 
liber Dem Seffel des Prafidenten, weldhes dem wiirdigen Haupte des 
Letzteren gleichfam als Krone dient, beftebt in ciner Hand, die einer 
anberen Den Puls befiiblt, und gwar auf febr zierliche Weiſe, mit dem 
fleinen Finger. Sreland bemerft biebei, eine Hand, welde cine Guinea*) 
nebme, eigne fic) beffer fiir die gelebrte Facultät. 





) Das gewoͤhnliche Donorar bei einer Gonfultation. 
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Sando als Statthalter beim Mittageffen. 


(Sancho at the feast starved by his physician. ) 


Sando Panſa foll ein Lichlingsdharafter ded Kiinftlers gewefen 
fein, den er gu verſchiedenen Malen zeichnete. Es find jedoch nur nod 
zwei von feinen Zeichnungen übrig; die eine auf dem zweiten Blatte, 
welded zur Erläuterung der Schonbeitsanalyfe dient und gwar 
in ber Stellung, wie Sando Panfa Don Ouijote’s Heldenthat bei 
Vernichtung des Puppenfpieles betradtet, und vorliegendes Blatt, welches 
vom Künſtler gwar nidt herausgegeben, aber ſpäter nad einer Original: 
Zeidnung copirt wurde. Es ftellt Sando Panfa alé Gouverneur von 
Barataria yor, wie er auf Befehl des Arztes hungern mug, welches 
aud die engliſche Unterſchrift anfindigt. Er figt, von allem Pomp der 
Herrſchaft umgeben, in der weiten Halle eines pradtigen Palaftes. 
Der ehrliche Knappe des berühmten Ritters bat audy den Efel abgedanft, 
und ein reices, feiner neuen Würde gegiemendes Kleid angelegt. Cine 
Muficantenbande, die auf der Gallerie ſich befindet, ergötzt fein Obr mit 
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den Tonen der Harmonie; feine Speifen und Früchte fteben auf der 
Tafel, um feinew Hunger zu reizen und zugleich feinen bodften Zorn zu 
erregen, Denn der Dr. Pedro Regio berithrt mit der ſchwarzen Ruthe 
eine jede Schiffel, worauf Pagen fogleid) damit fortlaufen, fo dah der 
arme Sando die Etifette verfluct, und voll Wuth den Doctor, wie 
jeden ärztlichen Betriiger auf der Inſel feinem beleidigten Appetit zu 
opfern drobt. 

Wir brauden wobt wher die hier dargeftellte Scene Nichts weiter 
yu fagen, denn jedem Lefer wird obne Zweifel der Don Quijote zur 
Geniige befannt fein. Daf Hogarth diefelbe in der wabren Laune des 
Cervantes bier dargeftellt bat und daß fomit der Vorwurf, der ibm bet 
Gelegenbeit der Erlduterungen gum Hudibras gemacht wurde, er fei 
nidt im Stande, die Ideen eines Andern mit geniigender Meiſterſchaft 
wiederzugeben, wenigfteus bet biefem Blatte ihn nidt trifft, liegt beim 
erſten Blick offen am Tage. Der allmählig ſteigende Grimm des Gou— 
verneurs, welcher nicht einmal eine Traube koſten darf, iſt mit der 
Gravität ded Doctors in treffenden Contraft geſetzt, fo wie auch der 
@aft, welcher dic Gerviette in den Mund ftopft, um fein Laden gu 
erftiden, cinen guten Gegenfas gu der fetten Bauerin bietet, deren Leib 
durch Lachen gefciittelt wird. Der Student, welder den Caplan fpielt, 
kann das Lachen nicht ganz wie der Arzt verbeißen; es fpiclt ihm etwas 
um dic Mundwinkel. Die drei Unterthanen bes Gouverneurs, ein 
Bauer, cine Bäuerin md ein Mulatte, thun ibren Lachmuskeln nod 
weniger Zwang an, eben fo wenig, wie die übrigen Figuren. Unter 
dieſen erinnert Ber eine Page durdy Aebnlichfeit ein wenig an den 
Knaben, welder in dem Wahlſchmauſe Punſch bereitet. Die beiden 
Damen ſcheinen nur zwei verfdiedene WAnfichten einer und derfelben 
Perfon gu bieten. Dergleichen wird man iibrigens wegen der Mannig- 
faltigfeit gern überſehen, womit die verfdiedenen Stufen bes Lachens 
dargeſtellt find. 


Der Gefangenwadrter BSambridge 


im Verhör vor dem Ausſchuß ves Wnterhaufes. 
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Stuttgart, Lateratur-Comptour 


Der Gefangenwarter Bambridge 
im Verhör vor dem Ausſchuß des Unterbaufes. 


(Bambridge on trial before the comittee of the house of commons.) 


Borliegendes Blatt gehort gu den friiberen Werfen des Riinfilers, 
bie er verfertigte, bevor er durd den Weg der Bublerin allgemein 
befannt geworden war. Er entwarf die Compofition im Jahre 1729, 
als der dargeftellte Vorgang ftatt fand, und beabfidtigte diefelbe als 
Kupferſtich herauszugeben, nachdem er ein Oelgemalde davon verfertigt 
hatte. Beides jedoch unterblich. Hogarth war nod gu wenig befannt, 
als daß er erfteren bet Kunſthändlern anbringen und letzteres ohne 
Beſtellung haste verfaufen fonnen. Später erwarh die Skizze in Oel 
Horace Walpole, der fie von Hogarth felbft erbielt. Gegenwartig wird 
fic) biefelbe wahrſcheinlich im Befig der Familie befinden, 

Der Vorgang, welder dies Werf veranlafte, ift folgender, wie 
man ibn aus Howard's parliamentary debates und Smollet's history 
of England erſehen fann, lestered ein Werf, woran nicht viel gelegen 
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ijt, weldes jedod wegen feiner Verbreitung in Deutſchland angeführt 
werden mag. 

Oglethorpe, cin Mitglied ver Oppofition, ridtete cinen Angriff auf 
das Minifterium Walpole’s wegen fdledter Verwaltung ver Gefang- 
niffe. Gr hatte cine Menge Thatſachen fdeuslider Graufamfeit und 
Unterdriidung in Erfabrung gebradt, welde die Muffeber von Gefaͤng— 
niffen gegen Gefangene ausgeiibt batten. Somit madte cr den Antrag, 
das Haus folle cinen Ausſchuß bilden, um jenes Verfabren zu unter: 
fucben. Der Minifter, welder obnedem fene Muffeber nicht angeftellt 
hatte, widerfeate fich nicht, und fomit fand Uebereinftimmung der Par- 
teien in Annahme des Borfdlages ſtatt. Oglethorpe felbft wurde zum 
Prdfidenten des Ausſchuſſes ernannt, deffen Unterfuchung ſich auf die 
Gefangniffe des ganzen Königreichs erftreden follte. Der Ausſchuß 
begann mit dem Sechuldgefingniffe der Hauptitadt, dem fogenannten 
Fleet-prison, und entdedte dort cine Menge Beifpiele von Unmenſch— 
lichkeit, Willkür, Betrug und Erpreffung ded Aufſehers Bambridge. 
Unter andern war cin Baronet, Sir William Nid, wegen einer unbe- 
deutenden Veranlaffung in Cifen gelegt worden. Das weitere Verfabren 
des Gefingnifauffebers mag man aus den Befdliffen des Haufes 
erfeben, welche einftimmig gefaft wurden, nachdem der Ausſchuß feinen 
Bericht abgeftattet hatte. Sie lauteten: Thomas Bambridge, gegenwartiger 
Auffeber ded Fleet, habe abfichtlid mebrere Schuldner entflieben laffen; 
et fei ſchuldig der offenfundigften Verlegung des Vertrauens (breach of 
trust), der größten Erpreffungen und der bodhften Verbreden und 
Vergehen (crimes & misdemeanors) in Ausübung ſeines Amtes, er 
babe willkürlich und ungeſetzlich Schuldgefangene mit Feffeln beladen, 
diefelbe in Rerfer eingefperrt und zu Grunde geridtet, indem er fie auf 
höchſt barbarifde und graufame Weife bebandelte und dabei die Gefewe 
bes Königreichs verlegte und yeradtete. — Ueber John Huggins Esq., 
den Nominalauffeber des Gefängniſſes, welder died Amt als Sinefur 
beſaß, wurde cin dbulider Beſchluß gefaßt. Ferner votirte das Haus 
eine Adreſſe an den Konig, worin derfelbe erfucht wurde, bem General- 
anwalt den Befebl gu ertbeilen, die genannten Perfonen nebft ibren 
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Mitſchuldigen vor Geridt gu verfolgen. Jene wurden ſammtlich in das 
Criminalgefängniß von Newgate gebradt. Alsdann folgten mebreve 
Bills, die ebenfallé angenommen wurden. Nad einer Bill wurden die 
Angeflagten ihrer Aemter entfest; cine gweite war aud fiir die Folgeseit 
höchſt widhtig und aud) ſchon deßhalb merkwürdig, weil die Gefeggebung 
yon Grogbritannien bierin den evften Schritt zur Berbefferung der 
Gefangniffe that, deren grauenbaften Zuftand in jenen Zeiten H. Ains— 
worth in bem populdren Roman Jac Sheppard kürzlich gefehildert hat. 
Die Bill, welche bald gum Statut wurde, führte den Titel: Fir die beffere 
Regulirung des Fleetgefangntifes und fiir die wirffamere Berhinderung und 
Beftrafung des willkürlichen und ungefeslidben Berfabrens bes Aufſehers 
befagten Gefängniſſes (a bill for the betterregulating the prison of 
the Fleet § for more effectually preventing § punishing arbitrary 
§ illegal practices of the warden of the said prison.) 

Natürlich bewirkte die Entdecung jener Schändlichkeiten beftige 
Aufregung, fo daß der beabfichtigte Rupferftid) auf die Stimmung des 
Publifums nidt übel berednet war. Wie erwabhnt, fand jedod Hogarth, 
ald cin damals nod unbefannter Künſtler, feinen RKunfthandler, der die 
Herausgabe eingeben wollte. 

Der Ausſchuß des Unterbaujes halt auf vorliegendem Blatte Sigung 
in einem Zimmer ded Gefangniffes, welches offenbar gur Mißhandlung 
der Verbafteten gedient bat. Es hangt dort ein eiferner Hafen, woran 
bie Gefangenen ſchwebend angebunden wurden, ferner eine Sette, um 
fie an die Wand zu ſchließen. Der Prafident geigt bem verbafteten 
Gefangenwarter ein Marterwerkjeug, welches ibn überführt. Neben 
demfelben fteht cin befragter Aufwarter, und ſeitwärts kniet vor bem Se- 
cretdr ded Ausſchuſſes cin Schuldgefangener und geigt bemfelben die Art, 
wie er gequalt wurde. Die Mitglieder des Ausſchuſſes zeigen ſämmtlich 
die ernfte Wirde, welche Gefeagebern geziemt. 

Walpole gibt über die Originalffigze in feinem Beſitze cin Urtheil, 
weldes wegen der weiteren Erklärung hinzugefügt gu werden verdient. 
Er fagt: Die Scene ftellt cine Sigung des Ausfduffes dar. Gin 
derfumpter und balb verbungerter Gefangencr ftebt vor ibm. Der 
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Ungliilide hat eine gute Miene. Dies erhöhet das Intereſſe. Auf 
ber andern Geite erblidt man den unmenſchlichen Rerfermeifter, gerade 
fo cine Figur, wie Salvator Rofa im Augenblide der Entbedung ben 
Sago gemalt haben würde. Büberei, Furdt und Bewuftfein ber Sduld 
briiden fid) in einer Miſchung von Schwarzgelb und Todtenblaffe auf 
feinem Geficht aus. Angſt giebt feine Lippen gufammen. Gierig, eine 
Lüge gu fagen, ftredt er ben Ropf vor. Die feitwdrts geftellten Füße 
verrathen Neigung gur Flucht. Die eine Hand fdiebt er haftig in ben 
Bufen, mit ber andern reibt er an den Knopflöchern feines Roce. 
Soll diefe Figur cin Portrat fein, fo bleibt es bas auffallendfte, das 
ein Künſtler zeichnete, wo nicht, fo ift es defto vortrefflicher. 


Das Gaus der Gemeinen 


zu Bobert Walpole’s Beiten. 
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Das Haus ser Gemeinen 


ju Robert Walpole’s Zeiten. 


(The House of Commons in Sir Robert Walpole’s Administration.) 


Diefe Compofition, wie bie vorhbergebende, fallt in diejenige Lebens- 
seit Des Kuünſtlers, worin er nod nicht befannt war, und wurde vor 
dem Spreder des Unterbaufes, Onslow, bei Sir Games Thornhill 
beftellt, Wie in der Biographie erwabnt ijt, ftand Hogarth mit diefem 
Hofmaler (Sergeant painter) des Königs bamals in BVerbindung, und 
avbeitete fiir ihn in untergeordneter Stelfung, bis er ficy mit feiner 
Todter vermablte und bei diefer Gelegenbeit ſich mit feinem Schwieger— 
vater veruncinigte. — Das Originalgemadlde befindet fid) gegenwartig 
in ber Sammlung bes Grafen Onslow, und befigt nidt wegen des 
Sir James Thornhill, der nur im Allgemeinen die Compofition angab, 
fondern wegen Hogarth, der faft alle Portraits ausfithrte, einen groferen 
Werth. Seine Manier ift auc) nad mehreren Angaben in dem Colorit 
leicht zu erfennen. 
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Alle Kopfe fotten Portrats fein, und zeigen uné die Züge vieler 
Manner, welche sur Zeit der Konigin Anna, Georg’é J. und IL. man- 
nigfade Wirkfamfeit auf die Zeitgeſchichte ausübten. Der Mann, welder 
fid) mit entblostem Haupte, um gu reden, von der Miniſterbank erhoben 
hat, ift Sir Robert Walpole; ev ftebt da mit feiner rubigen und wiirde- 
vollen Kälte, womit er die Angriffe auf feine Partei, feine Verwaltung 
und feine Perfon frets zurückzuweiſen vermochte. Wahrſcheinlich ift dev 
Angriff, den er bekämpfte, zugleich cin perfonticher gewefen, denn ber 
Sprecher fcheint gendthigt gewefen gu fein, ſich eingumifden und gu dem 
Minifter einige Worte gefproden zu haben; ev blickt thn an und bat 
zugleich den Finger gegen ibn geridtet. — Bor dem Spreder figt der 
Secretär des Unterbaufes (Clerk of the house of Commons) mit 
feinem Uffiftenten (Clerk assistant), Beide haben, fowie der Redner, 
ben Hut abgenommen, welchen alle Mitglieder auf dem Kopfe tragen. 
Weil nimlid die Schreiber felbft feine Mitglieder find, miiffen fie nad 
bergebradter Gitte mit entblöstem Haupte dafigen, wabrend alle jene 
Theilnebmer an der fouverdnen Gewwalt, mit Ausnabme bes gerade 
Sprechenden, fic den Kopf bededen. — 

Unter den iibrigen Portrats iff Godolphin, der Miniter unter der 
RKonigin Anna, Marlborough’s Freund und früherer Beſchützer Walpole’s, 
der Denfelben gewiffermafien in die Parteifampfe und Stantsgefdafte 
einführte, an dem höheren Alter zu erfennen. Wud) nod ein anderer 
Leiter ber Whigs in jenen Zeiten tft in Jekyl cingefiibrt, berjenigen Figur, 
weldye die Worte des Miniſters mit einem grofien Wohlbebagen anzuhören 
ſcheint. — Im Ganzen wird man dies Bild ſchon wegen bes Ausdrude 
dagen, welden alle einzelnen Köpfe bicten. Sie seigen obnedem cinen 
beftiminten Ausdrucd ber Nationalitat. 

Nur Cins möchte gegen dies Bild cinguwenden fein, Dex Pfeiler, 
welder die dem Publifum beftimmte Gallerie trägt, ſcheint gu ſchlank, 
um die Laft Halten gu können. Der Künſtler hat ihm wahrſcheinlich die 
diinne Form gegeben, wn defto mehr Porträts deutlich zeichnen gu lönnen. 
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Das Collegium Medieum. 


Oder: 


Das Wappen dev Degrabnifunternehmer. 
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Das Collegium Medicum. 
Oder: 


Das Wappen der Begrabnifunternehmer. 


(The Consultation of Physicians, or the Undertakers’ arms.) 


— ·— 


Die Begräbnißunternehmer (Undertakers) betreiben bekanntlich in 
England gewiſſermaßen ein Handelsgeſchäft, eine Art Speculation, indem 
ſie Leichenbegängniſſe mit allen Unkoſten und allen Erforderniſſen, die 
der Anſtand erheiſcht, für eine gewiſſe Summe beſorgen. Fehlt es dieſer 
ehrenwerthen Profeſſion an Geſchäften, ſo beruht natürlich ihre Hoffnung 
auf der gelehrten Facultät der Aerzte, und ſomit hat Hogartb, um ihr 
Wappen gu entwerfen, eine Conſultation der Schüler Galen's in logiſch— 
richtiger Schlußfolge erwählt. Kurzum, er hat den alten Spott über die 
Medicin wiederholt, über welchen jedoch die Doctoren der Facultät in 
der Regel ſelbſt zu lächeln pflegen, weil auch ſie die alte Erfahrung 
ſehr wohl kennen, welche Byron folgendermaßen ausdrückt: 

Gs (Lift der Arzt uns leben oder flerben ; 
Secandum artem, Sa, wenn wir gefund, 

So fpotten wit; dod wird den Spaß verderden 
Die Krankyeit; nimmer fact dann unfer Mund. - 
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Hiatus maxime deflendus! Erben, 

Die Schaufel und der Karjt, des Grabes Sehlund: 
Dann flehu wir, um nicht auf bem Styr yu fchiffen, 
Jum Arzt, ob diefer nod) fo ungeſchliffen. 

This is the way physicians mend or end us 
Secundam artem, but although we sneer 

In health — when ill, we call them to attend us, 
Without the least propensity to jeer; 

While that, ,,hiatus maxime deflendas* 

To be fill ’d up with spade or mattock’s near, 
Instead of gliding graciously down Lethe, 

We tease mild Baillie or soft Abernethy. *) 


Bei Gelegenheit diefes Blattes hat übrigens Hogarth aud) über 
bie Heraldif gefpottet. Er fiigte nämlich cine kurze Erklärung mit 
alfem Raubderwalfd der Heraldifer hingu, die iiberall, in Deutſchland, 
Frankreich, England, Spanien u. ſ. w. darin ſich gleich bleiben, daß ſie 
ihre nichtsſagende und für hiſtoriſche Wiſſenſchaft unbrauchbare Kenntniß 
mit Phraſen und Ausdrücken ausſchmücken, welche darauf berechnet ſind, 
das Staunen des unwiſſenden Pöbels aus jedem Stande zu erregen und 
das Erfolglofe ihrer eigenen Darſtellung gu verdecken. Die Ueberſetzung 
jener beigefiigten Bemerfung von Hogarth ware überflüſſig, weil fie in 
Deutſchland von Niemanden mehr verftanden wiirde. Wie febr aud 
der Gingelne auf fein Wappen halten mag, fo iſt man dod allgemein 
zur Erkenntniß gefommen, das Studium der Wappenfunde fei allein 
cine blofe Spielerei und habe nur ju einer Zeit als ernſtlich betradtet 
werden können, worin man von der cigentliden biftorifden Anſchauung 
und den dazu erforderten Sindien feinen Begriff hatte. — Zu bemerfen 
ift bier allein, daß die Hauptface des Wappens wegen der Stellung 
in den Feldern das Uringlas bildet, daß die Wolfen (nebulae), welde 
in ber Heraldif einen ausgezeichneten Stand oder eine ausgezeichnete 
Perſönlichkeit andeuten, Hier durch mächtige Pervitden wiedergegeden 
ſind, und daß endlich über dem Schilde die würdigſte Figur nach der 
Wappenkunde in einem Harlekin beſteht; letzteres ebenſowohl ein Spott 
über die gelehrte Facultät, wie über Heraldiker. 

Die Aerzte ſind mit dem Zubehör des Standes in jenen Zeiten 
gehörig ausgeſtattet, dem langen Spazierrohr und der gewaltigen Per⸗ 
rücke, welche denſelben ein außerordentlich gravitätiſches Aeußere ertheilten. 
Die wichtige Miene kommt noch hinzu, welche der Facultät zu allen 


#) Den Kennern Prd Eaugliſchen iſt Hier zu evwhonen, daß beite Hier genannten Aerzte ſewohl 
wegen ihrer Kunf, als auch wegen three Grobheit yu ted Dichters Zeiten veruͤhmt waren. 
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Beiten eigenthümlich war. Bor allen ift unter den Köpfen des Schildes 
einer rechts bemerkbar, mit einer Perviice, die einer Thranenweive 
gleicht und mit einem Gefidt, welded dad Blut feiner Patienten erftarren 
mug. — Die Confultation betrifft die Beſchaffenheit des Urins von 
einem Patienten, welder reid) genug fein mus, um einen jeden der bier 
verfammelten Doctoren mit dem in England fiir eine Confultation 
gewöhnlichen Preife einer Guinea gu bezahlen. Daher der auferordent- 
lide Ernft, womit die Berathung ftatt findet. Während einige den 
Inhalt des Gefäßes mit ibren Brillen betrachten, befist einer fogar die 
MAufopferung, denfelben mit der Junge zu prüfen. Der Finger ftectt 
zum gweiten Male in dev Flüſſigkeit umd der Arzt priift den erften 
Perfud mit einer Miene, welche cinem Gourmand vollfommene Ebre 
madden würde. — Uebrigens gibt es aud) unter den Doctoren verſchie— 
dene arme Schlucer, denen die Guinea als befondere Wohlthat yu Gute 
fommen wird, Diefe kauen an ven Knöpfen ihrer Spagicrrdbre. So 
bald Englander nämlich Jemanden erblicen, der dicfes einem Gentleman 
unanftindige Manöver ausfiibrt, lautet die gewöhnliche Bemerfung: 
The poor fellow has got no dinner (der arme Kerl hat fein Mittag- 
effen gebabt). 


Alle Kopfe waren Portrats aus Hogarth’s Zeit. Als Truéler, 
Sreland und Nichols ihre Commentare verfaften, waren jedoch die 
meiften Doctoren bereits ihren Patienten dorthin gefolgt, wo diefe ibrer 
Recepte nicht mebr bedurften. Nur einige Namen find aufbewabrt 
worden, hauptſächlich die bev drei Figuren fiber dem Schilde. Die cine, 
mit dem Auge am Spagterftod, ift die eines Augenarztes Taylor, welder 
es verftand, durch Aufſchneiderei dem damaligen John Bull Sand in 
die Augen gu ftreuen. Die Kunden, die ev fic) erwarb, waren nämlich 
durch Charlataneriemittel herbeigelockt, wie fie die gelebrte Facultat 
häufig nicht verſchmäht. Er war viel gereist und hatte cine Erzählung 
liber feine Abenteuer in fremben Landern gefdhricben, welche denen des 
aud in England febr befannten Baron Münchhauſen in mannigfader 
Weife ähnlich waren. — Die mittlere Figur in der Hanswurſtjacke ift 
die cines Mannweibes, einer Einrenferin verftaucter Glieder, welche 
mande crfolgrcidhe Wunderfur durch die Kraft ihrer Arme und Faufte 
bewirfte. Ihr Name war Mrs. Mapp, und fie pflegte in England von 
cinem Orte gum andern gu reife, wo fle obnedem durch ibre bedeutende 
Mudfelfraft das Publifum herbeilodte. — Die dritte ift aber cin Arzt 
von Verdienft, welder fomit nidt in die Nahe der beiden andern geftellt 
fein follte. Gr war cin Dr. Ward, ein Mann aus angefehener Familie, 
1717 in’s Parlament gewählt, allein nad) Unterfudung feiner Wabl 
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vor dem Ausſchuß juriidgewiefen, worauf er in's Ausland ging und 
dort Medicin ftudirte. Als er nad feiner Rückkehr nad) London dort 
practiciren wollte, batte ex, wie alle Leute, die den gewöhnlichen Weg 
von Ditgliedern einer Korperfdaft nicht gemadt haben, das ganze 
dortige Collegium dev Aerzte gegen fidh. Wig, Gelebrfamfeit, Bosheit 
und Eiferſucht verfolgten ibn in jedem feiner Schritte, und Hogarth, 
ber die Liebe John Bulls zur Klatſcherei theilte, iſt aud bier dem 
grofien Haufen, wie in fo manden andern Dingen, gefolgt. Allein Dr. 
Ward brad fic) cine Babn. Mebrere glückliche Kuren und zuletzt fein 
Recht, da dad Geſetz den Aerzten in England feine beftimmte Form 
binfidtlich ihrer Bildung vorſchreibt, ftimmten nad einigen Sabren die 
dffentlide Meinung ju feinen Gunjten, und dies ging fo weit, daf 
gulegt das Parliament fiir ibn gegen das Collegium der Londoner Aerzte 
cinfdyreiten gu miiffen glaubte. Gr wurde fogar von Georg U. bei 
ciner Rranfheit als eingiger Argt angenommen, und batte dads Glück, 
den Konig zu beilen. Gegen Ende feines Lebens war er auferordentlid 
populir; benn er übte feine Kunſt obne Rückſicht auf Honorar und 
ertheilte den Armen feinen Rath umfonft, obne irgendwie die Reiden 
gu bevorzugen. Bei feinem Tode, 1761, fand eine öffentliche Demon- 
firation ber Bolfstrauer ftatt. 

Von den Kopfen tm Sdilde werden nur zwei Portrats yon damals 
befannten Aerzten genannt, der Kopf des Dr. Price Dodd, dem Arzte 
des Bartholomewhofpitals und des Dr. Bamber, eines auc fonft nod 
befannten Anatomen und Geburtshelfers. Wan fann fie jedoch aug den 
Zwölfen nidt mebr berausfinden. 

Bon den iibrigen Zutbaten find die Freugweife gelegten Knoden 
unter dem Schilde, die nothwendige Unterlage des Todtenfopfes als 
memento mori, leicht erkläͤrlich; über dem Sdhilde zeigt aud) der Her- 
melin cine etwas omindfe Form; die eingelnen Haarbüſchel gleidhen oben 
ben Kreugen, die man auf Graber gu feaen pflegt. 


Der Fabrmarft von Sonthwark. 
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Per Jahrmarkt von Southwark. 


(Southwark fair.) 


Diefes erſte Blatt Hogarth’s von groferer Bedeutung, dem er auch 
felbft nod) fpdter viel Werth beilegte, gibt die Darftellung eines fener 
Sabrmarfte, welde im Beginn der neueren Zeit in England fir den 
Handel nod yon Widhtigfeit waren, allein fdyon in der letzten Halfte 
des fiebsebnten Sabrhunderts nur nod als BVeranlaffung gu Belufti- 
gungen der unteren BVolfsclaffen mit allem Unfug dienten, welder bei 
folden Gelegenbeiten gewöhnlich gu fein pflegt. Letzterer machte den 
bier bargeftellten Sabrmarft von Gouthbwarf, dem cigentliden Pobel- 
quartiere London's und dabei dem gewöhnlichen Aufenthalt yon Jack 
Tar on shore (den Matroſen auf dem Lande), in der Art beritdytigt, 
daß ſich das Parlament in den fünfziger Gabren veranlaßt fab, jenes 
fix den Handel nugiofe Suftitut aufzuheben. Seitdem bat ber Pobel 
Yondon’s alle Sabre nur nod cine ähnliche Beluftiqung an dem Bar- 
tholomew fair, welder in Smithfield gebalten wird, und dic Gefdafte 
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der Police’ fo wie der Friedensridyter in abnlicher Art vervielfadt, fo 
daß die gefergebende Gewalt, wenn fie zufällig Zeit baben follte, fid 
um Ddergleiden Rleinigfeiten ju befiimmern, oder wenn die Corporation 
von London die Aufbebung verlangen wiirde, aud jenem jährlich erneuten 
Scandale ein Ende maden möchte. 

Unter den Beluftiguugen des Jahrmarkts fallen die dramatifden 
vor allen in die Mugen, wobei übrigens Merry Andrew oder Herr Pund, 
der englifde Hangwurft in mannigfader Form, yum Vorſchein kommt. 
Aber es feblt aud nicht an der Tragddie mit mannigfachen Kataftropben, 
befonders im Vordergrunde bei Bayazet’s Fall, cinem damalé auf den 
Nationaltheatern berühmten Helden, Rowe's Bayazet mate nämlich 
im Anfange des achtzehnten Jabrhunderts aus politiſchen Gründen 
bedeutendes Furore. Lächerlicher Weiſe war namlich unter Bapazet 
Jakob I. und unter dem Tartaren Tamerlan Wilhelm III. gemeint 
und auch ſo verſtanden, eine Ideencombination, welche John Bull's 
Begeiſterung erweckte. Hier ſtürzen Kaiſer, Könige, Kaiſerinnen und 
Miniſter in einen gemeinſchaftlichen Abgrund; nur Bayazet's Affe und 
ſein Hanswurſt haben Hoffnung, ſich zu retten, vielleicht auch Tamerlan, 
der wenigſtens auf der unter ihm ſtürzenden Figur gebettet wird. Unten 
entwiſcht eine Verkaͤuferin von Porzellan und Tellern mit genauer Noth; 
deſto größere Berwüſtung wird unter franzöſiſcher Fayence und chineſi⸗ 
ſcher Waare angerichtet werden, welche damals beide als hoher Luxus— 
artilel den niederen Bolfsclaffen galten. Die fliebende Verkäuferin 
erhält wohl nur nod einen Schlag von der Bioline und yon dem 
Saljfaf, weldhes beides Bayazet und Tamerlan zum Orcheſter dienen 
follte, legteres (das Salzfaß mit einem Wergbolz) als Janitſcharenmuſik. 
Bayazet's Fall iſt übrigens von Cibber und Bullock dargeſtellt worden, 
von einer Geſellſchaft, deren Verhältniß ein oben hängendes Schilb mit 
der Ueberſchrift: The stage mutiny (die Schauſpieler⸗Empoͤrung) noch 
naͤher erlaͤutert. Die Geſellſchaft von Drurylane hatte ſich nämlich 
damals getrennt. Theophilus Cibber, der Sohn des bekannten Lanreac 
ten Colley, der eben ſo, wie ſein Vater, Schauſpieler war, hatte Streit 
gehabt mit bem damaligen Unternehmer des Drurylane-Theaters, einem 
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gewiffen Highmore, einem Manne von bedcutendem Bermagen, grofier 
Gitelfeit, gemeinen Manieren und fehledtem Charafter, der ſich durch 
diefe Theaterunternebmung und durch Hazardſpiel mit den höheren Claſſen 
ruinirte. Theophilus Cibber begann damals mit andern austretenden 
Schaufpielern dag Haymarket-Theater, welded gegenwartig einen 
Rang unter ben Mationaltheatern befanntlid) einnimmt, allein damals 
höchſt unbedeutend ſchien. Hier zieht er aus in dem bexeichnenden 
Coſtüme des Piftol und mit den eben fo ausdrucksvollen Worten: „Piſtol 
ift nod am Leben (Pistol is alive).” Neben ihm paradirt Sir John 
Falſtaff, dann fommen Bardolf und andere Charaftere von Shakespeare, 
wovon der Ritter cine Art Oriflamme mit der Inſchrift bale: Freiheit 
und Gigenthum (Liberty and property); cin fleinered Banner enthilt 
die Inſchriſt: Wir haben gu effen (We eat). Dagegen führt die Gegen- 
partet bie Devife: Wir wollen fie aushungern (We'll starve them out). 
Dort ſteht vorn ber Theatermaler John Ellis im Coftiime des Borers und 
bes Fechters mit dem Knittel. Dann folgt der Director Highmore felbft. 
Er halt einen Zettel mit der Auffdrift: 6000 Pfund, in der Hand, Dies 
war ndmlid die Summe, womit er die übrigen Theilnehbmer am Theater 
entſchädigt hatte. Colley Cibber, der gefrinte Dichter, hatte 3000 davon 
erhalten. Deßhalb fist derfelbe aud) höchſt comfortabel in der Ede mit der 
Unterfebrift: Quiet and snug, rubig und warm eingehüllt. Im Hinter- 
grunbe fist ein Affe auf einem Seil. Er halt chenfalls ein Banner mit der 
Inſchrift: Ich bin ein Gentieman (I am a gentleman); cine fdlimme 
Andeutung auf Highmore, deun es ift wahrlich ein bofes Zeichen, wenn man 
Andere auf diefe Eigenſchaft aufmerffam maden mus. — Gegenwartig 
möchte diefe Zuthat yu dem Blatte mandem Critifer überflüſſig und 
ſtörend erſcheinen und bat aud fiir bie Gegenwart fein Gntereffe mehr, 
allein bei der Herausgabe des Blattes war die Sade nod neu und 
Stadigefprdd von London, fo daß fic) wohl erflaven (aft, weßhalb der 
Riinfiler fie bier beifiigte. Uebrigens war dies Fleine Bild eines jener 
fritheren Werke, die er, wie in der Biograpbie erwähnt wurde, gele- 
gentlidy auf feinen fpdteren Blaittern anbrachte. Es war unter dem 
Ramen: The stage Mutiny, den es aud auf diefem Watte tragt, 
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nad Hogarth’s Idee fury vorber von Laguerre geftoden und verfauft 
worden. 

Yn einer grofien Bude, welche die Inſchrift fibre: Große Bude, Luit 
und Harfenſpieler (Great Booth Glee and Harpers), werden dramatiſche 
Darſtellungen durch Comödienzettel verſprochen und auch ausgeführt; Adam 
und Eva mit dem Sündenfall, Punch, der auf dem Zettel mit einem Schieb⸗ 
karren und mit einem Freunde in den Rachen der Vernichtung fährt, und 
ſich darunter in Wirklichleit mit einem vom Feſtlande eingeführten Geiftes- 
verwandten, Harlequin oder Pulicinello, zu thun machen will, wahrſchein⸗ 
lid) anf britiſche Weiſe mit den Fäuſten, denn Punch iſt wegen ſeiner Tap— 
ferfeit berühmt, womit er ſogar regelmäßig den Teufel erſchlägt ). Ein 
heroiſches Stück iſt ebenfalls in der Vorſtellung begriffen, die Belagerung 
von Troja. Der ehrwürdige Chryſeus, an der Sonne, die er auf der 
Bruſt trägt und an der Biſchofmütze kennbar, fordert ſeine Tochter vom 
Publifum zurück. Dieſe ſitzt ruhig hinter ihm und neben einem Aga— 
memnon mit der Perrücke. Punch hat auch hier gu thunz er fist anf 
dem Geldnder und zur Hälfte einem Trompeter auf dem Rien. Er 
ſpricht mit bem Publifum und ibm gilt wahrſcheinlich der Beifall, den 
ein emporgeivorfener Hut und ein ausgeftredter Arm angudeuten ſcheint. 

Aud in der Luft werden Darftellungen der Kunſt gegeben. Cin 
Seiltinger ift im Begriff, ein Rad gu ſchlagen, und ein anderer fliegt 
auf einem ausgefpannten Seile vom Rirdthurm auf den Boden. Lege 
teres Manöver ward nämlich gur Bewunderung John Bull's gu Hogarth’s 
Zeiten von einem armen Teufel ausgeführt, der auf einer folden herot- 
ſchen Fahrt bald nad Heraudgabe dieſes Blattes den Hals brad. 

Die Haupifahe auf dem Blatte bildet natürlich der VBolfshaufe. 
Auch hier ift eine Schaufpielertruppe bemerfbar, dic ihre Leiftungen zuvor 
unter Trommelſchlag und Trompectenfdall befannt madt. Die Trommel 
wird von einer Sdhinen gerührt, deren Ree, verbunden mit einem 
Federhut und weifer Wäſche, zwei ebrfame Bauern bezaubert haber, 


) Byron befinict deßhalb England als bad Zand Where Panch (hard duty!) 
kill’s the devil, wo Punſch (cin ſchwerer Dienit) den Teufel gar erſchlägt u. ſ. w. 
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Shr Gefibrte, ale Held einherfepreitend, ift als folder nod pradtiger 
geſchmückt, allein es widerfabrt ibm ein Unglück; Werander der Große 
witd von zwei grimmigen Geridtddienern (Boom Bailiffs) Schulden 
halber verbaftet. Die Schönheit der Theaterpringeffin ſcheint Hogarth 
befondere Vorliebe eingeflößt gu haben, denn er hat fie durch Contrafte, 
burd einen trompetenden Mobhrenfnaben vorn und einen Sdornfteinfeger 
inten gehoben, welder, durch einen Stoß feines Nadbarés aufmerffam 
gemacht, über Bayaget’s Fall erſchrickt. Aud) foll die Schöne das Portrat 
einer Riinftlerin aus einer ähnlichen Schauſpielergeſellſchaft ſein. Wie 
erzaͤhlt wird, hatte ſich Hogarth cinft auf einem Jahrmarkt von South. 
wart unter die Menge gemifdt, und fab, wie eine hübſche Strafen- 
combdiantin von ihrem Director mifhandelt wurde. Der Anblic war 
ifm fo fatal, daß er dent Director fogleid cine Lection der Galanterie 
und gwar auf englifhe Weife gab, d. h. mit der Reitgerte. Das 
Madden aber gefiel ihm fo febr, dah er fie abjeidnete und ſpäter auf 
diefem Bilde anbradpte. 

Hinter dem Gerichtsdiener ſteht cin Quacfalber. Das fafhionable 
Reid imponirt der Menge; er frift Feuer und eriwedt dadurch das 
Staunen der Umftebenden; das gedrudte Lob feiner Hetlmittel halt er 
in ber Hand. Wiles dies hat gerwirft, denn hinter ibm ftebt fein Hans— 
wurft und verfauft feine Urgneien. Bon welder Art diefelben find, 
läßt fid) vermuthen; aud) befinden fic) Frauenzimmer ſowohl unter dem 
zuhörenden als faufenden Publifum. 

Vor dem Geridtsdiencr zeigt cin Savoyarde, an der Zither fennbar, 
feinen Gudfaften , aber feitwarts von ibm figt eine weit intereffantere 
und dct britiſche Figur gu Pferde. Diefer Reiter ijt Borer und Fedter 
von Profeffion; ex fudt, durch Narben und friſch gelegte Pflafter bewun- 
berungéwerth, und durch einen Trommler bemerfbar gemacht, mit grim- 
migen Bliden aus dem Publifum eine Perfon heraus, die fic) um cine 
Werte mit ihm fdlagen will, wo dann die cingefegte Summe dem Sieger 
natürlich als Eigenthum anheimfällt. Kurzum, er treibt jenes Geſchäft, 
welded man gegeniwartig, feitdem die Policei durch eine Parlamentsacte 
bas Recht, ſich einzumiſchen, erlangt Gat, mit dem Namen ber „unſchul⸗ 
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bigen Bergniigungen (innocent amusements)” bezeichnet. Cine Taube, 
bie er rupfen und jugleid) zurichten fann, bat er bereité in einem 
Lanbdedelmann (Country-Gentleman ober Country Squire) gefunden, 
ber, durch die Reitgerte und durch feine Mienen als folder fennbar, 
als Mitglied ans der weit verbreiteten Familie der Simpletons erſcheint. 
Er ift offenbar nad London gefommen, um die Bergniigungen der 
Haupttadt fennen gu lernen, und gerieth fomit vorjugsweife auf den 
Sabrmartt yon Southwark. Er wird iibrigens aud nod auf anbere 
Weife gerupft, denn am Arme halt er eine Dame der Stadt (a woman 
of the town), und ein Mentor hinter ibm, der ihn auf den Borer 
aufmerffam madt, leert ihm mittlerweile die Tafden. — Neben ihm 
findet fid) cine andere Scene, die mit bem Charafter des Country- 
Squire in Uebereinftimmung ftebt. Einem Bauerweib find wei 
Bauermadden zur Aufſicht iibergeben worden. Die eine davon ift 
bereits in fidberen Handen, denn fie befindet fic in den Armen eines 
Mannes, der fie küßt; die andere wird ebenfalls ihr entlodt werden, 
denn cin galanter Bewohner ber Hauptftadt, mit weldem bas Madden 
Blicke wechſelt, halt daffelbe bereits umfdlungeu, und bringt den Arg- 
wobn der Auffeberin durd) geſchickt angebrachte Schmeicheleien gum 
Sehweigen. ; 

Unter Bayazet’s Fall fiebt man nod eine andere Prellerei, das 
Würfelſpiel; ein ebrfamer Padter (apt fid) von ciner Bankhalterin 
baju verleiten, die ibren Schatz wohlweislich mit den Handen bedeckt. 
Beide find higig geworden, denn fie merfen das Krachen über ibrem 
Haupte auf feine Weiſe. Der Sobn aber befigt mehr Weisheit, als 
ber Bater; vielleidht bat er aud die Ermahnungen feiner Mutter im 
Gedächtniß und fudt den Papa von Dingen abgubalten, die in feine 
geordnete Haushaltung gebiren. — Seitwärts von diefer Gruppe fpielt 
cin irländiſcher ober ſchottiſcher Knabe den Dudelfad, und läßt gu diefem 
woblFlingenden Snftrumente einige Puppen tanzen. Gein Hauptactér 
ift jedod) cine Copie yon Johny Crapaud, ein Affe mit dem vollfom- 
menen Anſtande eines Grand Seigneur yom Hofe Ludwigs XV., mit 
Degen, Haarbeutel, Sto und Hut, und dem „franzöſiſchen Grinfen 
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(French grin) jener Zeiten, dem ausgebifdeten Typus der bodgepric: 
fenen vittterlidben Sitte. Auch den fpanifden Mantel hat Hogarth nad 
feiner Gefinnung gum Auslande nod hinzugefügt. Bayazet’s Fall wird 
übrigens den armen Knaben nidt mit fortreifen; die Balfen und der 
bretterne Fußboden fallen in folder Richtung, daß fle die künſtleriſche 
Darftellung nidt ſtören. 

Von den übrigen Volfsbeluftigungen ijt ein Tafchenfpieler ſichtbar 
mit einer Taube in der einen und einer Dofe in der andern Hand; 
zugleich find Gliederverrenfungen mit diefer Darftellung verbunden; die 
Ankündigung begieht fic) auf Beides: Sonderbare BVerdrehung der 
Hinde (Queer bending of hands); an cinem Wirthshaufe hängt 
ferner die UAnfiindigung cines Cabinets yon Wadsfiguren, welches 
ben Hof Ludwigs XV. vorfiellen foll. Diefes Cabinet befindet ſich 
dicht unter dem Taubenfdlage. Das Wirthshaus führt die Königs— 
cide im Schild, ein eben fo intereffantes Zeichen, wie der gefticfelte 
Rater mit der Bioline (Puss in boots), das fpinnende Ferfel (The 
spinning pig) und andere Sujets zur Malerei an Sdilden, worin 
fid) ber englifdhe BVolfswig abt. Der Baum foll namlid die von 
bem Wftronomen Halley unter die Sterne verfegte Eiche fein, worauf 
Carl I. nad den Sdladten von Nafeby und Worcefter, von den 
Truppen Cromwell's -yerfolgt, fic) mit Erfolg verftedte. Yn diefer 
Königseiche ragt oben der Kopf des fliehenden Königs, mit der Krone 
gefdmiidt, weit bervor, wabrend zwei Reiter am Fuß ber Cide den 
unfidhtbaren Flidtling fuden. Seitwärts von dem Wirthshaus hängt 
ein Weiberhemd und ein Hut auf Stoden. Dies find die Preife des 
bei folden Gelegenbeiten gewöhnlichen Wettlaufs, das Hemd fiir die 
ſchnellfüßigſte Schöne, der Hut fiir den ſchnellfüßigſten jungen Mann, 
Auf der andern Seite des Hintergrundes bat cine ähnliche Feftlidfeit 
flatt gefunden. Der Sieger wird dort auf den Sehultern der Menge 
bereits erboben. 

Den Schluß, oder wenn man will, den Anfang des Gangen bildet 
bie glorreidhe Fahne von Grofbritannien, welde auf dem Kirchenthurm 
über aller Kunſtübung, allem Unfug u. ſ. w. ſchützend weht. 


— — 


Garrick als Ricard III. 
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Garrih als BRidard UI. 
(Garrick in the character of Richard the Third.) 


Shakespeare Rich, III. Act. V. Se. 7. 


Dies Bild wurde durch das erfte Auftreten des britifden Roſeius in 
der Rolle Richard's I. auf dem Theater von Goodman’ sficld im Sabre 
1741 veranlafit, wodurd fid fener berühmte Schaufpieler in der Art Babn 
gebrodjen bat, daß cr vom erften Angenblid an, wie fo viele andere Genies 
erften Ranges und wie Hogarth felbft nad feinem erften bedeutenden Werke, 
bei ber Ration die vollfommenfte Anerfennung fand. Dieſe Gelegenbeit ift 
um fo merfwiirbiger, weil der große Nationaldidter der Briten bei dem 
damals herrſchenden Geſchmack der Poeſie, worin Leichtigkeit und aͤußere 
Eleganz ausſchließlich erwartet wurden, wenn auch nicht vergeſſen, doch 
in den Hintergrund geſtellt, bei der größeren Maſſe aller Volksclaſſen 
in derſelben Art wieder eingeführt wurde, wie dies einige Zeit früher 
hinſichtlich Milton's durch Addiſon geſchehen war. Ferner wurde durch 
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diefe Borftellung Richard's III. ber erfte Anſtoß gegeben, jenen Theater- 
braud gu entfernen, nad weldem die Sdhaufpieler in Nachahmung der 
Frangofen unter Ludwig XIV. in der augenblicklichen Mode der Zeit 
erſcheinen mußten, wenn aud antife oder mittelalterlide Dandlungen 
pargeftellt wurden, cine Sitte, welde Hogarth, wie wit fpater feben 
werben, auf dem erften Blatte zur Annalyfe der Schönheit in Darftellung 
des Schaufpielers Quin als Cafar lacherlich madte. Wie es heißt, 
erwies aud Hogarth, welder mit Garrick perſönlich febr befreundet war, 
und fic bereits cinen größeren Ruhm erivorben hatte, durd das vor- 
liegende Blatt feinem Freunde abfidtlich einen Dienft, um ibn durd 
fein Werk bei der Maſſe ded Publifums cingufiibren. Wie dem aud 
fein mag, fo wird man hierin den ridtigen Taft des Malers erfennen, 
denn Garrid bat die englifdhe Bühne umgeftaltet, und übt aud nod 
jest burd die Tradition feine Wirffamfeit, ba fein Berfabren, die 
Charaftere Shafespeare’s darguftellen, von Geſchlecht zu Geſchlecht den 
Shaufpielern iiberliefert wurde. 

In der Biographie wurde erwähnt, es fei dem Künſtler nie gelun- 
gen, die edle Geftalt und das vollendete Acufiere des Gentleman dar- 
guftellen, welded Garric durch feine Erziehung beſaß. Es mifilang 
wenigftens cin Berfud. Bergleidt man das Gefidht des grofen Schau—⸗ 
fpielers auf diefem Blatte mit den gleidseitigen Portrats, worin Garrick 
freilid) in vollfommener Rube dargeftellt ift *), fo bietet fic) keine große 
Aehnlichkeit. Allein Garrick beſaß dic wunderbare Gabe, feine Geſichts— 
züge fonderbar zu verdrehen, wodurd ev es fogar dabin bringen founte, 
daß Perfonen, die ibn nicht näher fannten, oder die thn gum erften 
Male faben, nach einigen Minuten einen andern Menſchen gu erblicken 
glaubten, wenn er wieder gum Vorſchein fam. Beitgenoffen verfidern, 
ver Augdrud des Schauders, wie ibn Garrick bei Darftellung jener 
Scene zeigte, fei von Hogarth durchaus ridtig aufgefaft, und fomit 
mag die Figur als Portrat gelten, — 

*) Mir meinen vor Allen cin Bild des grofien Sdhaufpiclers in ganzer Figue 


von bem befannten Maler Gainsborough, weldhes fis im Beſitz des Herrn Boydell 
befindet und weldes in Abdrücken ziemlich verbreitet if. 
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Gin andres Pferd! Verbindet meine Wunden! 
G@rbarmen, Sefus! — Still, ich trdumte nur. 

© feig Gewiffen, wie du mid bedringt! — 

Daé Licht brennt blau. — Iſ's wiht um Mitternact ? 
Mein fdhauterndes Gebein det falter Schweiß. 


Give me another horse! bind up my wounds! 
Have merey, Jesu! — Soft, f did but dream, - 

O coward conscience how dost tuou afflict me! 
The lights burn blue! — f{s it not dead midnight ? 
Cojd fearful drops hang on my trembling flesh ! 


Dies find nad Schlegels Ueberfegung die Worte, welche Garrick 
in dem Augenblick ſpricht, nachdem die Geifter des Ermordeten ent- 
ſchwunden find, die des Tprannen Schlaf geſtört haben. Der gange 
Leib, vom Seite! bis gu den Fußzehen, iſt durd die Schrecken der 
anbern Welt frampfhaft bewegt. Stirn, Naſenlöcher, Augen, Mund, 
Arme, Finger, Zeben, Alles ift begeichnend. Sogar der Ring ift Ricard 
in der Vergweiflung des unrubigen Sdlafes auf dem Finger empor- 
geſchoben. Nur Eines feblte nod, weldes Kean, dem grofen Sdau- - 
fpieler unferer Tage, gelang. Ihm ridteten fid) die Haare bei jenen 
Worten firdubend empor! Der tapfere Tyrann, dem wenigftens der 
kriegeriſche Muth niemals fanf, greift in der erften Mufregung des 
Erwadens fogleidy sum Schwerte; der thatfraftige Dtann, welder bei 
jedem Staatsgeſchäfte fogleid) sur Hand war, bat nicht einmal die 
Kleider, fondern nur die ftahlerne Rüſtung abgelegt, dod in folder 
Mrt, daß er fic) im Augenblicde wieder waffnen fann. Der Thron- 
tauber durch Verwandtenmord hat fic) des königlichen Schmuckes auf 
Feinen Angenblick entkleidet, er tragt fogar nod den Sanct Georg und das 
Knicband feines Abnen, Eduard’s III., mit dem Honny soit qui mal 
y pense; deßhalb liegt auch die Krone dict an feinem Arm. Der Form 
wegen Hat er ein Crucifir im Zelte aufftellen laffen, dod) fo, daß er ed 
nicht gu feben braucht. — Wie erwähnt, liegt die Rüſtung bereit. Der 
Helm geigt cin Zeiden dev Plantagenets; als Helmſchmuck dient der 
Eber, welder ein Feld im Familienwappen dieſes Königsgeſchlechtes 
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einnabm, und welder, auf Ridard III. befonders paffend, auf diefen 
{eaten feined Stammes vor Allen angewandt wurde. Bei Shafespeare 
finden ſich baufige Anfpielungen der Art, 3. B. Aft V. Se. 2, wo 
Ridmond fagt : 
Der gräulich blut'ge, raͤuberiſche Ober, 
Der Gure Weinberg’ *) umwühlt, Gure Gaaten, 
En'r warm Blut fauft, wie Spülicht, Gure Seiber 
Answeidet fic yum Trog: diee wifle Sdwein u. ſ. w. 
Mah Schlegel's Ueberſetzung. 
The wretched bloody and usurping boar, f 
That spoil’d your summer fields, your fruitful vines 
Swills your warm blood like wash and makes his trough 
tu your embowell'd bosoms, this foul swine ete, 
oder Mt III. Sc. 2, wo Haftings gu Stanley fagt: 
Wohlan, wohlan, wo iſt Eu'r Jagdfpies, Freund, 
Shr ſcheut den Sher und geht ungeriifiet! 
Mad Schlegel's Ueberfegung. 
Come on, come on, where is your boarspear, man? 
Fear you the boar and go so unprovided. 


oder fur; vorber: 
Und dann Lift er Euch melden, daß er traumte, 
Der Sher flofe feinen Helmſchmuck ab. 
Then certifies his Lordship, that this night. 
He dreamt the boar had rased off his helm. 

Auch finden fich noch zwei andere Symbole der Familie. Jn das 
Belt ſchlingt fid) der Ginfter, bas Zeiden der Demuth, nad weldem 
das ſtolze Königsgeſchlecht den Namen führte (Planta genetae, Planta- 
genet). Gr ſcheint gerfnidt, denn Richard iſt ber Lewte des Geſchlechts; 
daſſelbe ſcheint der Fall gu fein mit der weifien Rofe, befanntlid dem 
Zeichen des Nebengweiges Yorf, das aud auf dem Teppich angebradt ift. 


®) Der von den Romecn eingefabrte Weinbau tm Suͤden Grosbritanntens Hat erſt unter 
Seintich VIN, oder nad ander Wngaben unter Fated J. aufyenbrt. 
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Reben dem Helm liegt ein Zettet, welder dic Lage bes Tyrannen 
andeutet, indem viele feiner Anhaͤnger ihn verlaffen haben. Es ift das 
Billet, welded ber ibm getveue Herzog von Norfolk in feinem Sette 
fand, dag dieſer feinem Konig überliefert und welches yon Ridard 
veraͤchtlich bei Seite geworfen wird, Es lautet nach Schlegel's Ueber⸗ 
fegung: 

Hans von Norfolk log klüglich Dir rathen, 
Richerz, Dein Hett, if verfauft und verrathen. 
Jocky of Norfolk be not too bold, 

For Dickon thy master is bought and sold. 


Wie die Kenner Shakespeare's wwiffen werden, ift Ddiefer von 
Hogarth angebradte Zug nidt gang correft, denn der Herzog von 
Norfolk kommt erſt in der Scene, welche auf die bier dargeftetite folgt. 
Die Zugabe eignet fic jedoch fiir die ganze Compofition des Dichters, 
und wird fomit bier eine paffende Stelle finden. 

Seitwarts yom Selte ſieht man auf das vom Monde ſchwach 
erleuchtete Feld von Bosworth. Am Wachfeuer ſitzen Soldaten von 
Richard. Im Hintergrunde erblickt man die Zelte Richmond's mit 
einigen Borpoften, — Die Feldlager ſtoßen dicht aneinanber, fo daß eine 
Schlacht unvermeidlich iſt. 

Das Originalgemaͤlde wurde yon Hogarth an einen Grundbefiger 
der Grafſchaft Yort, Duncombe, fiir 200 Guineas verkauft und befinbdet 
fid) gegenwaͤrtig nod im Befige diefer Familie auf einem Landfige, der 
ben Ramen Duncombe-park führt. Hogarth foll eine große Runft in 
den verfdiedenen Lidteffecten bewirkt baben, indem er drei verfciedene 
auf einem Bilde vereinigt, das Lidjt der Lampe im 3elt, dag Mondlicht 
außerbalb und der Schein des Wachtfeuers im Hintergrunde, 





“a 


d by € 
y G 
OC 
0 
gle 


Falſtaff mujtert feine Rekruten. 
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Falftaff muftert feine Rekruten. 


(Falstaff examining his recruits.) 


Vorliegendes Blatt fcheint in die Jugendzeit des Künſtlers zu fallen 
oder wurde vor ibm nur gezeichnet. Bon ihm felbft ift es nicht heraus—⸗ 
gegeben worden, feine Aechtheit ſcheint jedoch obne Zweifel gu fein; von 
engliſchen Herausgebern wird diefelbe wenigſtens angenommen und bietet 
aud Mandes von Hogarth’s Manier. Auch findet fic) dies Blatt in 
der von Riepenhaufen herausgegebenen Sammlung. 

Die dargeftellte Scene ift die Aushebung der Refruten beim Frie- 
densridter Schaal (Shallow) in Shafespeare’s Heinrich IV., ter Theil, 
Akt IV., Se, 2, nad Schlegel's Ueberſetzung: 

£ ain aff. 
Rommt, Herr, was foll ich für Vente haben? 


53ch aal. 
Riere, wad für welche Shr wollt. 


806 


Bacdolf (vei Seize yu Falta). 
Herc, anf mein Wort, ich Habe drei Pfund von Schimmlich (Mouldy) und Bullen: 
falb (Ball calf), um fie fret gu laffen. 


falfaft. 
Sdon gut! 
*ch aal. 
Mohlan, Sir John! welche Viere wollt Vor? 
Ffalſtaff. 
Waͤhlt Ihr far Gud. 
Shaul, 
Nun dann, Shimmlics, Bullenfalb, Schwächlich (Feeble) und Sdhatte (Shadow). 
falflaff. 


Schimmlich und Bullenkalb! Ihr, Schimmlich, bleibt gu Haufe, bis Ihr nicht 
mehr gum Dienite taugt, und was Fuh betrifft, Bullenfalh, wachst heran, bis Ihr 
tüchtig feid. Ich mag Euch nicht. 

# daal. 

Sir Sohn, Six John! Bor thut Such felber Schaden; ef find Sure anſehnlichſten 
Leute, und ich moͤchte Gueh gern mit den beften anfwarten. 

faiflaft. 

Wollt Shr mich meine Leute auswahlen lehren, Here Schaal? Frage id nach 
ben Gliedmafien, dem Fleiſch, rer Statur, dem grofen und ftarfen Anfehn eines Men- 
fGen? Auf den Geift fommt es an, Herr Schaal. Da habt Shr Warze (Wart). 
Shr feht, was er für cime ruppige Figur ift; der ladet und ſchießt Gud) fo fink, wie 
cin Zinngießer himmert, lauft auf und ab, geſchwinder wie Giner, der des Brauers 
Eimer am Schwengel tragt. Und der Gefell ba mit bem Halbgeſicht, Sdhatte! Gebt 
mit den Menſchen! Sr gibt bem Feind feine, Fliche yum Treffen, dee Feind fann eben 
fo gut auf die Schneide cines Federmefferé qlelen: — und gehts gum Rückzug, wie 
geſchwind wird diefer Frauenſchneider, Schwächlich, davonlaufen. 

Die einzelnen Figuren biefer Scene find leicht ju erfennen. Bar- 
dolf drückt ſeinem Capitän, dem Sir John, cin Goldſtück, dad ev erbalten, 
in bie Hand; Schimmlich ift nur mit dem aufgefdwollenen Geſichte 
hinter Bardolf fidtbar. Bullenfalb verbengt ſich refpcftvoll vor Sir 
Sohn; ev ift offenbar der Sobn eines Landbauern (Yeoman) und rein- 
lid) gefleidet, Wahrſcheinlich treibt er nad Art aller ſächſiſchen Jeomen 
Wilddieberei. Das Jagdmeffer ragt aus feiner Tafche bervor und cin 
Jagdhund ift mit thm hereingefommen. Warze ift ſchon an dem Zeiden, 
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das er auf der Stirn tragt, gu erfennen, eben fo wie Schwächlich an 
der Scheere und Schatten an feinem mageren Gefidht. Die drei aus— 
gebobenen Refruten ſcheinen übrigens aud das Goldftiic ſehr wohl au 
erblicken. Schatten und Warze find von der Art, wie Falſtaff feine 
Compagnie in Heinvid IV., tr. Theil, Aft IV., Sc. 2 befehreibt, indem 
er fagt: Nur anderthalb Hemben gibt es in meiner Compagnie, und 
bad halbe befteht aus zwei gufammengendbten Servietten, dic über dic 
Schultern geworfen find, wie ein Herolbsmantel obne Aermel. Das 
Hemd ift, die Wahrheit gu fagen, dem Wirth in S. Albans geftoblen, 
u. f. w. 

Die beiden Figuren, die am andern Ende des Tiſches ſitzen, ſind 
ber Friedensrichter Schaal (Shallow) ober Einfaltspinſel und deſſen 
Schreiber Stille (Silence). Erſterer glaubt die neueſte Pode in ſeinem 
Hute zu zeigen. Bekanntlich zeigt Shakespeare in dieſem Charakter 
dieſelbe Sucht der Countrygentlemen, die Moden des Hofes durch 
Steifheit gu carrifiren, bie man von jeher bei jener Claſſe verſpottete. 

Wo Sir Sohn Falftaff verweilt, darf es natirlid) aud nicht am 
fpanifden Weine fehlen. Cin geleerter Krug fteht vor feinen Füßen 
und ein Bedienter tragt einen gefiillten durd die Thiire. 

Auf bem Boden fliegen Waffenſtücke. Diefe diirfen bei einer Aus— 
bebung natiirlid) nidt feblen, um fo weniger, da Falftaff ſogleich nad 
ben Worten der angefiibrten Scene Bardolf befiehlt, dem neu ausge— 
bobenen Warze eine Muskete in die Hand gu geben, um deffen Treff- 
lichfeit in Handhabung ber Waffen yu beweifen. 

Die Halle des Friedensridters Schaal ift ebenfalls mit Waffen- 
ſtücken ausgeſchmückt, mit Schild und Schwert, Bogen und Köcher. Cin 
Familienbild, deffen Ziige man nidt recht erfennen fann, hangt ebenfalls 
an der Wand mit einer Laterne, womit im WMittelalter Zimmer oft 
erleudtet wurden. Mud fiebt man tiber bem Camin zwei fonderbar 
geftaltete Lowen, weldhe Schilder balten, auf denen man jedocd das 
“Wappen des Friedensridters, die zwölf Hechte (nach den munteren 
Weibern von Windfor) vielleicht wegen ver Kleinheit nicht erblicken Fann. 
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Die fdlafende Verſammlung. . 


(The sleeping congregation.) 


In vorliegendem Blatte verfpottet Hogarth die engliſche Hochkirche 
durch Darftellung derjenigen Wirfung, welche ſich aus der von Alters 
der ihren Geiftliden überlieferten Art gu predigen ergibt. Der Geiſtliche 
jener Staate-Religion, welche Carl I. als fiir einen Gentleman ſich 
cignend definirte, darf den guten Ton der ariftofratifden Geſellſchaft 
nidt verlegen, indem er in Mufregung oder gar in Eifer geräth. Er 
muß auf der Canzel diefelbe fafbionable Gleidgiiltighcit beweifen, wie 
fie einem Manne von Stande in den Salons der guten Geſellſchaft 
geziemt und feinen Ton fo wie feine Worte barnad einridten, wenn 
er nicht für einen halben Reger, oder was nod ſchlimmer wire, fiir 
cinen Menſchen ohne Gefdmad gelten wollte. — Die Geifliden der 
Hochlirche, unter andern der hier dargeftelite, halten es fomit aud 
gewöhnlich fiir zweckmaͤßig, die Predigt nicht aus dem Stegreif gu 
batten, fondern dicfelbe absulefen; fie geben fogar nod weiter, tnd 
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verfertigen die Predigten midt cinmal felbjt. Man findet wenigitens in 
den Zeitungen mitunter Budbandler- Ankindigungen von Predigten, 
welde fid), wie es dort beift, fiir ben Gebrand auf Canzeln um fo 
mehr eignen, da fie in Demfelben Format, wie dic Manuferipte, und aud 
mit fogenannter Curfivfdrift gedrudt find. Natürlich geht dic Form bet 
diefen Berhaltniffen iiber Alles. — Zum Verſtäundniß des Blattes mag 
in diefer Hinfidt bie Sdilderung cines Geiftliden der Hodfirde von 
Bulwer dienen, welde wir gu dem Zwecke hier wittheilen: 

„Tretet in died beilige und gefullte Haus; es ift eine Kirche nad 
dem feinen Ton — der Paftor beginnt feine Predigt. Er ift ein febr 
gelebrter Mann, denn man fagt, er werde in Kurzem Bifdof werden ; 
er bat ferner ein griechiſches Trauerfpiel herausgegeben und war Ergieber 
von Lord Flimmer. Fat ipn in’s Auge! wie eintönig feine Stimme, 
wie kalt fein Benebmen, wie gelaffen feine Miene! Jedoch, welder 
Art find feine Worte? „Fürchtet den Zorn, dex fommen wird, denkt 
an Eure unfterbliden Geelen! denft, weld furchtbare Verantwortlidfeit 
auf dem Leben liegt, wie genau die Rechnung gebalten wird, wie fdnell 
fie abgeforbdert werden Fann!“ — Die Worte find gewif von der Art, 
daß fie den höchſten Affect anregen könnten und werden im Tone eines 
Menſchen hingeworfen, der ganz gelaffen fragt: Johann, wie lange 
waͤhrt es nod bis gum Mittageffen? — Gd ſah in meinem Leben feinen 
falteren Menfden! Aber, mein Werthefter, bemerft der fafbionable 
Purift, diefe Kaͤlte ift Anftand; fie ift bas wahre Merfmal eines Geift- 
lichen von der Staatskirche. — Ad, Dr. Young dadte nit fo, als er 
beim Wahrnchmen des unguldngliden Eindruds, den er auf die Zuhörer 
machte, inne hielt und in Thränen ausbrach. — Herr, Dr. Young war ein 
groper Didter, aber Jedermann wußte, daß er nidt ganz orthodox war.” 

Hier ift der Ort, worin das wiirdige Mitglied der Hochlirche 
predigt, nur eine Dorffirde, fo daß man bei der Gemeinde nicht jenen 
Anftand von fafbionablen Gentlemen und Ladies erwarten fann, welche 
bie dufere Aufmerffamfeit um fo mehr der Form nad geigen fonnen, 
da fie obnedem daran gewöhnt find, fic) bei mannigfaden Gelegen- 
heiten gu langweilen, ohne ihre Langeweile mecfen gu laſſen. Die 


813 


laͤndliche Bevolferung, welhe in der Bildung des feinen Tones 
zurückſteht, iff bem Triebe der Natur gefolgt, und fomit eingefdla- 
fen; die Hauptperfon, der Prediger, welder allen oben erwähn— 
ten Anforderungen vollfommen entipridt, bat fie durd den Tert der 
Predigt obnedem dazu cingeladen. Diefer befteht in den Worten 
Matth. 11, 28.: „Kommet ber gu mir Alle, die iby mühſelig uud beladen 
feid, id) will Euch erquiden;” nad der englifden Ueberfegung: Ich 
will Cud Ruhe Coder Salaf) verfdaffen (Iwill give you rest). Die 
Inſchrift an der Canzel mag ſich nidt allein auf den Geiftliden, fondern 
liberbaupt anf die Wirkfamfeit der Hodfirde hinſichtlich beds niederen 
Bolfes begieben. Sie lautet: „Ich fürchte Euer, daß ich nicht vielleidt 
umfonft babe an Euch gearbeitet. Galat. 4, 11. Aud die andern Zu— 
thaten cignen fic) fiir den Paftor, der die Predigt liest. Das feine 
battifiene Sdnupftud liegt ibm zur Seite auf der Briiftung, damit er 
es mit deſto größerer Gemächlichkeit brauden Fann; ein Lorberkranz auf 
ber Rückwand der Canzel pafit ſchräg auf feine Perrücke. Dad Stunden- 
glas, alé memento mori der entfdwindenden Beit, dient ibm gewiſſer— 
mafen alg Ermahnung, jenes werthvollſte Capital nidt gu febr in Anfprud 
gu nebmen. Er felbft, der Küſter und zwei alte Weiber find dic einzigen 
Wachenden. Der Kifter, welder obnedem fiir das Wadden bezahlt wird, 
denn er muß nad dem Brand der englifcen Kirdhe das Amen am Schluß 
der Predigt ſprechen, hat nod) einen angenebmen Gegenftand in’s Auge 
gefaßt, welder feine ebensgeifter rege balt. Er betrachtet mit Kenner⸗ 
bliden den entblösten Bufen eines feitwarts figenden jungen Maddens 
(vielleicht der Todter bes Gutsherrn), der das Halstud wabrend des 
Sdhlummers abgefallen ift. Sie ift fonderbarer Weife bei bem Gebete 
iiber die Ehe eingeſchlafen, wie ſich daffelbe in dem officiellen Gebetbuche 
der Hochkirche (common prayer book) vorfinbdet. 

Im gegeniiberliegenden Kirchſtuhl liegen finf Bauern in tieffter 
Rube. Man bemerft aus dem gesffneten Munde, daß fie in höherem 
oder tieferem Baß die Predigt bes ehriviirdigen Pfarrers accompagniren. 
Ihr Schnarchen begeugt, daß fie fid) den Tert jenes Mannes gu Hergen 
genommen haben, mit deffen Ramen (Parson) fie fonft zugleich einen 
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Wegweifer bezeichnen, d. b. cin Ding, welches den richtigen Weg weist, 
aber felbft nicht gebt. Zwei alte Weiber, wie erwabnt, find wad 
geblieben. Ob Hogarth bier den Widerfprndsgeift des ſchönen Ge- 
ſchlechts bat darftellen wollen (denn fie find die cingigen, welche der 
Aunfforderung nidt folgen), oder ob er ben Damen im Allgemeinen ein 
Compliment gu machen beabfidhtigte, mögen diejenigen entſcheiden, welde 
den Charafter des reigenden Theilé der Schöpfung genauer fennen. 

Aud auf der Gallerie haben zwei Männer fid) dem allgemeinen 
Chor unten angefdloffen. Der eine bat den Anftand beobadtet, indem 
er fic) bas Geficht mit den Handen bededt, der andere ift offenbar in 
cinem volltinigen Sdnarden begriffen. 

Nebenbei hat Hogarth dem Kunſtgeſchmack feiner Landsleute in fenen 
Zeiten ein Compliment gemadt. Jn den Fenftern und Scheiben berr- 
ſchen Verhältniſſe, die cin Kenner des Vitruv fdwerlidy mit deffen Regeln 
in Einklang würde bringen können. Ueber den Fenftern ragt, von einer 
Glorie umgeben, ein Symbol der Dreicinigheit in einem verfebrten 
Triangel. Gin Engel Halt daffelbe mit der einen Hand und mit der 
anbdern die Devife bed britifden Wappens. Diefer ift cin wabres 
Wunderwerk, denn er hat zwei Beine an einem Schenkel und dopypelte 
RKnice. Auch eines ber Wappenthiere Grofbritanniens, der Lowe, ift 
bewunderungswiirdig. Sowobl der Kopf mit bem aufgeriffenen Raden, 
wie aud die Beiden der Mannlichfeit fallen durd ihren Umfang in die 
Augen, und geben cinen geniigenden Begriff von der Grofe der Nation. 
— Endlich bezeugt nod die Ausſchmückung des Altars einen gelduterten 
Geſchmack. Dads gum Abendmabl beftimmte Geſchirr dient anftatt des 
Altarblattes. Die blanf gefcheuerten filbernen Teller find wie auf einem 
Küchenſimſe aufgeftellt. 

Unter ben Zuthaten ift nod ein Familienwappen, wabrideinlid des 
Gutsherrn, am Pfeiler gu erwähnen. Es beftebt aus drei Nachteulen, 
ben antifen Symbolen der Weisheit. Sie ragen, gleichfam wie ein 
allgemeines Wappen, über der ganzen Verfammlung hod empor. 
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Leidtglaubigheit, Aberglaube und Fanatismus. 


(Credulity, Superstition and Fanaticism.) 


Den äußerſten Gegenfag gu der religiofen Kühle, welche fid aus 
ben Verhältniſſen der Hocfirde als natiirlid) ergibt, bildet die übertrie— 
benfte Aufregung einer Methodiften-Gemeinde, fener Secte, welde unter 
ben niederen Volféclaffen cine um fo grofere Verbreitung erlangt bat, 
je weniger Befriedigung die ariftofratifdhe Staatslirche dem religidfen 
Gefühle derſelben bieten fonnte, weldes im Nationaldarafter  tief 
gewurgelt iſt. Die Wirkfamfeit der durch Wesley geftifteten Secte 
bat fid) von Anfang bis jest als höchſt woblthatig erwiefen; Prediger, 
allein von ibren Gemeinden unterbalten, baben, wie der Stifter felbft 
bei den Dtinenarbeitern in Cornwallis, durch immerwährende Berührung 
mit niederen Bolféclaffen (bei der Hodfirde unmöglich) jenen auf 
Sittlifeit und Lebensverbaltniffe fo wohlthätigen Einfluß der Geiſtlich⸗ 
feit ausgeiibt, ber in der wabren Rirdhe des Chriftenthums vorausgeſetzt 
with. Wein andererſeits bat fid) in den Methodiften der von David 
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Hume ansgefprodene Erfabrungéfag beftatigt: fobald die Exiſtenz des 
Geiſtlichen blos yom Bolfe abhänge, fuche derfelbe deffen Anhänglichkeit 
curd alle Marftfdreiercien bes Fanatismus gu erhöhen. Da die 
niederen BVolféclaffen der Englander obnedem dazu geneigt find, den 
religidfen Glauben, welder fie im Unglück troftet, gu fteigern, bat es 
dort niemals an Geiſtlichen der Methodiften gefeblt, die fich in erbigter 
Ertravagang ju iiberbieten fuden. Der engliſche Pöbel überläßt ſich 
fogar gern einer künſtlich erregten religidfen Schwärmerei. Die blofien 
Worte: Lord hare mercy upon us (Gott fei uns gnidig) pflegen, von 
Metbodiften- Gemeinden in der Stufenteiter aller Tone bis gu dem 
Ausdrucd ded Weinens unzählige Male wiederbolt, eine Art Verzückung 
bervorzurufen, welde wenigftens bei dem weiblichen Theile baufig genug 
Krämpfe bewirft. 

Von jener Art ift die hier dargeftellte Gefellfdhaft, die jedod von 
Hogarth nicht allein mit einer Uebertreibung der Charaftere, fondern 
aud) in künſtleriſcher Hinficht mit einer gewiffen Ueberladung der cingelnen 
Gruppen zufammengebradt ift, fo daß dies Blait weniger Werth beſitzt, 
als dads fritbere. Aud) gebort es zu den legten Werfen des Künſtlers, 
wie bereits in der Biographie erwabhnt wurde. Metbodiften follen die 
Leute fein; dies fiebt man aus den dort angebradhten Namen Wesley 
und Witfield. Bon legterem ftammen die Kirdhengefdnge, die von diefer 
Secte gebraucht werden. — Zugleidh hat Hogarth aud den Gefpenfter- 
und Geifterglauben bei diefer Gelegenbeit verfpottet, der wenigftend bet 
den niederen Volksclaſſen Grofbritanniens ziemlich verbreitet iſt. 

Zuerſt fallt dex Prediger in die Augen, welder die religidfe Gaufelei 
treibt und zugleich den Gefpenfterglauben feiner Zuhörer in Anſpruch 
nimmt. Gein Mund ift durd den Donner feiner Rede wie ein weites 
Thor evoffuct, und beweist, daß feine Stimme bei Zuhörern die erwähnte 
ſchwaͤrmeriſche Verzückung bewirfen finnte, felbft wenn ex nur die gleidy- 
giltigften Dinge ſpräche; der Schall feiner Beredtfamfeit hat fogar in 
den Refonnangboden der Rangel, auf der Dede, einen Riß gemadt. 
Gr geftifulirt nod ftarfer, als ein ſchlechter Schauſpieler, fo daß fein 
ganzer Leib an Gonvulfionen gu leiden ſcheint. Durch die beftige 
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Bewegung öffnet fid) fein Priefterfleid und geigt darunter eine Harleting- 
jacke; feine Perviide flicgt ibm aus demfelben Grunde vom Ropfe, der 
Glorie gu, die fie gu krönen ſcheint, und enthiillt bei diefer Gelegenbeit 
einen burd bie Tonfur gefdorenen Kopf. Alfo ein verfappter fatholifder 
Priefter, gu jenen Zeiten nod immer ein Schreckbild, wodurch der 
ebrlide John Bull fic) in Angft fegen lief. Der Tert, woriiber er 
predigt, liegt vor ibm; er beift: Sd fprede, wie ein Thor (1 speak, 
as a fool). Sn der einen Hand halt er eine Here, die, eben fo wie 
ibre Schweftern in Deutidland, auf einem Befenftiele reitet, und zugleich 
einer Rage, wahrſcheinlich einem Wb, wie ihrem Kinde die Bruft reid. 
Die andere Hand balt, um die Gemeinde mit der Pein yerdammter 
Seelen gu erfdreden, einen Tenfel, der feinerfeits den Leuten unten mit 
einem Rofte drobt, worauf er die Seelen fonder Erbarmen braten wird. 
Während der Prediger in feinen Verwünſchungen den höchſten Grad 
ber Extaſe erreicht, iiberbringt ibm ein in Wolfen gebillter Cherub mit 
Entenfliigein und mit ciner Poftillonsfappe auf dem Ropfe einen Brief, 
ben er im Munde halt. Diefer zeigt durch feine Adreffe den Namen 
des Begeifterten, welder Saint Monney trap (Heiliger Geld⸗Schlinge) 
beift. Natürlich; die Episcopalfirce hat bereits ihren Lohn dabin; die 
Geiftlichfeit der Methodiften will denfelben erft erfangen. Hinter ibm 
hängt cine Art Thermometer, welder den Beſchauern des Blattes cinen 
Begriff von der Weife methodiſtiſcher Prediger ertheilen fol; fie führt 
aud den Namen: Scala des Schreiens (Seale of Vociferation). Den 
unterften Theil ber Scala bildet die natürliche Stimme; diefe fteiqt bid 
zum Gebrüll eines Odfen (Bull's roar); dann folgt ein aufgeriffenes, 
beinabe übermenſchliches Maul, in weldem bas Wort Blut (Bleed) 
viermal gu lefen ift. Der Thermometer hangt an einem durch ein 
Menſchenohr gezogenen Ringe. — Auch die Canzel iſt auf eine Weiſe 
ausgeſchmückt, welche dem Vortrag entſpricht. Verſchiedene Geſpenſter 
ſind daran angebracht, um die fromme Verſammlung in Schrecken zu 
ſetzen. Das eine Geſpenſt, welches cin Licht in der einen und ein aufs 
geidlagencs Buch mit dem Namen Sir George Villiers in der andern 
Hand balt, it fomit jener Geift, von weldem letzterer über die Ermor⸗ 
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dung ded Herzogs von Buckingham durd den religidfen und politiſchen 
Sdwarmer Felton fury vor dem Beginn der Biirgerfriege unter Cart 1. 
gewarnt wurde, wie dies Clarendon in feiner History of the rebellion 
erzählt; das zweite Geſpenſt ift Cäſar, wie ev ſich mit den Dolden in 
ver Bruft im Spiegel erblickt; das dritte, wie das aufgeſchlagene Bud 
zeigt, der Geift ciner gewiffen Miß Beal, die einer Miß Bargrave 
erfchien und derſelben Nachridt von dem Leben nad dem Tode ertheilte. 
Diefe Geſpenſtergeſchichte iſt nämlich von De Foe, dem populdren 
Verfaffer der Gefchichte des Matrofen, welder in Deutſchland unter 
dem Namen Robinfon befannt ift, und anderer Geſchichten von Aben— 
teurern, die gu jenen Zeiten viel gelefen wurden, als Borrede gu einem 
Erbauungsbuch (Drelincourt’s Tréftungen gegen die Todesfurdt — 
Drelincourt’s consolations against the fear of death) gefdrieben. 

Gefpenftergefhicten miiffen tiberbaupt einen Haupttert der Predigten 
ded Saint Monney trap abgeben. Gin unter der Rangel ftebender 
Thermometer, welder die religidfe Stimmung der Gemeinde andeutet, 
ift ebenfalls mit zwei Gefpenftern gefront; das eine, welded um die 
Beit der Herausgabe dieſes Blattes viel Gerede in London verurfadte, 
follte cin Poltergeift fein, welder in einem Haufe von Cod-lane, Weft- 
fmithfield, erfchien. Ein gwolffabriges Madden behauptete, des Nachts 
durch das Kraken und Scharren eines unfidtbaren Agenten der andern 
Welt fortwabhrend geftért zu werden. Das Geräuſch follte bem Scharren 
mit Fingern gleiden. Die Sache madte damals viel Auffeben ; mebrere 
Geiſtliche begaben fid) an Ort und Stelle und gingen mit dem Glauben 
an jenen Spuk wieder fort. Der Geift follte Fragen durd eine gewiffe 
Anzahl jener Tine mit Sa oder Nein beantworten. Aud Dr. Sobnfon 
wollte mit ibm ein foldes Gefprad gefiibrt baben. Sn den Zeitſchriften 
jener Periode wurde Haufig davon gefproden. — Das andere Geſpenſt 
war von alterem Datum, aus der Regierung Carl's II., und madte 
Muffeben im ganjen Konigreihe. Bu Tedworth in Wiltfhire wurde ein 
Trommler, welder mit einem falſchen Erlaubniffdhein auf dem Lande 
umbergog, durd) einen §riedensridter alg Vagabund beftraft und feiner 
Trommel beraubt. Das Haus des legteren wurde bald darauf der Tum- 
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melplag von Gefpenftern, welde durd immerwabrende Trommelwirbel 
den Schlaf der Bewohner verhinderien. Jn jenen Zeiten (1661), wo 
nicht alfein der Glaube an Zauberet gang allgemein war, fondern wo 
auch die Gefege gegen Heren und Zauberer nod giltige: Kraft befafen, 
madte die Gade folded Aufſehen, daß der Konig felbft mehrere Perfonen 
an Ort und Stelle ſchickte. Der arme Trommler wurde verbhaftet, als 
Herenmeifter von der Krone angeflagt und auf den Affifen von Salis— 
bury wegen Zauberei gur lebenslangliden Transportation verurtheilt. 
Uebrigens ift diefer Proceß über Hexerei einer der legten, die in England 
vorfamen und hat fic) eben deßhalb im Gedächtniß der Nation erhalten. 

Der Thermometer, welder mit diefen Geſpenſtergeſchichten gekrönt 
wird, gibt die Bedeutung von der geiftigen Stimmung der ganzen Ge- 
meinde. Gr rubt auf einem Eremplar der Predigten Wesley's (Wes- 
ley’s Sermons), bes Stifter der Metbodiftenfecte und auf bem Bude 
Glanville's fiber Heren (Glanville on witches), welded, gegen Ende 
des fiebengebnten Sabrhunderts gefdrieben, den Glauben des englifden 
Bolfes an Geifter in fo weit bezeugt, dah ed verfchiedene Male wieder 
aufgelegt wurde. — Die Scala ſteigt aus einem menfdliden Gebirn 
empor, Die Grade find: Selbftmord, Tollheit, Verzweiflung, bleibender 
Gram, Todesfampf, Trauvigfeit, gedviidte Stimmung, faue Wärme, 
Liebesglut, Wolluft (mit einer Glorie umvingt), Entzücken, Anfalle von 
Zuckungen, Tollheit, Raferei (Suicide, Madness, Despair, Settled 
grief, Agony, Sorrow, Low spirits, Lukewarm, Love heat, Lust, 
Extacy, Convulsion fits, Madness, Raving). Der letzte Grad wird 
burd) zwei Cherubs verberrlidt, welche in die Pofaune blafen. 

Jn der Gemeinde wird juerft unter der Rangel ein fiehendes Paar 
bemerft, welded fid) den Rirdengefang Whitfield’s, der heute gerade 
gefungen wurde, gu Herzen genommen hat. Der Gefang lautet: 


Gieb ich’ uns, Herr, allein, 
Sie wird der einz'ge Himmel fein. 
(Only love to us be giv'n, 
Lord we ask no other heaven.) 


Der funge Mann, welder nad ber Mode der Methodiften das 
Haar glatt gefdeitelt wägt, wechſelt mit cinem jungen und friſchen 
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Madchen, welches die Hande jum Gebete fromm gefaltet halt, Blicke und 
Worte, die gur Genüge bezeugen, ex habe zwei in der Scala bezeichnete 
Grade mit feiner Gefellfchafterin beherzigt, welder er ein Bild ded Ge- 
fyenftes von God-lane in den blühenden Bufen ftedt. Gn demfelben 
Kirchenſtuhl fiebt man eine dritte Perfon, welche einen andern Grad, dic 
Traurigfeit, an ſich offenbart; fie ift gu Thranen gerührt ficherlich durd) 
den Ton ded Predigers, welcher, wie bereits angedentet ift, fo viele Runfi 
durch fein Schreien ausübt, daß er vielleicht fogar bei der bloßen Frage: 
Wie befinden fie ſich?“ cine wehmüthige Rithrung feiner Merhodiften 
bewirfen fonnte. Eine dritte Perfon ift eingeſchlafen. Un Verzuckungen wird 
es jedoch auch nidt feblen, denn hinter ihr ftebt ein Fleiner Teufel fener Art, 
wie fie Calfot oft genug darftellte und welde von den Landsicuten diefes 
Kiinfilers als diables de poche definirt wird, um den glücklichen Schläfer 
in Liebestrdume einzuwiegen. 

Unter der Rangel nimmt der würdige Riifter, eine Figur, welche 
Malern in Darftellung von Moliére’s Tartuffe als Portrat dienen fonnte, 
den gebührenden Plag cin. Er ſcheint obnedem cin Trunfenbold, oder 
bat die religidfe Webmuth wenigftens mit Bier und Branntwein ange- 
friſcht. Dies ſcheint die Inſchrift an feinem Bult „ſtets ſchlaftrunken“ 
(Continually dozy) angudeuten. Auf beiden Seiten iſt er von zwei 
Cherub's flanfirt, von denen fic) der cine im Heulen, der andere im 
frommen Gefichterfdpneiden übt. Gin dritter ift binter bem Küſter ange- 
bradt, allein nur an feinem Flügelpaare ſichtbar, welches über den 
Schultern des wiirdigen Mannes, als wire es fein eigenes, hervorvagt. 
Der Kiifter hat übrigens noc ein Attribut, welches gewiffermafen cinen 
extremen Gegenfag yu dem Fliigelpaare bietet. Er hat fic nad) Art der 
Chinefen dic Ragel wachſen laſſen, fo dah diefelben feine Hande in 
Teufelsfralfen gu verwandeln ſcheinen. 

Unter dem Stuble des Küſters wird Zauberet und Gefpenfterwefen 
getrieben. Eine vom Teufel befeffene Schubpugerin, durch den Donner 
des Paftors von der Gewalt ded Böſen ervettet, fpeit Hufnagel und 
eiſerne Krampen. Jn der Hand halt fie cine Flaſche, worin ein böſer 
Geift gebannt war; aud) diefer ift dDurd den Donner des Paftors erlöst 
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worden; er hat den Kork gefprengt und ift fo eben gum Vorſchein ge- 
fommen, Die Shubpugerin muß iberhaupt mit Hererei gu thun haben. 
Sic hat ihren Korb mit Schubwidfe, Biirfte u. f. w., der aber auc als 
Zuthat Whitfield’s Journal fiir Methodiſten enthalt, auf ein Eremptar 
you der Geifteriebre des gelebrten Narren Jacob I. geftellt (Demono- 
logy by King James L.), cin Bud von demfelben hohen Werthe, wie 
die Schrift deffelben königlichen Berfaffers tiber bie Todfiinde ded Tabac: 
rauchens. 

Reben dieſer Schuhputzerin geſchieht ein Wunder. Ein Weib gebärt 
Kaninchen, die geſund und munter ſogleich davon laufen. Die Frau 
aber leidet an den heftigſten Geburtſchmerzen und hat während derſelben 
mit den Zähnen ein Branntweinglas, welches ihr von einer mitleidigen 
Hand geveidht wurde, zerbiſſen. — Diefe Figur ift durd folgende Ge- 
ſchichte veranlaft, welde obnedem die Leichtgläubigkeit der englifden 
Volfsmaffe bei dergleidben Dingen carafterifiren mag. Unter der Regie: 
rung Georg's 1. machte ein Wundarzt, Namens Howard, in den Zeitungen 
befannt, cine gewiffe Maria Tofts aus Guilford habe Kaninden geboren 
und fei aud) mit anderen ſchwanger. Dies Gerücht verbreitete ſich ſchnell 
und fand im demfelben Berbaltniffe Glauben. Lord Onslow ließ das 
Weib unterfucen, wurde getäuſcht und flattete dem Arzt John Sloane 
einen Bericht darüber ab, welden Neugierige nod jetzt im britiſchen 
Muſeum auffucen können. Der befannte Geiftlice William Whiston 
ſchrieb fogar bei diefer Gelegenheit cin Bud uber wunderbare Empfang- 
niffe und glaubte, durch jenes Weib gebe eine Prophezeihung des Buches 
Esra in Erfüllung. Einer der damals in London berühmteſten Aerzte, 
St. André, lief das Weib nad Leicefterfields bringen und unterfudhte fic 
felbft. Aud) diefer Arzt lies ſich täuſchen, fo daß der ehrliche John Bull 
die Meinung hegte, er dürfe nidt länger an der Kaninchen-Gebdrerin 
zweifeln. Endlich unterfuchte diefelbe der berühmte Arzt Chelfetden und 
entbedte den Betrug, welder den Lefern Swift's ohnedem befannt fein 
wird, denn Ddiefer witzige Irländer hat mit feinem Freunde, dem Dr. 
Arbuthnot, die Gefchidjte gu einer feiner Schnurren benutzt. — Hogarth 
gab cinen Rupferftid der Kaninchen⸗Gebärerin 1726 heraus, der alfo au 
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einem feiner fritbeften Werke gebort; diefer bot diefelbe Figur, wre das 
vorliegende Blatt, die er alfe gegen Ende feines Lebens fiir werthvoll 
genug hielt, um fie bei paffender Gelegenbeit wieder angubringen. — 
Wir erwabnten, jene Geſchichte fei fiir die Leichtglaubigheit des englifden 
Bolfes in dergleiden Dingen charakteriſtiſch. Sie ift freilich von alterem 
Datum; um alfo einen neueren Borfall der Act gu erwähnen, fo wird 
fic) mancher unferer Lefer nod der Johanna Gouthcot erinnern, wenn 
ex aud) dieſe Schwarmerin nur durd einige Berfe Byron's fennen follte, 
die fid) in Don Suan über diefetbe befinden. Johanna Southcot ervegte 
in dieſem Jahrhundert durd) das Borgeben, fie werde den Meffias gebaren, 
denfelben Glauben und dad damit verbundene Auffehen, wie die Mary 
Tofts, nicht allein unter den nicderen Bolfselaffen, fondern aud bei 
Leuten, von welchen man wegen ihrer fonftigen Biloung eine folde 
Thorheit nicht hatte erwarten follen und die ſich deßhalb einer geredten 
Verfpottung ausfegten. 

Hinter der Kaninden-Gebdrerin wird unter dem mehr gufammens 
gedringten Publifum juerft ein befebrter Jude bemerft, welder ein 
Meffer mit der Inſchrift: blutig (bloody) vor fid liegen bat. Für's 
Erſte aͤußert er ſeine Blutgier nur gegen ein Inſect, das ibn auf ſeinem 
RKopfe incommodirte. Jn der iibrigen Gemeinde erblidt man verfdiedene 
geiſtreiche Gefichter, die voll der tiefſten Rührung fid) im Weinen oder 
in frommen Gefidtern iiben. Ginige halten denfelben Geift, den der 
glatt gekämmte junge Mann feiner Geliebten in den Bufen fiedte. Ginem 
Mitgliede der Gemeinde ſtehen die Haare gu Berge; ein methodiftifder 
Priefter erſchreckt ihn nämlich mit der Holle, deren Globus als Kron 
leudhter über der Verſammlung ſchwebt, um iby in diefer Stellung beffer 
gur Beherzigung vorgehalten yu werden. Diefer neue und  corvecte 
Hillenglobus yon Romaine (a new and correct Globo of Hell by 
Romain), alfo wohl von cinem verfappten Ratholifen verfertigt, gleidt 
einem furchtbaren Teufelsfopfe; das cine Auge tragt die Inſchrift: 
( geſchmolzener) Bleifee (Lead lake), das andere: Bodenloſe Tiefe 
(Bottomless pit); die Rafe bildet cin Fluß von Theer und Ped) 
(Pitch & Tar), natürlich yon brennendem; das ganze Antlitz tft in der 
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Mitte von einer Linie durchzogen, der grauenbaften Zone (horrid Zone); 
auf der einen Wange ſteht: Unbefannte Theile (Parts unknown), auf 
der andern: Bimmftein- Ocean (Brimstone Ovean); zwei Puntte, 
bie vielleicht Inſeln bedeuten follen, dienen gu Naſenlöchern; als Mund 
der Abgrund ewiger Verdammnif (Eternal damnation gulf). Unter 
dem Hillenglobus fdwebt nod ein Feinerer mit der Inſchrift: Wüſten 
bes neuen Kegefeuers (Deserts of new Purgatory), alfo eine yon den 
neuen Gldubigen wieder entdedte Region, welde die proteftantifde Kirche 
aus der Charte des Glaubens geftriden hatte. Nur Einer in der 
Gemeinde fcheint in heiterer Laune gu fein, ex betrachtet lächelnd einen 
Türken, der vor dem Fenfter fteht und die verriidte Verſammlung fid 
befiebt, indem er bebaglid) feine Pfeife Tabac raudt. Der Tiirfe wird 
Allah und feinem Propbheten danken, daß er beffer erleuchtet ift, wie 
bie Giaurs von Rajarenen. 

Endlich ift noc einer Zuthat in der Armenbüchſe (The poor’s box) 
an dem Rivdftuble gu erwabnen, worin das verliebte Paar der zwei 
Frommen fic befindet. Diefe Armenbüchſe hat die Geftalt einer Mauſe— 
falle und wird von Saint Monney trap in der Art gebraucht werden, 
damit ibe Inhalt gu einer befjern Beftimmung als diejenige gelangt, 
welde die Gemeinde mit demfelben vor Augen hat. 

Gonderbar lautet das Urtheil von Horace Walpole, welder fonft 
cine tiefere Kunſtkenntniß und einen gelduterten Gefdmad befikt, über 
dies Blatt von Hogarth, in weldem jeder Unbdefangene eine widerlide 
Ucberiveibung erfennen wird. Er fagt, ed fei voll tiefer Gatyren und 
bas Niiglidfte, weldhes Hogarth femals hervorgebradt habe. Man 
fann fid) died Urtheil nur aus ber Abneigung des ariftofratifden Lords 
gegen bie Methodiftenreligion bes Pobels und fogar gegen das Chriften- 
thum im Allgemeinen erflaven, die ex gebegt haben foll, ob er fic 
gleichwohl bitete, diefelbe offen auszuſprechen. 


Simon Lord Lovatt. 
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Simon Ford Lovatt. 


(Simon Lord Lovatt.) 


Diefes Blatt, wie in der Biographie erwabnt wurde, erſchien in 
cinem Augenblicke, wo ibm die politiſche Mufregung einen allgeineinen 
Erfolg ficherte, fo, dah von keinem andern Blatte des Künſtlers eine 
ähnliche Maffe ſogleich beim Erſcheinen abgefest wurde. Acht Tage 
lang durfte die Preffe Hogarth’s nidt ruben und die Abdriide wurden 
in Taufenden taglid) ausgegeben. Die potitifde Aufregung wurde durd 
den Hodverraths-Procefh des ſchottiſchen Lords Lovatt unter folgenden 
Umſtänden bervorgerufen ; 

Bekanntlich fand der Aufſtand der Safobiten von 1745 felbft bei 
den englifden Tories, ungeadtet ihrer Berbindungen mit den Stuart's, 
feine Unterftiigung, wabrend bie Maffe ber Nation auf der andern Seite 
bereit fland, jenen Berfud eines thoridten Geſchlechtes, die Krone 
wieder gu erwerben, mit aller Gewalt zurückzuweiſen. Dies war dagegen 


830 


defto mebr bei den Schotten der Fall, einerfeits weil die Anhänglichkeit 
an das Haus der Stuart's dem groferen Theile der grundbefigenden 
Ariſtokratie erblich tiberliefert war, andererfeits, weil diefelbe cine Ver- 
minderung ibrer Macht durd die Aufhebung der mittelalterliden Lehens— 
verbaltniffe in den Hodlanden befiirdtete, welche fid) mit der BVerfaffung 
Englands nicht vertrugen, cine Veränderung, die aud bald darauf wirflid 
ftattfand. Als jener Aufftand einer gewaltthatigen, brutalen und unverniinf- 
tigen Partei unterdriidt war, verfubren die fiegenden Whig’s mit aller 
Strenge der Gefewe gegen die Vefiegten. Das Martialgefes war in Schott⸗ 
{and proclamirt; fomit wurde gegen Alle cin fummarifdhes Berfabren 
beobadhtet, die mit den Waffen in der Hand ergriffen wurden. Das Eigen: 
thum der Empörer wurde eben fo wenig gefdont. Letztere durften um fo 
weniger Schonung erwarten, da fie frither mit nod größerer Rückſichts— 
lofigfeit gegen We gu verfabren gewohnt waren, die fid) gegen dad 
fogenannte gottlidhe Recht der Krone irgendwie aufgelehat hatten. Die 
Haupter wurden bingeridtet, fiebsehn in London, neun in Carlisle, 
ficben in Penryth, elf in York; eine Menge von untergeordneten 
Empéorern wurde tranéportirt. Allein die englifhe Volksmaſſe empfand 
in Kurzem Mitleid, die Oppofitionspreffe griff die Gade auf, um bas 
Volk gegen die Whigs gu ftimmen, wobei unter andern Smollet durd 
ein Gedidjt über die Verheerung Sdottlands thatig war. Auferdem 
hatte bie Zerfleiſchung der Leichname nad dem alten Hodverrathsgefes, 
welded die Biertheilung der Gebdngten befieblt, einen widerliden 
Eindruck allgemein hervorgebradt, wie man dies auch in neuefter Zeit 
bei bem fogenannten Cato-street plot wieder gefeben hat, obgleid) die 
Ration bei legterer Veranlafung dem Meudhelmord eben fo abgeneigt 
war, wie jener Empörung. Dazu fam nod ein Verfahren, welches 
bie Ration, aud bei Schulbigen, niemals gutheift, wie dies nod 
kürzlich die herrſchende Partei hinſichtlich Canada’s erfubr. Wir meinen 
eine Verlegung der geridtliden Formen. Dad Parlament erließ nam- 
lid) gegen drei fchottifde Lords cine fogenannte Bill of Attainder, 
bd. b. es erflarte in ber Parteiaufregung das BVerfabren der drei, die 
allerdings im höchſten Grade fchuldig waren, ohne vorbergegangene 
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Unterfudung für Hochverrath. Gomit wurde die Nation im Allgemeinen 
gegen bie fernere Berfolgung der Befiegten geftimmt, und verlangte 
Milde gegen diefelben, fo wie das Aufhören der ferneren Proceffe gegen 
cingelne Rebellen, die jedesmal mit Transportation oder Todesurtheil gu 
enden pflegten. Als diefe Stimmung bereits allgemein war, begann das 
Unterhaus einen neuen Proceff, indem es den Schotten Simon Frafer Lord 
Yovatt vor bem Oberbaufe verflagte. Diefer Menfd hatte übrigens 
den Tod vollfommen verdient, vielleidht nod mehr, als die ebrliden 
Safobiten, die mit den Waffen in der Hand gefangen waren. Lord 
Lovatt war naͤmlich einer fener ruchloſen Charaftere, die ihr ganged 
Leben hindurch nur einen Zweck verfolgt haben, nämlich Andere gu 
ihrem eigenen Vortheil gu betriigen, oder die Schwaͤchen Anderer defihalb 
gu benugen, obne auf moraliſche oder politiſche Grundfdge Rückſicht zu 
nebmen. Obgleich er feiner Partei nad) cin eifriger Gafobit war, fo 
daß er fogar durch feine Lebensweife als Feudalherr unter feinen Lehns— 
unterthanen vor allen tibrigen Schotten feinen 3eitgenoffen auffiel, 
ſchmeichelte er dennoch fortwabrend der Negierung, ftand aber zugleich 
mit Dem franjofifden Hofe und mit dem Pratendenten in fortwahrender 
hochverrätheriſcher Berbindung, überſandte Nadridten u. f. w. Durd 
allerlei Schliche batte er 1716, nad Unterdriidung der Jafobitifden 
Rebeltion, wie febr er aud) ſchuldig war, feinen Kopf aus der Schlinge 
gegogen; unter dem Miniſterium Walpole’s, der eine fo trefflide Policei 
fiibrte, daß er jeden Plan der Jafobiten erfubr, war eine foldye Milde 
gegen die Anhinger der Stuarts Grundfag der Regierung, daß man 
fih in dev Regel nur auf Warnungen comprommittirter Perfonen 
beſchränkte, oder ihre Plane durch Vorbercitungen vereitelte, ehe diefelben 
Unbeil anrichten founten. Ueber Lord Lovatt hatte bie Regierung 
geniigende Beweife hochverrätheriſcher VBerbindungen in Handen; Wal- 
pole hielt es aber fiir swedmafiger, den geldgierigen Schotten durd 
eine Penfion von der Regicrung yu beſtechen, die derſelbe auch obne 
Bedenfen annabm, Zugleich aber unterlieh es Lord Lowatt nicht, bei dem 
fogenannten Safob III. am ben Herzogstitel nachzuſuchen, bei der Landung 
ded Pringen Carl Eduard ſeine Lebnsleute su bewaffnen und unter der 
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Anführung feines Sohned dem Pratendenten zuzuſchicken, damit er jenen 
bdberen Rang in dev Pairie erlange. Auf diefe Weiſe hielt er es mit 
beiden Geiten und glaubte fic) fo gegen jeden Ausgang gefidert, cin 
Qian, den ibm das Unterbaus ju nichte madte. Sir William Young, 
einer, ber Commiffdre (Managers), welde das Haus der Gemeinen zur 
Führung des Procefjes ernannt hatte, fagte mit Recht aber diefen 
ergrauten Betriiger: 

„Eure Lordſchaften haben ſchon nad dem gewöhnlichen auf der 
Gefege nationale Gerechtigheit bei einigen der hauptſächlichſten Verrather 
erwiefen, welche in Waffen gegen Seine Majeftat erfdienen. Wilein 
diefer edle Lord, welder fich wabrend feines ganzen Lebens der über— 
legenen Lift in Rudhlofigteit und feiner Geſchicklichkeit rühmte, häufigen 
Verrath ungeftraft zu begeben, hat ſich vergeblich eingebildet, er fonne 
alg Hochverräther unentdedt bleiben, wenn ev nur feinen Gobn und 
feine Lehnsleute gum Pratendenten fdidte und felbft gu Hauſe bliebe, 
unt fo die treuen Unterthanen Seiner Majeftdt gu. täuſchen. Er boffte, 
wenn das Unternebmen geldnge, werbde er fiir die Dienfte feines Sobnes 
belohnt werden, wenn es mifldnge, werde fein Sohn allein der leidende 
Theil fiir feine Verbrechen fein, Cine teufliſche Lift und eine. ſcheus⸗ 
fiche Gottloſigleit!“ — 

Auf letzteren Umſtand konnte der Commiſſär des Unterhauſes um 
ſo größeres Gewicht legen, da es ſich ergab, daß der junge Mann 
durchaus abgeneigt geweſen war, ſich für eine Sache zu opfern, für die 
ex keine Sympathie hegte. Durch eine ſelaviſche Erziehung an unbes 
dingten Gehorſam gewöhnt, hatte er es nicht gewagt, ſich ſeinem Vater 
in dieſer Hinſicht zu widerſetzen. 

Lord Lovatt ſah, daß er entdeckt ſei und einer Verurtheilung nicht 
entgehen könne, da die Regierung zu deutliche Beweiſe über ihn in 
Händen hatte. Somit ſuchte er nur noch die erwähnte Volksſtimmung 
gu benutzen, um die Maſſe der Nation über ſeinen Charafter und über 
ſeine Beweggründe zu betrügen und ſo einen Ruhm zu erwerben, den 
er in keiner Weiſe verdiente, vielleicht ſich auch dadurch zu retten, indem 
die Regierung bei allgemeiner Aufregung nicht wagen möchte, ſeine 
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Hinrichtung vollzieben gu laſſen. Er that died mit der feiner Nation 
eigenen Schlauheit und blieb fic) bis an fein Ende treu. Als er vor 
dem Oberbaufe erfcien, fprad ev nicht von Redtfertigung, fondern nur 
von feinem Alter und der damit verbundenen Gebredlidfeit, von feiner 
unglidliden Stellung, erbitterten Feinden und einem thn verfolgenden 
Hofe gegeniiber u. f. w. Nach feiner Verurtheilung war jedes Wort 
und jeder Schritt in derfelben Weife zur Erregung des Mitleids bered)- 
net, bid zur allgemeinen Crbitterung der BVolfsmaffe die Hinvidtung 
vollzogen wurde. Gene Aufregung nugte ibm gwar nidt, allein ſeiner 
Partei, dba die Verfolgungen yon dort an unterblieben. Letzteren Zweck 
wird er jedod) wahrſcheinlich nidt im Auge gebabt haben. Da er fein 
ganged Leben Tang nur an ſich dadte und Andere gu betriigen fuchte, fo 
fann auch fein lested BVerfabren nicht anders erflart werden, 

Hogarth, der den Lord frither gefannt hatte, zeichnete died Portrat 
in S. Albans, wobin er fid) gu dem Bwede begab. Das Portrat 
ift durch den Ausdrud, worin man ben oben gefdilderten Mann 
yollfommen erfennt, eines der trefflichften Werke des Künſtlers. Hogarth 
hat den Mann nod genauer durd den Zug bezeichnet, daß er wenige 
Tage vor ſeinem Tode daſitzt und an den Fingern abrechnet, was ihm 
wohl den größten Vortheil jetzt nod bringen fonnte. — Ireland meint, 
Hogarth habe darſtellen wollen, wie Lord Lovatt die Streitkraͤfte der 
Rebellen an den Fingern abzähle und ſich des glücklichen Erfolges der— 
ſelben im Voraus freue. Dieſe Erklärung ſcheint jedoch nicht die 
richtige. — Vor ihm liegen ſeine Memoirs, worin er eben ſo die 
Nachwelt zu belügen ſuchte, wie cr ed bet ſeinen Zeitgenoſſen gethan 
hatte. Sie ſind im Jahre 1795 herausgegeben worden. 

Lord Lovatt wurde übrigens 1746 mit einer in Schottland ſchon 
frither gewöhnlichen Fallmaſchine, welche den Namen Maiden (Jungfrau) 
führte, enthauptet, einem Inſtrument, welches Aehnlichkeit mit der fran- 
zöſiſchen Guillotine beſaß. 
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Capitan Coram. 


(Captain Coram.) 


Wir haben ſchon bei Gelegenheit des Marſches von Findley die 
Bemerfung gemadt, daß Hogarth ſich auf mannigfade Weife dem ju 
feiner Zeit geftifteten Findelbaufe der Hauptitadt wobltbatig erwiefen 
babe, dag er die vom Berfaufe tibrig gebliebenen Loofe zur Ausfpielung 
jenes Gemaldes diefer Anftalt ſchenkte und daß Legtere hierdurd in den 
Befig jenes Originalbildes gelangte. Hogarth verfertigte ferner nod 
zwei andere Gemälde fiir diefelbe und gwar obne Honorar: das Portrat 
bed Stifters, Capitin Coram und ein hiſtoriſches Sti, Mofes, wie 
cr vor Pharao’s Tochter gebracdht wird. Wlle drei werden gegenwiirtig 
in der Anftalt gegen ein Einlaßbillet gezeigt; legteres Bild ift aber 
miffungen und verdient faum bie Aufbewabrung. Ferner lieferte Ho- 
garth eine Zeichnung, die nad) Art der Bilder bei feinen Subferiptions- 
{deinen oben auf der geridtlidhen Vollmacht abgedrudt wurde, welde die 
Einſammler von Subferiptionen fiir jene Anftalt von ben Vorſtehern 
erhielten. Dicd ift bas zweite bier beigebradte Blatt. 
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Wie erwahnt, war Capitän Coram der Stifter der Anjtalt. Dic 
Wirkſamkeit diefes Mannes, fo wie aud) die Art, wie er feinen 3wed 
durchführen fonnte, bietet cin merkwürdiges Peifpiel jenes Gemeingeijtes 
(public spirit) ber Englinder, den man ſchwerlich bei irgend einer 
andern europdifdben Nation in derfelben Art “antreffen mote. Zugleich 
ergibt ſich durch die Erridjtung jenes Findelhaufes der Beweis, daß jener 
Gemeingeift mande Dinge wieder ausgleidt, welde durch bie englifde 
Staatéform und durch die ariftofratifden Lebensverbaltniffe bewirkt 
werden, nämlich die Bernadlafigung des Wohls und ber Erziehung 
hinſichtlich der niederen BVolfsclaffen, fir welde ber Staat bis in die 
neveften Zeiten nichts zu thun pflegte. Jene Erſcheinung fonnte man 
aud in unfern Tagen mehrfach wiederbolt bemerfen. 

Capitin Coram, alé Seemann erjogen, nabm Dienft auf der fonig- 
lichen Flotte, trat jedoch ſpäter aus und befebligte Handelsſchiffe, oder 
leitete deven Bemannung, Beladung u. f. w. Da ex in diefem Ber- 
Haltniffe gendthigt war, des Morgens früh die Hauptftadt, wo er wohnte, 
su verlaffen und erft ded Abends fpat zurückzukehren, fab er baufig 
ausgeſetzte Kinder der ungebeuren Stadt, welde durch Armuth oder 
Graufamfeit ber Eltern dem Tode oder ciner gufalligen Hilfe Preis 
gegeben waren, Died erwectte fein Mitleid in dem Grade, daß er mit 
ber bebarrliden Gutmüthigkeit, welche Seeleuten eigenthiimlid gu fein 
phlegt, fein Vermögen, feinen Einfluf und alle feine RKrafte auf die 
Errichtung eines Hofpitals gu wenden beſchloß, welches verwahrloste 
Kinder aufnehmen wiirde. Er gewann die Unterftiigung einiger Wür— 
denträger det Ride, beniigte den Einfluß, den ibm feine Stellung als 
Flottenofficier und feine Familie gewabrte, opferte fein Vermögen und 
erreichte feinen Zweck. 

Dieſer Mann verfolgte noch andere Pläne ähnlicher Art. Es gelang 
ibm, bei der Regierung die Errichtung einer Anſtalt in Nordamerifa 
durchzuſetzen, worin Kinder von indianifden Eltern auf englifde Weife 
erjogen wurden, Diefe Anftalt ift jfedod in fpateren Stirmen des 
Unabhaͤngigkeitskrieges untergegangen und blieb aud gleid anfangs 
wirfungslofer, alé jened in England yon thm begriindcte Findelhaus. 
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Yanger ale fiebengehn Sabre verfoigte diefer edelmüthige Mann 
ftandbaft feinen Zweck und erbielt endlich im Sabre 1739, als er dic 
nothigen Fonds zuſammengebracht hatte, das Privilegium der Regierung 
(The royal charter), cin §indelhaus ju errichten, weldes durd cite 
Urfunde von fener Zeit an ald ſelbſtſtändiges Inſtitut befteht. Wie erwähnt, 
hatte Capitan Coram fein durch Dienft auf ber Flotte und auf Handets- 
ſchiffen erworbenes Vermögen feinem wohlthätigen Zwecke anfgeopfert. 
Er war im Alter volllommen verarmt. Das engliſche Publikum gab 
ihm jedoch Erſatz für ſeine dem Staat geleiſteten Dienſte. Durch daſſelbe 
Mittel, wie er ſein Findelhaus größtentheils errichtet hatte, nämlich durch 
Subſcription, wurde ihm eine genügende Penſion geſichert. An ber Spitze 
der Subſeription ſtand der damalige Prinz Friedrich von Wales, unter 
Georg II. Als man dem ehrwürdigen Greiſe die Eröffnung machte, 
eine Subſeription ſolle für ihn veranſtaltet werden und als man zugleich 
die Beſorgniß ausdridte, cin ſolches Verfahren könne ihn beleidigen, 
gab ex die fiir cinen Englander auffallende Antwort: „Ich babe das 
Bermogen, weldes ich friher beſaß, nicht ju eitlen Ausgaben oder Ge- 
nüſſen verwandt und braude mid) deßhalb in meinem Alter nidt zu 
ſchaͤnen, wenn id) meine Armuth eingefteyen mug.” — 

Diefer Mann flarb 1751 und wurde auf feinen Wunſch in der 
Capelle des von ihm geftifteten Findelhaufes beerdigt. Hogarth, fein 
perfonlicber Freund, bat feine Züge burd vorliegendes Portrat verewigt, 
aͤber welches er fpdter folgende Bemerfung niederſchrieb, welde wegen 
feiner Berhaltniffe und feiner Sinnesart, aud wegen feincr Gereiztheit 
bet irgend einem abel, aufbewabrt gu werden verdient: 

„Das Porirat, welches id) mit dem gréften Vergniigen verfertigte, 
und worin id) hauptſächlich mid) auszuzeichnen wünſchte, war das des 
GCapitans Coram fiir bas Findelbaus. Bin id cin fo elender Künſtler, 
wie meine Feinde behaupten*), fo ift es fonderbar, daß dies Portrat, 


*) Diefer Vorwurf, wie man fehen wird, betraf ibrigens nicht die von Hogarth 
qewiffermafien erfundene Galtung der Malerei, fondern feine hiſtoriſchen Bilder und 
feine Portraͤts. 
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das erfte, welded id) in Lebensgröße malte, die Prüfung einer zwanzig— 
jährigen Rivalität aushalten konnte und im Allgemeinen fur das befte 
Portrat an jenem Orte gebalten wurde, obgleid die erſten Maler im 
Königreich all iby Talent ausübten, um damit ju wetteifern. 

Fir bas Portrat des Herrn Garrick in Ricard III. erbielt id 
zweihundert Pfund, eine gréfere Gumme, wie fie jemals ein englifder 
Künſtler fiir irgend cin Portrat befommen hat, Diefer Preis ward von 
mebreren Malern, dite um Rath befragt waren und nur nad reiflider 
Ueberlegung feftgefest. 

Nichts defto weniger ift cs eine ftebende Redensart, Portrats feien 
nicht Der Kunſtzweig, wortn id) etwas leiften fonne. Ich fam fogar in 
Verfudung, denfelben gänzlich aufgugeben, den eingigen, welder etwas 
Erkleckliches cinbringt. Meine Portratmaleret hegte mir das gange Neft 
von Krämern mit Fragen (phizmongers) auf den Hals, die wie Hor- 
niffen um mid) Herum fummten. Alle diefe Leute haben ibre Freunde, 
denen fie unaufhörlich die Lehre geben, alle meine Damen feien gemeine 
Straßenmädchen, mein Verſuch über die Schönheit fei geftohlen, meine 
Compofition und mein Graviren verächtlich. 

Dies Argerte mid fo febr, daf ic) mitunter erflarte, id würde 
niemald wieder ein anderes Portrat malen, und daß id) haufig Beftel- 
lungen dieſer Art zurückwies. Ich habe nämlich die traurige Erfabrung 
gemacht, dag cin jeder Maler, der in diefem Kunſtzweige gewinnen will, 
nothwendig cin Verfahren annehmen muß, welches in einer Fabel von 
Gay empfohlen wird; er muß alle Leute, die ihm ſitzen, zu Gottheiten 
erheben. Ob dieſe kindiſche Affectation bleiben wird oder nicht, iſt eine 
zweifelhafte Frage; alle Maler, welche den Mißbrauch verbeſſern wollten, 
haben kein Glück gemacht; auch wird es ſchwerlich anders werden, wenn 
Porträtmaler im Allgemeinen nicht ehrlicher und ihre Kunden mar 
weniger citel werden.“ 
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Die Findlinge, 


(The Foundlings.) 


Died Blatt, deffen Veranlaffung bereits erwähnt wurde, hängt 
durch das dargeftelite Sujet mit dem vorbergehenden gufammen. Es 
gibt eine Anficht des von Capitin Coram geftiftcten Findelhaufes, vor 
weldem die dort erndbrten Rinder angemeffene Gruppen bilden. Die 
Hauptfigur ift ber Freund des Miinfilers, welder die Anftalt friftete. 
Der Diener des Hoſpitals bringt ibm cin Rind, deffen Mutter gu 
feinen Füßen kniet und einen Dold fallen (aft, als Andeutung, daf 
fie ohne jenes Findelhaus in Berfuchung gefommen ware, ihr Rind gu 
ermorden. Das Wohlwollen des Capitin Coram, welches feine Züge 
in derfelben Weife zeigen, wie auf dem beſchriebenen Portrat, läßt dic 
Worte abuen, die er an die Mutter richtet. 

Auf dev redten Seite ded Blattes iſt cin neugebornes Rind an 
cinem Strome ausgefest, iiber den eine Brücke fid) wolbt, welde sum 
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Findelbaule fiibrt, cine Andeutung, daß die Mutter ihr Kind ertränkt 
haben würde, wenn jenes Findelbaus nidt beftande. Cin anderes 
Weib hat nabe am Thor, an ciner fleinen Erhöhung, iby Kind aus- 
gefept und ed der Sorge des Findelbaufes fomit ebenfalls wherlaffen. 
3m Hintergrunde befindet fid) cin Dorf mit einer Kirche, welde 
vom Riinftler offenbar nur angebradt wurde, um die Localitdt ju 
bezeichnen. 

An der andern Seite kommen drei im Findelhauſe bereits erzogene 
Knaben aus dem Thore, welches als ein Inſtitut der Nation mit dem 
britiſchen Wappen über dem Eingange geſchmückt iſt. Sie halten die 
Embleme ihrer zukünftigen Beſchäftigung in den Händen: der eine 
ein Senkblei als Pilot, der zweite eine Kelle als Maurer, der 
dritte, welcher von ſeiner Mutter zärtlich an den Buſen gedrückt 
wird, einen Kamm für Wolle. Natürlich ſind die Knaben, welche der 
öffentlichen Barmherzigkeit übergeben werden, ihrer Erziehung nach für 
Beſchäftigungen der niedern Vollsclaſſen beſtimmt. Bei der nächſten 
Gruppe, welche von einem Knaben, der ein mathematiſches Inſtrument 
in der Hand hält, geführt wird, erkennt man den zukünftigen Stand 
an der Kleidung. Die Knaben tragen Jaden und Beinfleider von 
Matrofer. 

Die drei Fleinen Madden im BVordergrunde halten in derfelben 
Art Gegenftinde weiblider Induſtrie, ein Spinnrad, cin Modeltud 
und einen Befen als Zeichen ibrer jufiinftigen Beſchäftigung in den 
Handen. 

Wie erwahnt, mate Hogarth dem Findelhaufe nod cin Gefdenk 
in einem biftovifdjen Bilde, welded in der Capelle bes Inſtitutes 
aufbewahrt wird. Das Sujet war fiir den Zweck paffend gewablt, 
indem Ddaffelbe ben Knaben Mofes darftellt, wie er als Findelfind, von 
einer Amme erjogen, vor Pharao's Todyter gebradt ward. Später 
wurde Das Gemälde copirt, verdient jedoch nicht die Verbreitung durd 
Abdriide, denn dic Comypofition und Ausführung ift mittelmäßig, wie 
bei allen biftorifden Stücken Hogarth'’s. Die englifden Herausgeber 
bitten beffer gethan, dad Bild in derfelben Weiſe fortzulaſſen, wie die 
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Darſtellung des Teiches von Bethesda, deffen Driginalgemalde fid 
in der Capelle des Bartholomewhofpitats befindet und woriiber in per 
Biographie Einiges gefagt worden iſt. 

Auf jenem Bilde fist Pharao's Todter auf einem Stubl und will 
dem von ihr geretteten Findlinge die Hand reichen. Diefer, ungefähr 
Vier Fabre alt, halt ſich jedod an feiner bisherigen Amme feft, welde 
fiir die Erndhrung ihre Besahlung erbalt. Wie früher erwähnt wurde, 
fonnte es Hogarth nicht unterlaſſen, in ſeinem Gemälde „der Teich von 
Bethesda” poſſenhafte Züge von Gemeinheiten anzubringen, z. B. der 
Bediente einer reichen mit Geſchwüren bededten Frau prügelt dort 
einen armen Mann fort, der ſich des Heilbrunnens bedienen will. 
Aud auf dieſem Bilde brachte der Künſtler ebenfalls einen humori⸗ 
ſtiſchen Zug an, der ſich aber für eine hiſtoriſche und ernſte Compoſition 
nicht eignet. Hinter bem Stuble der Prinzeſſin ſtehen zwei Kammer⸗ 
frauen, worunter eine Negerin, und flüſtern ſich, wie man aus den 
Zügen und Blicken ſieht, Bemerkungen zu, welche eine nähere Ber- 
wandtſchaft des Findlings mit der königlichen Dame vorausſetzen laſſen. 
Auch zeigt das Geſicht des kleinen Moſes eine merkwürdige Aehnlichkeit 
mit ſeiner Pflegemutter. 

Auf dem Bilde befinden ſich einige abgeſchmackte Zuthaten, z. B. 
ein kleines Crocodill, welches unter dem Stuhle der Prinzeſſin hervor 
kriecht und bie Nabe des Nils andeuten ſoll. Endlid) hat es Hogarth 
nicht unterlaffen können, an den Wanden feine fogenannten Schönheits⸗ 
linien anjubringen, fidjerlid) cin fonderbares Symbol für Die egyptiſche 
Kunſt, in welcher bekanntlich die gerade Linie in eckigen Formen vor— 
herrſchend iſt. 
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Der Politiher. 


(The Politician.) 
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Vorliegendes Blatt fam erſt nad dem Tobe des Künſtlers 1775 
beraus. Es ift die Copie einer Originalzeichnung, welde Hogarth einem 
feiner Freunde, H. Forreft, ſchenkte und welde auf Veraniaffung deffelben 
dem gréferen Publifum in jenem Sabre mitgetbeilt wurde. 

Befanntlidh waren die Englander im vergangenen Jahrhundert bis 
gur frangéfifden Revolution die eingige Nation in Europa, bei welder 
die grofere Bolfsmaffe wegen der Verhaltniffe, die fid) aus ber Confti- 
tution und den Gefegen ergaben, cin lebbafted Intereſſe an politifden 
Beitbegebenbeiten nebmen fonnte. Jn welcher Art diefe ziemlich allgemein 
verbreitete Neigung, an der Politif ber Regierung lebhaften Antheil gu 
nefmen, von ben Rationen des Feſtlandes betradtet wurde, fann man 
aus bem damaligen Bude eines Deutſchen (Archenholz, England und 
Stalien) am Beften feben. Hogarth, welder niemals felbft gu einer 
politiſchen Partei gehorte und fic) überhaupt von jeglider Aufregung der 
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Art fern bielt, bis ex gegen Ende feines Lebens thöricht genug war, fid 
aus perfonliden Ruͤckſichten in den Parteikampf eingulaffen, mufte jene 
Neigung fener Landsleute mit denfelben Augen betradten, wie fo man- 
cher Ausländer. Somit bat er bier cine Figur gezeichnet, woran ſich nod 
Andere in Staaten erbauen fonnen, worin dem eigentliden Volfe gar fein 
Antheil an der Regierung und eben fo wenig ein Urtheil bieriiber geftattet 
ift, fo daß aud) fein bleibendes und burd Theilnabme gewedtes Intereſſe 
fiir politifde Angelegenbeiten in denfelben ftattfinden Fann. 

Die Figur ift ein Mann aus dem Mittelftande; Hogarth wiirde ed 
nie gewagt baben, die Uriftofratie in aͤhnlicher Weife gu verfpotten. Sie 
foll bas Portrat cines Poffamentirers fein und in das Sabr 1730 fallen, 
wie man dies aus der Kleidung und aus dem Degen fiebt. Engliſche 
Erklaͤrer fagen naͤmlich hinfichtlid) des letzteren, in fenen Sabren batten 
bie Handwerfsleute ſämmtlich jene Waffe getragen, um fic und ihr 
Eigenthum gegen Diebe gu ſchützen, durch welche bet ſchlechterer Policei, 
wie fpdter, bie Strafien ber Hauptitadt hodft unfidher geworden waren. 
Der Mann, indem ex die Zeitung Gazetteer liest, iſt fo febr in die 
Flammen verfunfen, welde auf dem Continente wüthen, daß er die 
nabere Flamme, die ihm Gefabr drobt, nicht bemerft. Um beffer feben 
gu können, bat cr dad Licht in die Hand genommen und feinen Hut bei 
der Gelegenbeit in Feuer gefest, welches bald den Hauptſchmuck feines 
Hauptes, de Perriide, ergreifen wird. — Uebrigené war diefer Gedanfe 
nit neus es gibt naͤmlich eine nidt unbefannte Carrifatur auf Wit- 
befm IIT, Cein Delgemalde non Schalchen), welther fic) ben Hut angiindet, 
indem er Depeſchen liest, ein Bild, das die Torypartei gegen den Konig 
veranftaltete, welder den Cinfluf und die Macht Englands in die 
Wagſchale warf, um den Ehrgeiz Ludwigéd XIV. auf dem Feſtlande 
Europa’s gu hemmen. Es follte damit gefagt werden, der Konig 
befimmere fid mebr um die Angelegendeiten bed Feftlandes, ald fiber 
die (eingebildete) Gefabr einer neuen Revolution, die im Snnern bes 
Staates drohe und die er eben durch feine äußere Polit verantaffe. 
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Sigismund a. 


(Sigismunda. ) 
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Die Veranlaſſung dieſes Gemäldes, ſo wie die Art, wie daſſelbe 
von den Zeitgenoſſen aufgenommen wurde, iſt bereits in der Biographie 
berichtet, wo auch die Urtheile Walpole's und Sir Joſhua Reynold's 
angeführt wurden, zugleich mit der beſondern Vorliebe des Künſtlers 
für dieſes Product, welche in demſelben Grade ſtieg, je mehr es von 
den Zeitgenoſſen getadelt wurde. Wir bemerken nur noch, daß jener 
wegwerfende und allgemeine Tadel allerdings auch durch die Critik des 
damaligen Tonangebers in ſolchen Dingen, der den höheren Kreiſen 
angehörte (Horace Walpole), hauptſächlich bewirkt war; man kennt ja 
zur Genüge den Einfluß der ariſtokratiſchen Claſſen auf die öffentliche 
Meinung Englands in ſolchen Dingen, welcher damals noch um ſo 
größer war, je weniger die Bildung des Geſchmacks in bildenden 
Künſten unter den Mittelelaſſen ſich vorfand. Ferner iſt nod gu 
bemerken, daß Wilkes und Churchill nach ihrem Streit mit dem Künſtler, 
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wo Ddiefer freilid) eine traurige Schwäche bes Uriheils und Charafters 
bewies, die arme Sigismunda in ben politifden und perfonliden Zank 
mit bineingogen und den Rinftler dadurd nod mebr gedrgert haben, 
alg mit dem nicht unverdienten Vorwurfe der Beftedung und einem 
andern auf fein früheres Leben, der vielleicht in derfelben Art nicht 
grundlos war. 

Ucher das Bild mag nad vorliegendem Blatte geurtheilt werden, 
weldes, wie erwabnt, auf BVeranlaffung der gegenwartigen Befiger 
des Originalgemaldes, der Herren Boydell, herausgegeben wurde. 
Das Colorit foll gwar nicht febr ribmenswerth aber dod natürlich und 
barmonifh fein. Wie es mit Hogarth’s Sdinbeiten ſich verbielt, iſt 
befannt genug; es hieß, er fonne fic) feine wirflid) ſchöne Form bilden, 
und miffe, wenn er fic) fiber die Darftellung der Gemeinbeit erbeben 
wolle, wenigftens ein Modell befigen; in diefem Bilbe foll feine Frau 
ibm als foldes gebdient baben. Ob die Sigismunda das wirkliche 
Portrat ber Mrs. Hogarth ift, bleibt davingeftellt; in den damaligen 
Gritifen wurde dies wenigftens bebauptet. Wilkes unter Andern 
bebauptete dies, und fiigte eine boshafte Bemerfung über Hogarth’s 
Frau hinzu. 
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DPie Seiten. 


Zwei Blatter. 


Die Betiten 


(The Times.) 


Cinleitung. 


Die Veranlaffung, weßhalb Hogarth fid in die politiſchen Kampfe 
feiner Beit einließ, indem er fich nämlich gewiffermafen durd feine 
Wiirde als Sergeant painter, durd) die mit dieſer Wiirde verbundene 
Penfion und hurd) Complimente des Hofes befteden ließ, iſt zugleich 
mit den Unannehmlichkeiten erwabnt worden, welde ibm diefer verun- 
glückte Verſuch verdientermafien gugesogen hat. Hier ift nur Einiges 
liber die politiſchen Verhältniſſe nachzutragen, unter welchen die beiden 
Blatter, ,,die Zeiten”, nebft dem Portrat von Wilkes und der Carvifatur 
von Churdhill herausgegeben wurden. 

Beim Tode Georg’s HW. war die Nation im höchſten Grade fo 
wohl mit der Regierung gufrieden, fo wie aud) durd die glänzenden 
Erfolge des Krieges aufgeregt, in weldyem die Waffen Englands in 
alfen Welttheilen fiegreid gefampft und Eroberungen gemacht Hatten, 
wodurd das Uchergewidt Grofbritanniens über alle Nationen des 
Seftlandes bei Verfolgung aller durch feine Politif gebotenen were 
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entidieden gu fein ſchien. Der Konig hatte obnedem feinen Eigenwillen 
ſchon ldngft aufgegeben und die Staatsregierung fag in den Handen 
cined grofen und von der Ration bewunderten Staatsmannes, des 
älteren Pitt, ber alle höheren Talente in einer Art yu beniigen verftand, 
welde früher nod) nie erborte Erfolge bem Staate fiderte. Unter 
diefen Verhaͤltniſſen beftieg Georg III. den Chron nach einer Erziehung, 
bie ſich fiir einen conftitutionellen Fürſten nicht eignete, und mit vorge— 
faften Meinungen, welde eben fo wenig fiir einen britifden Konig 
paften, Wahrend fein Grofvater, Georg II., ſchon aus Abneigung 
gegen feinen früher verftorbenen Sohn fid) um die Erziehung feines 
Enfels nicht befiimmerte, wurden demfelben von feiner Mutter, ciner 
deutſchen Princeffin aus dem ſächſiſchen Haufe Gotha, allerlei Begriffe 
liber die Gewalt ber Könige und über fchuldigen nnd unbedingten 
Geborfam der Unterthanen beigebradt, wie fie damals auf dem Feſt— 
lande ausfdlieflid) im Gange waren. Somit fammelte ſich aud 
um den Pringen die fon langft von der Regierung ausgefdloffene 
Hodtorp-Partet, welche durch die Perfonlidfeit des fpdteren Königs 
wieder gur Gewalt gelangte. Als er dem Thron beftieg, war ihm Pitt 
fomit vollfommen als cin Mann zuwider, welder die Politif Englands 
confequent und fraftig verfolgte, und, in Rampfen des Parlamentes 
gewiffermagen aufgewadfen, an ſchneidenden und entſchiedenen Wider- 
fprud überall gewöhnt war. Dem fungen Konig mififiel die wenige 
Rückſicht, die der Mtinifter mit feinen Collegen auf feinen perſönlichen 
Willen nahm. Auferdem war er dem Könige von Preufen, welden 
Pitt mit allen Kräften unterftiigte, wegen der Meinungen Friedrid’s II. 
liber Menfden und Religion durchaus abgeneigt. Somit fafte er 
fogleid) nad feinem Regierungsantritt, mit dem Cigenfinn und der 
Befdranttheit, die er fein ganzes Leben hindurch bewies, fo oft feinem 
Willen Spielraum blieb, den Entſchluß, Pitt abzuſchaffen, und eine der 
Politik diefes Staatsmannes durdaus entgegengejeste Richtung eingu- 
ſchlagen, wobei er ſich um die Verbaltniffe Englands und felbjt der 
Parteien durchaus nicht befiimmerte. Dah es ihm möglich wurde, eine 
Reihe von Jahren hindurd feinen Eigemwillen durdjyufegen, daß er 
ferner nidt allein gutwillige und geborfame Minifter, fondern aud 
lange Zeit bindurd ein eben fo gutwilliges Parfament fand, fag in 
der damaligen 3ufammenfegung des Unterhauſes, wodurch endlich aud 
damals das Bewußtſein ciner nad neunundfünfzig Jahren fiegreiden 
Reform zuerſt vege ward. Die sffentlidhe Meinung wurde aber gegen 
Regierung und Parlament um fo cerbitterter, fe mehr Unglück durch 
jened Berfabren bie sum Schluß bes amerifanifden Krieges auf den 
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Staat eindrang, bis dann endlidh dod der König, indem eine neue 
Revolution im Angug gu fein fdhien, nad mannigfadem von ihm ange: 
ftifteten Unbeil gum Nachgeben geswungen wurde. 

Unter den genannten Verhaltniffen war das Beftreben des Kinigs 
guerft, Pitt, den er fiir cinen Ufurpator der königlichen Gewalt nad 
feinen Begriffen hielt, aus dem Dtinifterium gu entfernen und alédann 
einen Frieden unter jeder Bedingung abzuſchließen, der den Konig von 
Preufien in Schaden brächte. Hinſichtlich des erfteren Punftes wagte 
er nicht, fogleid) offen aufgutreten, fondern fudte guerft zwei geringere 
Manner (Legge und Holderneffe) fortzudrängen. Ws ibm dies gelungen 
war, gab er dem Lord Bute einen Sig im Cabinet, einem gefdmeidigen 
Hofmanne, der den jungen Konig nad den Abſichten der Mutter erjogen 
hatte und der feinen andern Willen fannte, alé den fener Perfonen, 
bie ibm ibre Gunft ſchenkten. Pitt fab bald, dag diefer Mann mehr 
Gewicht beſaß, als er felbft, ob er gleic) dem Namen nad an der Spige 
des Cabinets ftand. Cr hatte naͤmlich fichere Runde, dag der fpanifde 
Hof den fiir die pyrendifde Halbinfel fo unheilvollen Familienpact unter: 
zeichnen wolle, wodurch der auf fein bourbonifdes Blut und auf feine 
franzöſiſche Abfunft gum Aerger der Spanier außerordentlich ſtolze 
Carl IL. ſich verbindlich madte, an allen Allianzen und Feindfdaften 
bes Verfailler Hofes Theil gu nehmen. Pitt wußte ferner, daß die 
Spanier allein die Anfunft ihrer Silberflotte aus Amerifa abwarteten, 
um fogleid ben Kampf gu beginnen, und verlangte defhalb, der Krieg 
folle erflart werden, damit jene Metallſchätze weggenommen werden 
fonnten. Bute widerfprad, und der Konig ftimmte ihm bei. Pitt trat 
fomit am 5. October 1761 aus dem Diinifterium; nad wenigen Mona- 
ten folgten ibm alle Whigs und tiidtige Geſchäftsmänner, und überließen 
bem Könige mit feinen Ereaturen und Giinfilingen ein freies Feld, das 
diefer denn aud) bis gum Schluß des amerifanifden Krieges bebauptete, 
wobei er jedoch mebrere Male genöthigt war, feine Minifter gu wedfeln, 
ba Fein Eingiger es auf die Daucr wagen dburfte, der ffentliden Mei— 
nung zu trogen und die Verantwortung fitr Umſtände auf fid) zu nebmen, 
die mit fedem Sabre miflider wurden. 

Es wurde bald befannt, in welder Art dev Konig feine Regicrung 
auszuüben gedenfe. Schon bes conftitutionellen Grundfages wegen, 
welder das Wefen der englifdyen Regierung bedingt, war fomit die 
cigentlide Nation und ihre Leiter der neuen Regierung im hodften 
Grabe abgencigt, und cs entfland bald eine Anfrequng, wo die unbeding- 
tefte Gewalt der robeften Demagogic benützt werden konnte. Diefe 
Aufregung ward durch bie thörichte Beftrehung des Königs, den Frieden 
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in jedem Fall gu fcliefen, in einem Augenblicke erbobt, wo die Fort 
fegung des Krieges jener Politik burdaus angemeffen war, welde feit 
cinem Sabrbundert im Bewußtſein der Nation tief gewurgelt ift. 

Nod nie war cin fo glidlider Krieg in allen Welttheilen von 
England gefiibrt worden. Frankreich hatte alle feine Flotten, faſt alle 
Colonien in Oft- und Weftindien verloren; feine Mittel waren erſchöpft, 
fein Handel vernichtet. Spanien hatte in der furzen Zeit, worin es 
den Krieg führte, zwölf Linienfdiffe, die wichtigſte aller weſtindiſchen 
Snfelu, Cuba, und die Philippinen verforen, ungebeure Beute war von 
ben Englandern bei der Eroberung der Havaiia und von Manilla 
gemadt worden, ein fogenanntes Regifterfciff, die Hermione, war mit 
12,000,000 fpanifder Thaler den Englandern in die Hande gefallen. 
Gropbritannien bereicherte fid) obnedem mit jedem Tage, weil aller 
Handel, den dic Feinde fonft mit Europa fiibrten, feinen durch die 
Kriegsflotten geſchützten Kaufleuten in die Hande fiel. Der Augenblick 
fdien gefommen, wo Grofbritannien jenes Uebergewidt in allen 
Welttheilen begründen founte, weldes dev jiingere Pitt und defjen 
Nadfolger fpater mit groferen Opfern erfauften. Die Nation erwartete, 
feine Eroberung folle herausgegeben werden, denn die Feinde beſaßen 
offenbar nicht mebr die Mittel, eine eingige derfelben wieder einzunehmen. 
Vorzüglich betvaf diefe Erwartung die Inſel Cuba, welde gwar damals 
unter Dem alten Colonialfyfieme Spaniens die Widhtigfeit und den 
inneren Reidthum nod nicht erlangt hatte, den fle gegenwärtig befigt, 
von welcher jedoch die Englander mebr erwarteten, alg von Jamaica 
und ibren übrigen weftindifden Colonien. Allein der Konig und dieje- 
nigen Leute, wortiber ev unbedingt verfiigte, dachten anders. Sener 
fonderbare Eigenwille Georg’s IIL. hinſichtlich der auswartigen Politif, 
welder allen tiberlieferten Begriffen derfelben widerſtrebte, läßt ſich ans 
feiner Befehranttheit und den damit yerbundenen Vorurtheilen, wie 
erwähnt, erfldven. Die Fortfegung des Krieges betradtete er nicht als 
die Politif Englauds, fondern als die eines Ufurpators der königlichen 
Gewalt, des H. Pitt, den ex von Grund der Secle haste. Kerner war 
ibm der Krieg wegen des Bündniſſes mit Friedrich II. verbaft, den er, 
cin religiöſer Mann, als vermeintlidben Atbeijten verabſcheute. Aus 
beiden Griinden ſuchte er auf den Frieden bhinguarbeiten, fix den ev 
mannigfade Opfer gu bringen entfdloffen war, obgleidy der wabre Zu— 
ſtand der Dinge fein eingiges erforderte. — Uebrigens lief ſich die 
baldige Herausgebung wichtiger Eroberungen und die ſchnelle Abſchließung 
des Friedens nod aus andrem Grunde erklären. Es ſcheint fein Zweifel 
zu herrſchen, daß Lord Bute von England und Spanien wabrend der 
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Unterbandlungen Gelb erhalten bat. Arm war er yon Schottland nad 
England gefommen und erwarb fic wabrend feines furzen Minifteriums 
ein Bermogen, welches ibm weder die Einkünfte feines Amtes, nod 
aud) die Gnade ſeines Beſchützers in der nidt langen Beit batte ver- 
fcbaffen können. 


Das neue Cabinet begann die Friedensunterbandlungen unter einer 
Bedingung, welde von Pitt guerft unbeantwortet zurückgeſandt war. 
Der Konig von Preußen follte fic) nämlich felbft tiberlaffen bleiben. 
Mls dies befannt wurde, entftand unter der englifden Nation eine eben 
fo grofte Aufregung, wie Erbitterung bet Friedrich II., fiir welchen die 
Briten wegen des geflibrten Krieges damals im höchſten Grade enthu- 
fiadmirt waren. Der Konig von Preußen goß durch öffentliche Protefta- 
tionen und durch Einwirfung auf die Hffentliche Meinung vermittelft der 
Preffe, die jedod) bet der Zufammenfegung des Parlamentes eben fo 
unwirffam blieb, wie früher bei Eugen*), Del in’s Feuer, Wie febr 
iibrigens der fromme Georg III. aud) die Schleichwege nicht verfdymabte, 
erficbt man aus folgenden Angaben, die man nidt glanben würde, 
wenn Schloſſer diefelben nidt im Auszuge aus Documenten des Parifer 
Archivs **) mittheilte. Der Konig wollte gern einige Eroberungen in 
Amerifa und OHftindien wieder berausgeben, ſcheute fid) aber doch in fo 
weit vor der Offentliden Meinung, um dies obne allen Vorwand gu 
thun. Gr wünſchte deßhalb eine Niederlage desjenigen Heeres in 
Deutſchland, bei weldhem ſich feine Truppen befanden, und dortige 
Eroberungen der Feinde, um gewiffermafen austaufden zu finnen. 
Somit geſchah, daß die Bewegungen der franzöſiſchen Armee von London 
aus geleitet wurden. 


Unter diefen Verhaltniffen fam dev Frieden gu Stande, der den 
iiblen Borausfegungen der Nation entfprad. Preußen ward bierin gar 
nicht beriidfidtigt. Die Englander erhielten gwar bebdeutende Erwer—⸗ 
bungen, unter andern Canada, gaben aber Cap Breton den Franzofen 
und den Spaniern Cuba wieder heraus. Ueber legtered entftand befon- 
ders und mit Recht ein beftiger Larm. Das Parlament billigte gwar 
den Frieden, fam aber dadurd) bet der Nation eben fo in Ungunft, wie 
der Hof; es entjtand bald eine heftige Aufregung mit democratifden 
Bewegungen, die gulegt einen furchtbaren Aufftand des Londoner Pobels 
bewirfte und aud) nad deffen Unterdriidung eine ſolche Verwirrung 


*) Bei Abſchließung ded Utrechter Friedens. 
**) Nergleidhe Geſchichte des achtzehnten Yahrhunderis von Schloffer, zweiter Band. 
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veranlafite, daß endlid) der Rinig felbft erfdbredt und gum Nadgeben 
bewogen wurde. 

Jene Aufregung ward durch die Preffe vor Allem geſchürt, und 
zwar anfangs vorjugdiweife durch Sobn Wilfes, auf deffen Perſönlichkeit 
wir bei Erklärung des von Hogarth gezeidneten Portrats wieder 
zurückkehren werden. Auch der Hof fudhte feinerfeits auf die öffentliche 
Meinung durch daffelbe Mittel einguwirfen, fonnte jedod nur Manner 
von geringem Talent und von verddtlidem Charafter fiir fid) beniigen, 
unter Andern den bei Gelegenbeit des dritten Blattes der Wahl erwähn⸗ 
ten Shebbeare. Hogarth gehörte gu ben Wenigen, welde ſich ebenfalls 
brauchen liefen, ob er gleich kurz vorber bei neuen Abdrücken des Rake’s 
progress (Iegted Blatt) gerade über den Frieden, welder den Larm 
erregte, gefpottet batte. Er war gur Bertheidigung der Regierung auf: 
gefordert, und hatte fid) Durd) feine neue Wiirde alé Sergeant painter, 
durch die damit verbundene Penfion und durch Sdmeideleien befteden 
laffen. Hiedurd) wurde dads erfte Blatt der Zeiten veranlaft. Es ward 
nad der Anfindigung mit Begierde erwartet, allein felbft die Anhänger 
der Regierung muften geftehen, es fei mifrathen, und bringe ihnen 
Feinen Nugen. 


Die Zeiten. 


Erſtes Blatt. 
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( The Times. ) 


Erftes Blatt. 


Die Kriegsflammen haben eine ganze Reihe von Haufern ergriffen 
und mehrere beinabe ſchon gänzlich gu Grunde geridtet. Die Schilde 
vor denfelben geben Andeutung, welde Staaten Hogarth unter den 
Gebäuden verftand. Das vordere hat die Weltfugel und foll alfo die 
Verbreitung des Kampfes in allen Welttheilen bezeichnen; dann folgt 
Frankreich alé cin Haus mit der Lilie; alsdann Deutſchland, durd den 
Reidhsadler fennbar ; endlid) Spanien, wo der Brand erft begonnen bat, 
(Spanien wurde julest, wie erwahut, in den Krieg geriffen). Das 
Schild zeigt einen Spanier mit Mantel und Halsfraufe, der einem 
Hrangofen die Hand reidt. Dies foll eine Andeutung auf den Familien: 
pact der beiden bourbonifden Haufer fein, worin fie Biindniffe und 
Kriege auf beiden Seiten für gemeinſchaftlich erklärten. Pitt (Lord 
Chatham) marfdhirt auf Stelzen und ſchürt mit einem Blafebalge die 
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Keucrobrunft an. Die Stelzen follen eine Anfpielung auf die gewaltige 
oratoriſche Kunſt diefes grofen Redners fein, welche die Bewunderung 
der Zeitgenoſſen und der Nachivelt ervegte. Hogarth war aber nad 
feiner Sinnedart und Ergicbung viel gu platt, um die Bedeutung der 
parlamentarifden Beredtſamkeit gu begreifen, Um den Hals tragt Pitt 
cinen Ghefter-Rafe mit der Qnfehrift: 3000 Pf. Dies begieht ſich aur 
den cingigen Vorwurf, den man fenem ſowohl durch Talente wie Cha- 
rafter grofien Staatsmanne wabrend feines Lebens machen fonnte. Er 
nabm yon der Regierung nad ibm, die er veradtete, cine Penfion von 
3000 Df. an, und ſchrieb bei diefer Gelegenbeit an den Konig einen 
Brief, der feiner unwiirdig war, wie man aus den fiirglich abgedrudten 
Memoiren feben Faun, worin ſich derfelbe wiederfindet (Correspondence 
of William Pitt Earl of Chatham edited by the executors of his 
Son). Lord Brougham madt in feinen Sketches (Skizzen über britiſche 
Staatemanner) mit Recht die Bebauptung, Georg III. babe jenem 
Manne, den er von Grund der Seele haßte, die Penfion nur gegeben, 
um ibn in der Offentlichen Meinung berabjufegen. Leider hatte Pitt 
die Penflon angenommen, Died war alfo cine Schwäche, welche Hogarth 
mit einigem Grunde bier anbringen fonnte. Die Penfion hangtsPitt 
in ber Form eines Chefter-Raifes um den Hals, weil in der Rede, welde 
er bei feinem Austritt aus dem Minifterium im Parlamente hielt,? die 
Worte vorfamen: „Ich will fieber von einem Chefter-RKafe und einer 
einfaden Hammelsfeule leben, als mid) den Feinden Großbritanniens 
unterwerfen,” Worte, die fic) fowobl auf den Aufwand des Lord Bute, 
ver vielleidt aus unveiner Quelle flop, wie auf deffen Nachgiebigkeit 
gegen die äußeren Feinde begogen. — Hogarth bat iibrigens bier 
anbdeuten wollen, indem cr dem Rafe den Umfang cines Mühlſteines 
ertheilt, jened Gewicht fei fo ſchwer, daß es Pitt's Popularitdt zuletzt 
juin Unterfinfen bringen miiffe, cine Vorausſetzung, die jedoch weder bei 
ben Zeitgenoffen, nod bei der Nachwelt in Erfillung ging. 

Diefe Popularitat Pitt's hat Hogarth in folder Weiſe dargeftelit, 
wie fie dem Hofe gefallen mute. Das Publifum beftebt aus Sdlactern, 
die blutgierig ihre woblflingende Muſik, mit dem Schlachtmeſſer und 
Markknochen, machen, und aus Aldermen, die fnicend den anf Stelzen 
einherſchreitenden Götzen verebren. Die Corporation der City hatte 
fi) nämlich enifdhieden gegen die nene Regierung ausgefproden und 
bebarvte aud in ibrer Oppofition bis gum Schluß des amerifanifden 
RKrieges. An dem Charafter der Widermen flebt cine gewiſſe Lächerlich— 
Feit; defibalb bat Hogarth die City bier durch fene Beamten Londons 
reprafentirt. Die übrigen Bewunderer Pitt's befteben nad Hogarth unr 
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den andern feilen Vertheidigern ded Hofes in Pobel; man crfennt dies 
aus einer Proceffion, von welder Miſtgabeln und Knittel fidtbar find. 


Die auf Pitt folgende Regierung ijt von Hogarth natürlich in 
anderer Weife dargeftellt. Ueber ber Feuersbrunft ſchwebt die Friedens- 
taube mit dem Oelsweige im Munde. Lord Bute leitet die Sprite, 
welde das Feucr löſchen wird. Er ftebt auf einer Erhöhung, auf deren 
Seite vier Hande dargeftellt find, die fich cinander m Freundſchaft ver- 
binden, nämlich England, Frankreich, Spanien, Oefterreid. In diefer 
Andeutung beging Hogarth eine neue Erbarmlicdfeit, denn fein Franjofen- 
haß ift Allen gur Geniige befannt, welche bie Zeichnungen des Künſtlers 
aud nur oberflächlich betradtet baben. Die Erbobung zeigt cine In— 
ſchrift, dic ſich für ben Friedensſchluß eignet: Union office (Vereini- 
gungsamt). Lord Bute, der als Sprigenmeifter auf dem Arme dad 
königliche Schild tragt mit der Krone und den Anfangsbudftaben des 
fonigliden Namens (G. R.), wird yon Solbaten, Matrofen und Hod- 
ländern unterftiipt, dle Wafer herbei tragen und in anderer Art bei 
der Sprise beſchäftigt ſind. Golbaten und Matrofen als die wabre 
Nation hier angubringen, iſt ſicherlich nicht febr glücklich; die Hochländer 
baben deßhalb ibren Plas, weil Lord Bute cin Sdotte war. Hogarth 
theilte befanntlic) die Vorurtheile feiner Landsleute gegen die nordliden 
Nachbarn. Wenn ibm bier nidt von Oben her eine beftimmte Verfah- 
rungsart vorgeſchrieben ware, fo hatte er fiderlich die Schotten verfpottet, 
wie in vielen feiner andern Blatter, und in derfelben Weife, wie der grobe 
Jobufon die Frage des Lord Bute beantwortete, ob ibm die Schotten 
geficten. Jobnfon gab nämlich zur Erwiederung: er liebe die quacenden 
Fröſche, fo lange fic in ibren Sümpfen blieben. 


Dem Lord Bute wird wbrigens von der andern Seite ber entgegen- 
gewirkt. Dort befindet fic) die Oppofition, natürlich von Hogarth in 
der Weiſe dargeftellt, worin das ganze Blatt entworfen ijt. Lord Temple, 
der Schwager Pitt's, dev mit ibm aus dem Miniſterium fdied, greift 
ibn mit einer Sprige von hinten an. Er ift obne Geficht und fann 
deßhalb über fein nad Hogarth’s Begriffen unlopales Berfabren, dag 
ey fid) nämlich dem Hofe widerfeat, aud feine Sdaam zeigen. Ferner 
wird der Mangel eines Gefichts die Andentung geben follen, Lord Temple 
felbjt babe in der Regierung feinen Kopf gebabt, fondern nur deffen 
Schwager. Gin anderer ebemaliger Minifter aus Pitt's Cabinett, der 
einige Monate ſpäter austrat, der Herzog von Newcaſtle, bringt cin 
anderes Manöver in Ausibung. Gr fahrt einem Hodlander mit einem 
Karren zwiſchen die Beine, der mit denjenigen Tageblattern beladen ift, 
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welde dazu dienten, die Volksmaſſe aufguregen. Diefe find der Moni- 
tor und ber North-Briton, Das leatere war Wilfes berühmte oder 
beriidtigte Zeitſchrift, welde die Nation auf eine Weife m Bewegung 
bradte, die bisber unerhört gewefen war. Hogarth beging biebei 
übrigens cine Unredlidfeit, Er war mit Wilfes perſoönlich befreundet. 
Wilfes iiberfendete ihm ein Billet, als die Herausgabe des vorliegenden 
Blattes angefiindigt war, worin er bei ihm anfragte, ob es wabr fei, 
daß er (Wilfes) mit feinen politifchen Freunden darin verfpottet werde. 
Hogarth leugnete dies, was Wilfes Perfon betraf, und bemerfte, nur 
der Spott betreffe Pitt und Lord Temple. Wilfes fiimdigte ibm jedoch 
die Freundſchaft auf, weil die Parteirückſicht ihm über Alles gebe. Wie 
man fiebt, batte Hogarth dennoch Wilfes angebradt, indem er ibn mit 
feinem North-Briton einfiibrte. Auch aus den Dadfenjtern des Oppo— 
fitionsbaufes, weldes als Caffeebaus den Ramen nad Lord Temple 
ſührt (Temple’s coffee house), wird Lord Bute hinterriids von Zei— 
tungsſchreibern angegriffen, die als die drmlidjten Opponenten in Dad- 
ftuben einquartirt find. Gine Figur (die in ber Nachtmütze) ſcheint 
Wifes ebenfalls gu fein. Ueberbaupt ift die ganze Seite von der 
Oppofition in Befdhlag genommen. Dort wird das Wappen der Pa- 
trioten (Patriots’ arms) im Sabre 1762 emporgejogen, um Temple's 
Caffeebaufe alé Schild gu dienen. Es find vier geballte Faufte, die zum 
freugweifen Boren geriiftet find, im Gegenſatz gu den vier vereinigten 
Haͤnden an ber Erhöhung, worauf Lord Bute fiebt. Der Arbeiter, 
welder das Wappen emporzieht, iff aus dem Pöbel; aus der Taſche 
ragt ein Sdladtmeffer empor und an der Müuütze hat er fich ein Lidht 
befeftigt, um durch Angiinden neuer Haufer die Feuershrunft gu vermebren, 

Das gweite Haus gebirt ebenfalls der Oppofition ausſchließlich an. 
Es tragt ben Namen New-Castle-Inn (Newcaftle-Wirthshaus), nad 
dem abgedanften Minifter, Herzog von Newcaſtle. Das Schild mit 
einem neuen Schloß (Newcastle) ijt jedoch befdadigt, denn der Herzog 
bat die Gewalt verloren. Ueber demfelben ift ein gweites Schild ger- 
broden, mit der Inſchrift: Poftamt (Post-office) ; ber Generalpoftmeifter, 
einer der letzten, die aus dem Cabinett ſchieden, bat ebenfalls fortmiiffen. 
Ferner hängt dort eine Spielubr, mit einem Bilde, worauf marfdirende 
Soldaten dargeftellt find, mit den Inſchriſten: Airs of the Camp by 
Harrington (Melodieen des Lagers bei Harrington); Norfolk jig 
(Tanz von Norfolf) und G. T. fec. Hogarth hat hier die Vorurtheile 
des gemeinen Englanders gegen Soldaten in Anfprud) genommen, um 
dic Oppofiton gu verhöhnen. Cin Mitglied derfelben und Miniſter unter 
Witt, George Tomnsbend, batte nämlich dag jezt nod geltende Milizgeſetz, 
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wodurd die Landesvertherdiqung gefidert wurde, durd das Parflament 
gebradt und ſpäter bet Harrington ein Lager der Miliz von Norfolk 
erridytet, und Ddiefelbe ftreng militäriſch cinererciven laſſen. Hier mar- 
fchiren aud) bie Soldaten in aller Steifheit, die man nur yon Puppen 
erwarten fann. Hogarth nennt diefen Marſch den Norfolktanz und fest 
ben Namen des Commandors, als Erfinders und Künſtlers, darunter 
(G. T. fec. George Townshend fecit). Unter der Spiclubr befindet 
ſich bas Bild eines amerifanifden Gndiers, der in dem Haufe gezeigt 
wird, mit der Unterſchrift: alive from America (lebendig aus Amerika). 
Er halt Geldfade in ber Hand und hat fic) ebenfalls mit denfelben den 
Leib umgiirtet. Dies foll bedeuten, der Krieg in Amerifa habe England 
ungebeure Schätze cingetragen, es fei fomit unverftindig, denfelben zu 
beendigen und überhaupt irgend eine der dortigen Eroberungen beraus- 
zugeben. Letzteres war, wie erwähnt, ein Hauptvorwurf, welden die 
Oppofition der Regierung machte. Auf die Reidthimer, die der Ame— 
vifaner zeigt, Fonnte fie ſich jedoch mit allem Recht berufen, denn England 
hatte ſich nod) nie fo ungeheure Schätze durch einen Krieg erworben. 
Aufer den elf Millionen der Hermione war bei der Eroberung der 
Havaiia cine foldhe Beute gemadt worden, daß dem Staate nad Abzug 
aller Prifengelder und aufer den genommenen Vorräthen nod fiinfund- 
vierzig Diillionen Piafter übrig blieben. Auch hier podt die Oppofition 
befonders auf diefen Umftand. Unter dem Bilde ftebt ein Mann, der 
den gu jeigenden Indier auspofaunt, dies tft das Portrdt des Damaligen 
Lord-Mayor. Er ift defhalh hier angebradt, weil die Corporation der 
City, wie bereits erwabnt, fid entſchieden zur Oppofition bielt. — Seit- 
warts vom Lord-Mayor fiebt ein Fuchs (Fox) aus einem Hundehauſe 
beraus. Dies wird Henry For (Vater des berühmten Staatsmannes) 
fein follen, der ebenfalls aus dem Minifterium gefdieden war. Er bat 
fic) vorſichtig in den Hintergrund entfernt, wahrſcheinlich um den Erfolg 
abzuwarten, und fic) alsdann gu derjenigen Partei gu ſchlagen, welde 
guleat bie Oberhand behält. — Neben ihm fist ein Hollander, fein 
Pfeifchen raudend, auf Waarenballen, und betradtet woblgefillig die 
Feuersbrunſt. Wahrſcheinlich hegt er einen Sweifel, daß der Hanbdels- 
vortbeil bei längerer Fortfegung des Krieges ihm anheimfallen werde, denn 
die Republif dex vereinigten fieben Provingen hat Feinen Krieg gu führen. 

Seitwarts im Vordergrunde erblict man einige Gruppen, welde dic 
friegfiibrenden Mächte des Feftlands darftellen follen. Dort figt der Konig 
yon Preufen, an dem Hute fennbar, und fiedelt bei dem Elende ſeiner Hun- 
gernden und fterbenden Unterthanen. Gein Eigenthum bat er zuſammen 
gepadt, um ſich im Nothfall davon maden yu können. Weßhalb Hogarth 
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Friedrich II. in dieſer Art hier darſtellen mußte, wird man aus der 
beigefügten Einleitung erkannt haben. Der Hof, für den er dies Blatt 
herausgab, hatte es ihm vorgeſchrieben. — Etwas von ihm entfernt fist 
Maria Therefia, und flebt mit ihren Rindern im Gebet um Frieden. 
Weßhalb eines yon den Kindern cine Ubr halt und mit dem Finger 
baranf zeigt, iſt ungewif, vielleidht foll die Rabe des Friedens dadurch 
angedeutet werden, denn der Minutengeiger it nicht mehr weit von der 
yollen Stunde entfernt. Eben fo ungewif ift bie Bedeutung der alten 
Frau, die fid) mit der Kiſte unter dem Arm enifernt. Ireland fagt, es 
fet die RKaiferin yon Rußland, Elifabeth. Diefe war aber bei Heraud- 
gabe des Bildes bereits geftorben, 

Endlidy ift im Hintergrunde der Fradtwagen mit der Aufſchrift: 
Hermione, gu erwähnen. Diefer foll bas Datum 12. Auguft 1762 
andeuten, denn an jenem Tage wurde die auf der Hermione gemachte 
Beute unter pompbhaftem Geprange in den Tower gefabren. 
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Die Beiten, 


(The Times.) 


Zweites Blatt. 


Der unglidlide Erfolg, welder fiir Hogarth fic) aus dem vorher— 
gebenden Blatte ergab, und welder ibn um fo mebr franfen mufte, da 
populdrer Beifall ihm gewiffermafien gum Bediirinif geworden war, 
äußerte wenigftens auf den Riinftler die Wirkung, daß er fid) mit der 
Herausgabe dieſes gweiten Blattes mebr in Adht nabm. Er begann 
es, und lief es Tiegen, indem er fid) vorerft auf andere Weife an den 
gegen feine Perfon geridteten Angriffen zu rächen fudte (durch das 
Portrit yon Wilfes und durch die Carrifatur des Gatyren = Didhters 
Churchill). Er begann mebrere Male daran yu arbeiten, ließ es jedoch 
wieder fliegen, fo daß ed bei feinem Tode unvollendet war. Seine 
Withwe erlaubte niemals dic Herausgabe, ans Gründen, die man nad 
bem BVorbhergebenden leicht vermutben fann. Erft nad ihrem Tode 
wurde das Blatt von den Herren Boydell gefauft und 1790 heraus- 
gegeben. Die Compofition ift jedod nod ſchlechter, als die vorher— 
gebende, wortn wenigſtens eine einzige Parteianfidt vorherrſchle und 
Einheit der Darſtellung yu bemerken war. Hier fommen mehrere Dinge 
vor, dic der vertheidigten Parte’ nidt einmal angenebm fein fonnten. 

Wie auf dem vorhergebenden Blatte ſchwebt aber dem Ganjen dic 
Friedenstaube. Seitwarts im Borbdergrunde iſt das Parliament darge- 
ſtellt; allein man bemerft nur das Oberbaus, worüber fonderbarer Weife 


S74 


der damalige Spreder des Unterbaujes, Sir John Cuft, prafidirt. 
Das Parlament ijt natürlich in zwei Parteren gefehieden, die durch eine 
Barre you cinander geirennt find, in die minifterietle und Opypofitions- 
Seite, Die Opposition bat ſich ſehr vermindert. Beftedhung und 
Hofeinflug haben eine Menge Whigs ju Tories gemadt. Der Herjog 
von Cumberland Cunter dem Spreder), dev Herzog von Devonfhire, 
Yord Chefterfield (an bem Horrobre fennbar, das er im Alter beniiate), 
und Andere find übergetreten. Ein anderer ift im Begriff, feine Partet 
zu verlaſſen, oder ſich ald Ratte gu erweifen (he is ratting), d. b. er 
ift cin Nachahmer fener Thiere, die cin Haus verlaffen, fobald daſſelbe 
mit dem Ginftur; droht. Er ſchleicht ſich nämlich unter der Barre durch, 
unt zur andern Pariei überzugehn. — Pitt (Graf von Chatham) ift 
jedod nod) anf feinem Poften geblieben. Er feuert eine lange Flinte 
jegen die Friedenstaube, und feinem Beifpiele folgen nod Andere, dic 
ebenfalls bet dev Partei ausharven, unter Andern fein ehemaliger College 
im Minifterium, Legge, der vor ihm figt, Pitt iſt aud an feinen mit 
Wollentiidern verbundenen Beinen fennbar, denn ev litt am Podagra. 
Das Feuer aber bleibt ohne Erfolg. 

Ju der Mitte des Blattes ſteht die Statue Georg’s UL. mit dem 
Kronungsmantel. Dad Bild, wie Unterſchrift seigt (Ramsey del.), ijt 
nach der Zeidnung eines damaligen Portraimalers, welden der Hof 
begiinftigte, verfertigt, einem gewiffen Ramſey, der gwar Geſchicklichkeit 
im Treffen geigte, allein alle feine Bilder mit grofer Steifheit darſtellte. 
Diefe fann man aud an der Statue des Konigs erfennen. Georg UI. 
ſteht dba, wie ein Grenadier, welder das Gewebr präſentirt. In der 
Hand halt er einen Barometer, welder gutes und ſchlechtes Weiter, 
alg von ihm ausgebend, anjeigt. Auf dem Poftamente geht aus cinem 
Yowenfopfe die Röhre einer Bewafferungsmafdine hervor, welche dazu 
dient, den Hof mit königlicher Gnade anzuſriſchen. Bon welder Art 
die legtere fein mag, ergibt fic) aus den Biſchofsmützen, Sternen des 
Hofenbandordens, Peersfronen (coronets) und Kammerherrnſchlüſſeln, 
dic am Poftamente umherliegen. Der Hof umringt das Poftament im 
ver Geftalt von Orangen und Taxusbäumen, welde dev Bewäſſernug 
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bediirfen. Die Bewäſſerungsmaſchine leitet Lord Bute, wie auf dem 
vorbergebenden Blatte die Sprige. Er war allerdings gendthigt, bald 
nad dem Abſchluß des Friedens wegen der allgemeinen Entriiftung dev 
Nation aus dem Miniſterium gu treten, die öffentliche Meinung bezeich⸗ 
nete ihn jedoch fortwährend als Rathgeber ded Königs bei jeglidem 
unpopuldren Gebritt, ein Umftand, den Lord Brougham kürzlich mit 
Beſtimmtheit abgeleugnet Hat, weil Georg III. ed feinem Miniſter nie 
vergeben baben foll, daß diefer fid) durch die Heftigteit bes Widerftandes 
abſchrecken lief, ben finigliden Eigenwillen auf feine Gefabr vertreten 
ju wollen, — Die einzelnen Orangenbäume find durch die Zeiden G. R. 
(Georg Rex) oder George als Cigenthum bes Königs bezeichnet, fo 
daß jene Héflinge als Leute gelten, welche blindlings jedem Befeble 
geborden. Einige haben frither anftatt des George den Namen James 
gehabt, der jedoch klüglicher Weife ausgeldfdt ijt. Es find alfo ebema- 
lige Anbanger der Stuarts. Als nämlich mit der Thronbefteigung 
Georg’s III, die goldene Beit der Tories begann, trat eine Menge der 
ehemaligen Jafobiten, feithem mit bem Namen Hodtoried bezeichnet, gu 
der regierenden Partei über, ba obnedem feit 1745 ohne alle Hoffnung 
bie früher von ifnen vertretene Gace verloren war. Auferdem war 
ben verbannten Safobiten bei der Thronbefteigung des Königs Gnade 
ertheilt. Deßhalb trägt aud der ſchottiſche Sagdhund binter Lord Bute 
an feinem Halébande die Inſchrift: Mercy (Gnade). Einer jener 
Drangenbiume bat aud die Inſchrift: Republican; dies foll alfo 
irgend ein Whig fein, der vom Hofe eine Penfion erbielt, allein feine 
Partet defhalb nicht aufgab. Den Whigs, wie jest den Radicalen, 
wurden damals oft genug republifanifde Beftrebungen vorgeworfen, um 
fie bei dem grofen Haufen verbaft ju maden, Ein Lorbeerbaum ſteht 
übrigens feitwarts und wird vom Himmel aus, durd das Sternbild des 
Waffermanns, bewaffert, weldes zwiſchen den Fiſchen und der Waage 
oben gu feben tft, eine Andeutung, daß es dort oben gwar nidt an 
Wafer feblt, dieſes jedoch nur nach Berdienft yugemeffer wird. Der 
Topf des Lorbeerbaumes bat die Inſchrift: Culloden, und der Baum 
fol fomit den Herzog von Cumberland bezeichnen, deffen Heldenthum 
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von Culloden freilich ſchon febr veraltet und durch Haftenbecd und Kloſter 
Seven vergeffen war. 

Auf der andern Seite der Platform, Lord Bute gegeniiber, wirft 
cin Gartner mehrere alte und vertroduete Baume als nutzlos in den 
@raben. Dies fonnen nidt dic Mitglieder der früher herrfdenden 
Partei fein, denn der Gartner ijt der ebemalige Minifter und Leiter 
der Whigs, Henry For, den Hogarth auf dem vorbergebenden Blatte 
alé wartenden Fuchs darſtellte. Henry For ift zu den Feinden niemals 
libergetreten, und man könnte deßhalb nicht recht begreifen, weßhalb ibn 
Hogarth hier angebradht bat, wenn man nidt annehbmeu will, dieſe 
Reinigung des Hofes folle eine Anfpiclung auf das Geſchrei gegen die 
Sinefuren fein, welches die Whigs damals ibrerfeits begannen, als fie 
felbjt von demfelben ausgefdloffen waren. Uebrigens ift bem Gartner 
bei dieſer Gelegenbeit eine alte Wale zwiſchen die Beine geratben, 
bie er nicht mit über Bord werfen fann. Gie hat die Inſchrift: 
100,000,000 Pfund, und begeidnet die Staatsſchuld, welde unter dem 
Minifterium Pitt, woran For Antheil hatte, bis auf diefe Summe ver: 
mebrt worden war. Somit were angedeutet: die Whigs dringen 
gegenwarty anf Sparfamfeit, und waren wabrend ibrer Herrſchaft ſelbſt 
Verſchwender. — Was die Figur, die mit einer weißen Masfe aus 
dem Graben hervorfieht, bedeuten foll, ift yon den engliſchen Erklärern 
nicht angegeben. 

Seitwärts von der Platform befindct fid) bas Bolf, yom Hofe durch 
cinen Graben getrennt. Cine Brice mit einem verſchloſſenen Thove 
führt bimiber; dort fteben, der königlichen Gnade wartend, verftiimmelte 
Matrofen und Soldaten; fie barren nicht vergeblidy, denn auch fie 
werden bewaffert. Der Erzbiſchof von Canterbury, Dr. Secker, feguet 
zwei Rinder ein. Hogarth bat ibm den Ramen „Geſchwätz“ gegeben 
(Dr. Cant). Gm Bordergrunde fteht Wilfes mit Hale und Handen 
in Den fogenannten Stods; an der Bruft iſt ibm fein North Briton 
feftgebeftet und iiber feinem Haupte das Wort „Verläumdung“ ( Defa- 
mation) gefdricben. An feiner Seite erleidet das Gefpenft ciner fur; 
vorber gebaugten Diebin, der Miß Fanny Phantom, als Verſchwörung 
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(Conspiracy), Ddiefelbe Strafe. Sie halt in der einen Hand einen 
Hammer, um Ldrm gu maden, in der andern ein Lidt, womit fie 
unverjebens dem biilflofen Wilfes das Kinn verfengt. Der arme 
Wilkes, mit leeren Taſchen, wird obnedem auf verfdiedene Weife ver- 
höhnt. Cin Sdulfnabe amiifirt fid) bei ibm ala Teniers. Unter dem 
Gerüſte, worauf er ftebt, madt ein Schotte Muſik mit einem Dudelfact 
und gwar fiderlid im höchſten Woblgefallen befriedigter Rachſucht, 
denn Wilkes hatte aud die Vorurtheile des gemeinen Englanders gegen 
feine nérdliden Nadbarn in Anfprud genommen, um Lord Bute yer: 
hafit gu machen, und dabei beftig auf die Schotten gefdimpft. Ein 
Anderer blast unter ibm das Kubborn, ein Knabe ſpielt die Bioline, 
cin Hochländer jubelt mit einem Sdornfteinfegerfungen, cin Weib zapft 
Branntiwein aus cinem mit den Anfangsbudftaben yon Wilfes Namen 
(J. W.) begeidbneten Faffe, cine Magd befprengt von oben feinen Kopf 
mit einem Wifdlaypen. 

Uebrigens ift diefe Darftellung von Wilfes cin frommer Wunſch 
Ded Riinftlers geblicben, denn bie jenem Demagogen jugedadte geridt- 
lide Verfolgung nabm einen gang andern Ausgang, als die Regierung 
erwartete; Wilfes ift ferner nie vom Pobel verbohnt worden, und fiillte 
gerade durch die von ibm unterbhaltene Aufregung feine vorher geleerten 
Taſchen. 

Im Hintergrunde erblickt man die Segnungen des Friedens. Wo 
es früher brannte, werden neue Häuſer gebaut; eine neue Kirche iſt auf 
der andern Seite ſchon fertig, die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Künſte, Manufacturen und bes Handels (Society for the promotion 
of arts, manufactures § trade) ijt in einem vor der Kirche ftehenden 
Haufe in voller Thatigfeit. Eine coloffale filberne Palette, eine Pra- 
mie, wie die Inſchrift zeigt (Premium), wird durd cinen Rrabn 
emporgewunden, H. Templemow, der Seeretir dex Geſellſchaft, welder 
diefes awedmapige Mittel erfunden hat, um die Malereé in Flor gu 
bringen, leitet dieſes Verfahren, und im erften Stod ift Lord Romney, 
der Prafident, zu erblicen. 
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Dev Kilopffedter Charles Churdilt 
im 
Charakter eines ruſſiſchen Herkules. 


(The bruiser Charles Churchill in the character of a Russian 
Hercules. ) 


Dies ift das vierte und leate Blatt, welded durch die Theilnahme 
Hogarth’s an den politiſchen Streitigfeiten fener Tage veranlaft wurde. 
Es kömmt den beiden Blättern der „Zeiten“ in fo weit nabe, dah der 
künſtleriſche Werth nicht befonders ift; es feblt ibm ferner am wabren 
Humor; was man in lesterem Punfte vermißt, wird durd gemeine Grob- 
beit erſetzt. Beide Parteien, Hogarth und Wilkes mit feinen Freunden, 
waren in eine foldye Stimmung gerathen, daf fie fic) gegenfeitig gewiffer- 
mafen mit Roth bewarfen. Nur muß man jur Entfdulbigung Hogarth’s 
in dieſer Hinſicht anführen, daß er beftig gereigt worden war. Der bier 
dargeftellte Churhill hatte ein Schmähgedicht gegen ihn verfaft, welches 
an plumper Gemeinbheit mit der vorliegenden Carrifainy anf gleider 
Stufe ftand. 

Churchill, ein gegenwartig vergeffener Didter, der aber yom dama- 
ligen Publifum viel gelefen wurde, weil ex ben Ton der allgemeinen 
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politiſchen Aufregung jener Periode gu treffen verftand, war cin Freund 
und Mitarbeiter von Wilfes, und wie diefer durch zerrüttete Vermögens— 
umſtände genothigt, bie Partetaufregung gu feinem Vortheil ju benützen. 
Mur gerieth er nicht durch BVerfolgungen in diefelbe Stellung eines 
Märtyrers, wie Jener, und lebte aud nidt lange genug, um ähnliche 
Bortheile gu ernten, denn er ftarb ſchon 1764 in Franfreidh, wo er 
Wilfes in der Verbannung aufgefudt hatte. Wie Wilkes, war ev obne 
moralifde Grundfage im Leben. Liederlidfeit batte ihn genöthigt, feine 
frühere Stellung im eben aufzugeben. Er war ein Geiftlider, und 
verlor feine Pfarre, weil er durd fein ſchmutziges Treiben in London 
bie in dieſer Hinſicht ſehr langmüthige Geduld der Hodfirde auf eine 
gu barte Probe geftellt hatte; dic höhere Geiſtlichkeit zwang ibn nämlich, 
feine Stelle niederzulegen, naddem feine Gemeinde fich entidieden gegen 
fein feandaldfes eben erflart hatte und feine Predigten nidt tanger 
befuden wollte. Hierauf begann er ale Sebriftfteller durch gereimte 
Spöttereien über die Theater= und Stadtgefdidten die Aufmerffam- 
feit ded Publifums zu crregen, bis Wilfes ibn als Mitarbeiter am 
North Briton engagirte, und ibn fomit zu feinem Gelden madte. 
Von diefer Zeit an pflegte er über daffelbe Thema ju reimen, weldes 
Wilfes in feiner Zeitſchrift bebandelte, oder über Abenteuer diefes 
Demagogen *) Gedidte druden yu laffen. Go ftimmte ev mit Wilfes 
baffelbe Lied über Sehottland in der Prophezeiung ciner Hungers- 
noth (Prophecy of famine) an, dem einjigen Gedidte von Churchill, 
weldes jest nod wobl gelefen wird, und von weldem fic nidt 
Idugnen läßt, daß fid) eben fo viel Boshert als Wig darin befindet. 
Alles Andere, was er fcrieh, wurde mit feinem Tobe 1764 fogleid 
vergeffen, als das augenblidlide Intereſſe vorüber war, welches durd 
die Ereigniffe des Tages bewirft wurde. Seine gefammelten Gedidte 
find jedod) noc) 1804 berausgegeben worden. 

Bei der Stellung von Churdill gu Wilfes war es natürlich, daß 
Erfterer die Partei feines Freundes gegen Hogarth nabm. Er lich 
nad) der Herausgabe von Wilfes Portrat eine fogenannte poetifde 
Epiftel an Hogarth drucen, weldhe wegen grober Vorwürfe den Künſtler 
nicht wenig argerte. Hogarth war darin der niedrigften Eiferjudt gegen 
feine Runfigenoffen befduldigt, und vor Alem war er als cin Mann 
bargeftellt, ber durch Wier bereits findifd) geworden fei, indem auf der 
andern Seite fein früheres Verdienſt hervorgeboben wurde. (Die auf dem 
Titelblatt dieſer Ausgabe als Motto gedructen Verſe find aus diefer 


*) 3. B. über cin Duell deffelben. 
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Epiftel entnommen.) Uebrigend hat diefe Epiftel nicht einmal das 
Berdienft des Wises, und wird fogar widerlich durd) eine weitliuftige 
Beſchreibung der forperlicen Altersſchwächen (der eingefallenen Wangen, 
ſchlotternden Schenkel u. ſ. w.), wie Churdill den Daler darftelfte. 
Diefer war übrigens gerade hierüber fo ärgerlich, daß er fic) nicht 
einmal die Zeit nabm, cin Rupferblatt gu ftecen. Er ſchliff bas Oval 
desjenigen Blattes aus, worin er früher fein befanntes Portrat gravirt 
hatte, fegte die Carrifatur von Churdill hinein, und fügte nod einige 
andere Zuthaten bingu. Hogarth’s Lieblingshund, Trump, iſt auf diefer 
Garrifatur in derfelben Stellung geblieben, wie er auf dem Portrat war. 

Die vollftindige Unterfdhrift des Blattes, mit etwas erzwungenem 
Wig, lautete: Cin ruffifher Herfules (und dennod keine geringe 
Aehnlichkeit des Mannes), wie er fich erquidt, nadbdem er das Unge- 
heuer Garrifatur erſchlagen, welded feinen tugendbaften Freund, den 
vom Himmel entfproffenen Wilkes, fo arg erbittert bat (A Russian 
Hercules (yet no small likeness of the man) regaling himself 
after having killed the monster Caricatura, that so sorely galled 
his vertuous friend, the heaven born Wilkes). Trog der Gemeinheit 
war bad Blatt ibrigens nidt obne Wik, denn Churchill's Perſönlichkeit 
foll fowobl an der Haltung, wie befonders an den Schultern fennbar 
gewefen fein. Der zerfnictte geiftlide Halefragen deutete auf Shur- 
Hills früheren Stand; die zerzausten Manfdetten auf feine tiglide 
Geſellſchaft bei Trinfgelagen, worin Schlägereien nidts Seltenes waren. 
Aud hier betrinkt er ſich im Porter-PBier, deffen Schaum aus dem 
Kruge bervorragt, und aus feinem Maule heraustropfelt. Ferner halt 
die Figur eine Reule, worauf an dem Knoten verfdiedene numerirte 
Lügen bemerft find (Lüge 1, 3 und 4 bis 18. Lüge 15. Lye 1 und 4 
bis Lye 15). Die Keule foll Wilkes Zeitſchrift, den North Briton, 
bedeuten, woran Churdill, wie erwabnt, ein Dtitarbeiter war. Aus 
Milton, Swift und Shafespeare auf Hogarth'’s Portrat ift eine Lifte 
der Subferibenten des North Briton (Subscribers to the North Briton) 
und Maffinger’s Sdhaufpiel: Cine neue Art, alte Schulden zu begahe 
len (A new way of paying old debts) geworbden, legteres eine Une 
deutung auf Churdifl’s ungeordnetes Leben. Auf der Subferiptions- 
Lifte ftebt eine Bettelbüchſe; dieſe mag hier angebradt fein, fo wohl 
um die zerrütteten Umftinde bes Herausgebers und Ditarbeiters, als 
aud jene Golleften gu bezeichnen, welche, wie in der Erfldrung ded 
vorigen Blattes gefagt ift, gemadht wurden, um Wiles fiir feinen 
feden Wiberftand gegen die Staatégewalt gu belobnen. Trump tritt 
bie Epiftel an feinen Herren mit Füßen und behandelt diefelbe obnedem 
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anf die verächtlichſte Weife, jedoch in einer Art, welche den Hunden 
nicht natürlich tft. 

In einer zweiten größeren Ausgabe dieſes Blattes fügte Hogarth 
noch ein kleines Bild aus der Pallette hinzu, worin er die politiſchen 
Verhältniſſe fener Zeit wieder anbrachte, und einige ſeiner Einfälle, 
bie er auf den Zeiten ausgeführt hatte, wiederbolte. Pitt figt auf einem 
Throne und feuert einen Mörſer anf die Friedenstaube ab, ſchießt aber 
porbei. Gin Miibiftein ober cin Chefter-Raje hängt über feinem Haupte 
mit der Inſchrift: 3000 Pfund. Die Friedenstaube fiat iibrigens auf 
ber Unionsfabne Grofbritanniens. Pitt zur Seite ſtehen die beiden 
Riefen Gog und Magog, weldhe befanntlid) das Rathbaus der City 
ſchmücken, und Sedem befannt fein werden, welder Guildhall gefeben 
bat. Beide dienen befanntlidy als ſpöttiſches Symbol der Corporation 
der City. Dies foll fich auf die entidiedene Oppoſition beziehen, weldye 
bic Corporation der City gegen die Regierung cinnabm. Gie balten 
Labafspfeifen im Munde, und madden alfo viel Rauch. Einer der 
bamaligen Uloermen, cin Herr Bedford, foll übrigens in einem diefer 
Riefen portratirt fein. Gog feat auf Pitt's Haupt die Biirgerfrone, 
Magog halt cin Schild mit dem Wappen Oeftreids, welches jedod 
der Held mit dem Fuße veräͤchtlich fortſtößt. 

Auf dex andern Seite bed Heinen Bildes hat ſich Hogarth felbft 
alé einen Affen- und Bärenführer cingefiibrt. Er leitet einen Affen am 
Geil, den er tanjen (aft; ber Affe ift Wilfes, reitet auf cinem 
Stod mit der Freibeitémiige, und halt cinen North Briton in der 
Hand. Aud Churchill fdreitet als Bar mit Maulford, Manſchetten 
und dem Haldfragen der Geiftlichfeit einber. Auf dem Kopfe trägt er 
einen mit Treffen befeaten Hut. Beide tanzen nach den Tönen einer 
Fiedel; der Künſtler peitidt fie, damit fie nad Gebühr den Taft halten. 
Der Fiedler iff Lord Temple, defien Berbaltnif gu Wilfes in der 
Ginleitung Ddargelegt iff. — Diefe Meine Carrifatur gefiel ibrigens 
beffer, als die fritberen, cinerfetts, weil fie nidt überladen, andererfeits, 
weil fie nit obne Wig iſt. 


Paul vor Felix. 
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John Withes., 
(John Wilkes.) 


Wie erwaͤhnt, hatte John Wilkes bei Hogarth angefragt,” bevor 
das erfte Blatt der ,, Zeiten” herausgegeben wurde, ob er und feine 
Freunde auf demfelben verfpottet waren. Hogarth hatte dies abgeldugnet, 
allein hinſichtlich Pitt's und Lord Temple's eingeftanden. Wilkes brad 
alles freundfdaftliche Berhaltnif mit dem Riinftler ab, und ſchrieb in 
der ſechzehnten Nummer feines berüchtigten North Briton einen Artifel 
gegen denfelben, worin nicht allein bas herauggegebene Blatt Hogarth’s 
bitter Fritifirt war, fondern worin fid) aud) cine Menge Ausfalle gegen 
feine Perfon, und Bemerfungen über die Sigismunda befanden, 
woriiber fic) Hogarth um fo mebr drgern mufte, da zugleich feine 
Frau als Modell gu jenem Bilbe verfpottet war. Am meiften aber 
fand fic) der Künſtler durch den Beifall gekränkt, welder unter den 
damaligen Berhaltniffen des berühmten Demagogen jenem Artikel gu 
Theil wurde, ſowie durch die Bewweife der Abneigung, welche das 
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Publifum ihm täglich gab. Ev rächte ſich an Wilkes durch diefes Porträt, 
welded den Charafter diefes Maunes, wie ev geſchichtlich überliefert 
ift, vollfommen darſtellt; man erkennt fogleid den ausgelebten Wiiftling 
ohne alle Grundfige, welder die Volksgunſt, dic er durch Umftinde 
und Keckheit gewann, ausſchließlich als Hanbdelsfpefulation benugte, 
durch die er fidy cin gutes Einfommen ſicherte. Man erkennt aud neben 
bem Hendler im Patriotismus den fecen Spotter, der bei feiner Ge- 
legenbeit wm derben und treffenden Wis veriegen war. Kurzum, die 
Figur fonnte fiir einen Mepbiftopbeles gelten; auc bat Hogarth den 
vorderen Theil der Perrücke fo gefegt, Daf die Erhshungen einige Aehn- 
lichkeit mit Teufelshörnern haben. Hogarth bat die Figur portratirt, als 
Wilfes während des Proceffes, der ihn gum Helden der Freibeit made, 
pom Tower yor den Geridtshof der Common pleas gebracht und dort 
freigefproden wurde. Man follte das Bild fiir eine Carrifatur batten; 
dies ift aber nicht der Fall, denn alle Zeitgenoffen erfannten fogleid dic 
yollfommenfte Acbnlidfeit, Wilfes beſaß aud) geniigendes Bewußtſein 
iiber den fchlimmen Gindrud, den feine Figur machen mufte. Die 
Corporation der City, welche fic) gu der entfdicdenften Oppofition bielt, 
hatte ihn erfudt, dem beriibmten Maler Sir Joſhua Reynolds gu figen, 
weil fre fein Portrat im grofen Gaale von Guildball aufbangen wolle. 
Wiles hatte aber dieſe Ehre unter allerfei Vorwänden abgelebnt, und 
gwar kurz vorber, als Hogarth thn auf die genannte Weife beim größeren 
Publikum und bet der Nachwelt cinfiibrte. Das Blatt erſchien während 
der Aufrequng, die Wilfes’ Proceß bewirfte, und hatte deßhalb einen folden 
Erfolg, daß mehrere taufend Abdrücke in Per erſten Wore abgefest wurden. 
Gin engliſcher Erklärer braucht über Wilkes Charakter, Stellung und 
Wirkſamkeit, ſowie über dic Umſtände nichts Näheres gu berichten. Jene, 
für die innere Entwickelung bedeutſame Zeit der engliſchen Regierungs— 
periode Georg's III. mit allen Verhältniſſen der Krone und der Parteien, 
ſowie Wilkes’ Perſönlichkeit, den man mit Recht einen Krämer in Popu⸗ 
larität (dealer in popularity) gegenwärtig nennt, find den Briten zur 
Genüge bekannt. In Deutſchland dagegen find die Zeiten Georg's I. 
und ſogar diejenigen Georg's IV. bei der Mehrzabl vergeſſen; nur 
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wenige find jest nod) vorhanden, welche mit der inneren Geſchichte 
Großbritanniens in jener Periode vertraut find. Somit fdeint. hier eine 
SHilderung der Perfonlichfeit von Wilkes gur Verſtändniß des Blattes 
von Hogarth eben fo nothwendig, wie die Darſtellung der BVerhaltniffe, 
welde die zwei Blatter der ,, Zeiten’ veranlaßten. 

Der perſönliche Charafter von Wilkes war nidt von der Art, daß 
eine bleibende Adtung einem Manne wie ihm hatte gu Theil werden 
fénnen, obgleich er allerdings unter den Zeitgenoffen cine widhtige Stellung 
einnabm. Es feblte ibm ſowohl an Confequeng in politiſchen Grund- 
fagen, wie an Moralität im öffentlichen und Privatieben. Er hatte eine 
gute Erziehung erbalten, war obne Vermogen und gerieth oft wabrend 
feiner Sugend in die Gefellfhaft von Spielern und Berfdwenbdern. 
Um fic) emporzubelfen beirathete ex eine veiche Frau, die nod ein Mal 
fo alt war, alé ev felbft, führte dad Leben eines Wiiftlings, verſchwendete 
Sener Bermigen und fuchte derfelben fogar cine fleine Leibrente durd 
einen Proceß gu entzieben. Als vuinirter Wiiftling verfudte er den 
Weg, welder bei der damaligen Zufammenfegung des Parlamentes bis 
zur Reform gewöhnlich war; cr bemiibte fid in dads Unterfaus gu 
fommen, um durch den Berfauf feiner Stimme und durch geſchickte Be- 
nugung derfelben bei ParteiFimpfen em Amt von der Regierung gu 
befommen, Dies gelang ibm in fo weit, daß er fich fiir Aylesbury 
wablen Iaffen fonnte.. Pitt's Sdwager und College, Lord Temple, nahm 
fid) feiter an, wahrſcheinlich, weil er, neben Wilfes’ Stimme, deffen 
Fertigkeit in der Feder in der damals ſchon höchſt wichtigen Zettungspreffe 
benugen gu fonnen glaubie; in anbderer Mrt fonnte Wilkes feine Dienfte 
erweifen, denn ein Redner iſt er nie gewefen, Auch Pitt fdeint ihn 
nicht guriidgewiefen zu haben, Lord Temple. machte ibn wenigftens gum 
Officier in dem Miliz-Regimente, Pad ex felbft commandirte. Zuerſt 
bewarb er fic) um die Gefandtfdaft in Conftantinopel, alédann um eine 
Stelle bei der Organifation des meneroberten Canada’s, allein der 
Einfluß Lord Bute’s war bereits überwiegend, und diefer neue Minifter 
bewirfte, daß Wilkes abgerviefen wurde. Somit ward Wilfes gum Patrioten 
jener Art, wie fie Walpole’s Ausſpruch bezeichnete, der fenen Charafter 
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purd die Worte: „abgewieſene Pittfteller um Aemter“ definirte, Er 
benugte die freie Preffe, und gab querft zwei Brofchiiren gegen Lord 
Bute heraus, wovon die cine befonders durch boshaften Wig alfgemeine 
Aufmerffamfeit erregte. Seine hauptſächlichſte Wirkſamkeit begann jedoch 
mit ſeiner Zeitſchrift: The North Briton. Dieſe wußte den Ton der 
damaligen Aufregung ſo wohl zu treffen, daß fie bald als die gefähr⸗ 
lichſte Waffe der Oppoſition von der Regierung erfannt wurde. Für 
ben Gharafter von Wiles ift es übrigens bezeichnend, daß cine feiner 
hauptſaͤchlichſten Waffen in der Aufregung der Vorurthetle des gewoͤhn⸗ 
licen Englinders gegen die Schotten beftand, in derfelben Weife, wie 
gegentwartig cine Parte: dies Mandver hinſichtlich Irlands verfuchen 
will. Ueber ſchottiſche Günſtlinge und Grundſätze, über ſchottiſche Ver- 
derbniß, Selbſtſucht und gemeine Schlauheit war faſt in jeder Nummer 
bie Rede. An Lord Brute bat Wilkes übrigens durch dies Blatt ge— 
niigende Rade genommen, denn jener Minijter wurde hauptſachlich durch 
jene Urtifel gur Niedcriegung feines Amtes beftimmt. Durch perſoͤnlichen 
Einflug des Königs wurde jedod die Negierung bald beftimmt, einen 
Verfud yu deffen Unterdriiung yu maden. Die A5fte Nummer hatte 
namlid einen boshaften Gommentar tiber die Thronrede von 1763 ent 
balten, worin die Perſönlichkeit Georgs Ll. in den Koth gesogen war. 
Die Minifter benabmen fic) bei diefer Angelegenheit auf cine Weife, 
welde der Neigung des Königs zur Willkühr entſprach; fie bracdten 
ein altes Redjtsverfabren in Anwendung, welches wabrend der tyranni- 
ſchen Seiten der Stuarté in foldhen Fallen benugt worden war. Der 
Staatsſekretär bed Suneren erließ einen fogenannten allgemeinen 
Verhaftsbefehl, (general warrant) gegen Schriftſteller, Drucker 
und BVerfaufer. Wilfes wurde verbaftet und vor zwei Staatefefretire, 
um verbort gu werden, gebradt. Dies Redtsverfahren war fdon lange 
nicht mebr gewöhnlich, und widerftrebte ber Habeas corpus-Afte. Wilfes 
wufte died febr gut, und weigerte fid) fomit auf irgend eine Frage Ante 
wort gu geben. Man brachte ihn in den Tower, allein mufte ihn bald 
darauf vor den Gerichtshof ber Common pleas ftellen, wo der Ober⸗ 
richter Pratt die Ungefeglicfeit der Verhaftung erklärte, fo daß der 
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Gerichtshof feine Freigebung dekretirte. Der Hof hatte bierin um fo 
unverftdndiger gebandelt, Da Staatémanner anderer Mrt, als Leute, die 
zur blofen Bolfsmaffe gehorten, ober dic Wilkes aus Partciriidfidten 
vertraten, fid) ebenfalls diefes Mannes annahmen, weil fie mit Rect 
in jenem Verfahren einen Verfud erfannten, die Willkühr im gerichtlichen 
Verfahren an die Stelle der redtliden Formen gu fegen. Zu Legteren 
gehörte aud) Pitt, mit feinem ganzen Anhange. Die Thorbeit per Ree 
gicrung erbdbte natiirlidy Wilfes Popularitdt, und gab dem Hofe aufer- 
dem cine bedeutende Blofe, denn die Minifter wurden yu bedeutenden 
Entſchaͤdigungsſummen verurtheilt, weldhe der Koͤnig felbft an Wilfes 
bezahlte. Legterer ſetzte bicrauf fein Verfahren fort, welded ihm nidt 
allein gu Ginflug und Ehre, fondern auc) gu bedeutendem Geldgewinn 
verbolfen hatte. Gr lief ben North Briton weiter druden, und die 
Regierung lief ibn wieder verflagen. Hicrauf flüchtete fid) Wilkes nad 
Frankreich, ward in feiner Abwefenheit aus dem Haufe der Gemeinen 
geftofen, und kehrte bald wieder zurück, um fic auPs Neue für Midd⸗ 
lefer wablen gu laſſen. Er ward mit ungebeurer Mebrheit gum Parla- 
mentéglied ernannt. Die Regierung hatte ihu wegen feines Nidte 
erfdeinens vor Gericht auger dem Geſetz (outlaw) erfldren laſſen, und 
mußte aufs Rene die Demüthigung erleiden, daß diefer Beſchluß fir 
ungefegmapig erklärt wurde, obgleid) Wilfes sur Strafe wegen Preßver⸗ 
geben verurtbeilt wurde. Das Parlament wies ibn guriid; Wilfes ward 
aber fogleid wieder gewählt. Jetzt erflarte das Unterbaus ibn fiir une 
fabig, einen Sig einzunehmen. Allein die sffentlide Meinung war über 
dad Unterbaus feit ciniger Zeit ſchon beftimmt genug. Wilkes ward 
auf's Nene jum Martyrer; durd Gubfcriptionen wurden feine Schulden 
begahlt, und bedeutende Summen obnedem fiir ibn gufammengebraddt. 
Die City, die ſich bereits in heftiger Dppofition befand, wablte ifn gum 
Alderman, wo er wieder Gelegenbheit hatte, bei der fteté ſich mebrenden 
Aufregung neue Bewegungen gu veranlaffen. Er erſchuf der Regierung 
nicht allein burd feinen Widerftand und durch die Art, wie er die Cor- 
poration ber City bebervfdte, eine Menge unangenebmer Hinderniffe, 
fondern er widerſetzte ſich ibr aud förmlich und offen, indem er einige 


Drucker von Zeitungen, die nad königlicher Proclamation verhaftet worden 
waren, zugleich unter Mitwirfung ded Yord- Mayor und cines andern 
Alderman in Freibeit fegte. Das Parliament glaubte bier einſchreiten gu 
milffen; es lief den Lord-Mayor und den andern Alderman tm den 
Tower bringen, und citirte Wilfes vor femme Barre, damit er ſich dove 
rechtfertige. Wilkes weigerte fic) jedoch, zu erſcheinen, und erwiederte 
fet: das Haus folle ibm juerft den ihm gebdrenden Sig einräumen. 
Als der Lords Mayor im ten Tower gebracht wurde, entftand eine ſolche 
Aufregung in der Hauptſtadt, dag ein Anfftand als nahe erſchien. Die 
Gefeggebung wagte defibalh nicht gegen den Günſtling ded Boles, der 
iby mit Reckheit trogte, weitere Schritte vorgunebmen, und vertagte die 
weiteren Beſchlüſſe ber den Demagogen, oder mit anderen Worten, fie 
gab diefelben anf. — Als hierdurch feine Popularität nocd vermebrt war, 
wurde er guerft gum Sheriff von London und Diiddlefer, und Dann zum 
Yord Mayor gewählt; 1776 wählte thn Middleſer auf's Neue gum Par- 
lamentsglied; das Unterbaus wagte nidt, thn wieder zurückzuweiſen, 
und erlebte fogar die Schmach, dah ed den Beſchluß der Ausſtoßung 
von Wilfes aus feinen Papieren ſtreichen ließ. Endlich erlangte Wilkes 
die Stelle eines Chamberlain (Kammerer) der City, ein febr eintraglides 
Amt, weldes ihm feine Popularitat erworben hatte. Bon der Zeit an 
war er mit feinem Loofe gänzlich jufrieden, und wurde aud niemals 
wieder in den Bewegungen der Zeit bemerft, mit Ausnahme von 1780, 
wo er iibrigens eine ebrenvolle Rolle fpiclte. Er vettete nämlich während 
des furchtbaren und blutigen Pobelaufftandes in jenem Sabre, der nad 
dem Namen eines Lord Gordon bezeichnet wird, und der in jedem andern 
Yanbe wie England wabrideinlidy mit einer Revolution geendet bitte, 
die englifde Bank vor Plünderung. Vergebens erfudten thn feine ebe- 
maligen Freunde, fiir die Sache der Reform aufgutreten, welche die 
Whigs in den neunziger Jabren aufgegriffen batten, oder an den Partet- 
kämpfen gegen die Politif der Regierung hinſichtlich Franfreihs Theil 
qu nebmen; Wilfes beſaß eine yu bebaglide Stellung, um fic auf's 
Neue davin eingulaffen. Er wurde bis zu feinem Tode 1797 nicht 
weiter bemerft. 
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Gegenwartig find ale Stimmen in England über ign einig. Man 
erkennt in ihm den unreinen Charakter, welder die Aufregung des Volles und 
die dadurch bewirfte Popularitit yu ſeinem Borthei senugte, und der fid) 
ſogleich zurückzog, ale er eine einträgliche Stellung erlangt batte. Zugleich 
wird jedoch zugeſtanden, daß er durch ſeine Kecheit die fernere An— 
wendung der Willkühr durch einen fogenannten allgemeinen Verhaſtsbefehl 
unmoͤglich machte, und ebenfalls durch ſeine zweite Widerfetzlichkeit gegen 
die Regierung bei der Verhaftung von Zeitungsſchreibern cin altes Gee 
fey umfticfi, weldes die Befanntmacung der Parlamentsreden verbot. 
Allein hierauf beſchränkt fid) fein Verdienſt. Sein perfinlider Charafter 
wurde ſchon von feinen Zeitgenoffen verachtet, die feine Sade vertraten, 
3 B. von Pitt, wie man aus der kürzlich herausgegebenen Correſpon— 
dens dieſes Staatsmannes erfieht. Gibbon, der ebenfalls fiir ibn im 
Parlamente ftimmte, fdreibt über ihn in cinem Briefe, nachdem er mit 
ibm bei ber Flafde zuſammen gewefen war: ,, 36 babe faum einen 
befferen Gefellfdhafter-fennen lernen; er befist unerſchöpfliche Laune, un- 
endliden Wig und viele Kenntnif. Er ift jedoch vollfommen liederlich 
in Grundfagen und im Leben; fein bisheriger Lebenslauf ift mit jedem 
Yafter befledt, und feine Unterbaltung voll von Gotteslafterung und yon 
Zoten. Er prablt tiber diefe feine Sitten; Schaam gilt ibm als Schwäche, 
die er ſchon lange iiberwunden bat. Er hat und offen erklärt, ev fei ent: 
ſchloſſen, unter den jegigen politifden Parteifimpfen fein Glück su machen.“ 

Eine andere Anecdote mag ihn eben fo ſehr bezeichnen. Als ev 
fic) zum zweiten Mal um den Parlamentsſitz von Middleſer bewarb, 
und mit feinem Gegner, Oberſt Luttref, auf dem Wahlgerüſt ſaß, fragte 
ev Ddenfelben: „Ob mebr Narren oder Schufte von feinen (Wilkes) 
Anhängern fid) unter der Volfsmaffe befinden.” Der Obert antwor- 
tete: „Ich werde died fogleid fagen, damit es mit Jhnen aus iſt.“ — 
Als er aber bemerfte, daß Wilfes rubig blieb, fiigte ev hingu: „Sie 
können dody nidt daran denfen, mur nod cine Stunde bier gu bleiben, 
wenn id) Ihre Worte befannt made.” — „Gewiß, Sie wiirden feinen 
Augenblid länger leben.” — ,, Wie ſo?“ — ,, 3h wiirde fagen, Sie 
bitten gelogen, und ber Pobel wiirde Sic im Augenblick todtſchlagen.“ 
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Aus Alem dem wird man fehen, daß Hogarth mit diejem Manne 
auf ungleide Waffen Fimpfte. Man wird anerfennen, das Portrat 
fei dem geſchilderten Charafter angemeffen; alle Zeitgenoffen bemerfen 
an Wilfes, als hervorftedender Geſichtszug, cin bosbaftes Schielen 
und teuflifhes Lachen (malicions squint and demonial grin). ier 
fallt dDaffelbe fogleid in die Mugen. Wilfes ſchwingt den Freiheitshut, 
vor ibm liegen zwei Nummern des North Briton. Die berüchtigte 
Nummer 45, die ihn durch das willkührliche Berfabren der Regierung 
gum Freiheitshelden machte, und Nummer 16, die Hogarth unfluger- 
weife bier anbradte, indem er feine Radfudt zeigte. Es war naͤm— 
lid die Nummer, worin das erfte Blatt yon Hogarth’s ,, Zeiten“ 
fritifirt war. 


Paul vor Felix. 


Erfies Blatt, 
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Erftes Blatt. 

Dies Blatt, weldes fir das eingige gute unter den hiſtoriſchen 
Stücken Hogarth’s gehalten wird, verdient in fo fern die Aufbewahrung, 
weil die Figuren nidt ohne paffenden Ausdrud dargeftellt find, weil 
bie Gruppirung zweckmäßig ift, und weil die Einbeit der Compofition 
hier bewabrt wurde. Wie e8 fcheint, hat jedod) der Künſtler dies fein 
Werk nicht fo bod geſchätzt, wie einige verungliidte; er bat wenigftens 
in einem auf's Neue verfertigten Bilde einige Veränderungen angebradt, 
die fid) in bem erften Originalgemalde nicht vorfinden, von weldem 
diefes Blatt cine Copie bietet. 

Der Gegenftand des Bildes ift aus Apoſtelgeſchichte 4, 24 und 25. 
gewaͤhlt: „Nach etlichen Tagen aber fam Felir mit feinem Weibe Dru- 
filla, die cine Sitdin war, und forderte Paulum, und hörete ibn von 
dem Glauben an Chrifto. Da aber Paulus redete yon der Gerechtig- 
Feit und von ber Keuſchheit und vom zukünftigen Geridt, erſchrack Felix 
und antwortete: Gebe hin auf diesmal, wenn id gelegene Beit habe, 
will id) bid) ber laſſen rufen.“ 
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Der Künſtler hat dargeftelit, wie bas Gewiffen des Romers durd die 
Rede des Apoftels aufgeregt wird, welder mit Freimuth vor bem Procu- 
rator Judäa's von Unterdriidung und Sittenlofigheit redet, erſteres bee 
fanntlid) cin Dunft, worin alle regierenden Romer in den Provingen mepr 
oder weniger ſich gleichkamen, legteres cin Vorwurf, der auf die Mebr- 
zahl anwendbar war, und welder Felix um fo mebr betraf, da diefer 
die Gemablin eines Subden, die neben ibm figende Drufilla, ihrem 
Gatten geraubt hatte. Bugleid aber erbellt aus der Apoſtelgeſchichte 
jener Romergeift, welder in der größten Verderbniß nicht durdaus 
finfen fonnte, und bald dem Chriftenthum eine reiche Ernte bot; Felix, 
obgleich erbittert und beleidigt, denft nicht daran, feine Gewalt gegen 
einen Mann ausjuiiben, der ibm die bittere Wabrbeit fagt. Auch der 
Künſtler hat diefe Stimmung in feinen Zügen wiedergegeben. ° Felix 
ſcheint die Drufilla gu lieben; wabrend feine Gewiffendangft, worin die 
Anflagerolle feiner Hand entfallt, driidt er jener Frau die Hand, als 
wolle er bei feiner Gelicbten eine moraliſche Stiige fuden. Die andern 
Romer fceinen ebenfalls durch des Apoſtels Worte ergriffen gu fein. 
Der eine Lictor im Hintergrunde ift dabei nicht gleidgiltig geblieben. 
Der Soldat neben ibm, welder das Vexillum tragt, ift offenbar über— 
zeugt und unterbalt fic mit einem Weibe, welches die Hande gum Gebete 
faltet. Der Legionsfoldat neben Paulus horcht mit gefpannter Aufmerf: 
famfeit anf die Worte des Heidenapoftels. Auch der römiſche Schreiber 
(scriba) ift ergriffen, wabrend der jüdiſche, an dem Turban fennbar, 
bie Verhandlung gleidgiltig aufzeichnet. Sogar Tertullus, nad dem 
Anfange des erwähnten Capitels der Apoſtelgeſchichte der römiſche Ad- 
vocat, der bie Gace der Suden bei der Anflage des Paulus vertrat, 
fcheint durchaus nidt gegen ded Apoſtels Lebre oder Perfon aufgeregt 
ju fein, fondern nur nad Advocatenart einige Punkte aus der BVerthei- 
bigungsrede bervorfucen gu wollen, die er fiir eine Replik vielleidt be- 
niigen fonnte. Nur der Lictor binter der Drufilla ift unter den Romern 
gleichgiltig geblieben. Uebrigens zeigen die Geſichtszüge der dargeftel{ten 
Romer ſämmtilich die harafteriftifde Form, welde man aus Münzen und 
andern Denfmalern erfennen kann. Aud) dad Coftiim ift ridtig beobachtet. 
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Durchaus verfdiedenen Ausdrud zeigen die anwefenden Suden. 
Der Hobepriefter, welder neben Felix fist, erweist in feinen Zügen die 
höchſte Erbitterung, welche ein Theologe der herrſchenden Kirche gegen 
Andersdenfende nur immer zeigen fann. Boll Wuth faut er an den 
Nägeln. Er ift zugleich über Felir ärgerlich, weil diefer nidt geneigt 
fdheint, den Arm der biirgerliden Gewalt der geiftliden darju- 
leiben. Gin gweiter Gude neben ifm, mit einem Gefidte, welded 
Hogarth fiderlid) nad einem jüdiſchen Tripler copirt hat, nad Apoſtel⸗ 
geſchichte 24, 1 ein Mitglied des Sanhedrin (ein Aeltefter), ift dagegen 
in verſchiedener Stimmung.. Er offenbart demüthige Unterwiirfigfeit 
gegen Felir, den er aufmerffam betradtet, um feinen Willen gu erfpaben, 
und wagt feinen Verdruß nidt gu äußern, daß der Apoftel der Race 
ber Subden jest entgebt — Unter den Zuthaten ift ber römiſche Adler, 
alé Sdhmud yor der Schranke, vor welder Paulus fteht, nicht abel 
angebradt. Mud der Bau fdeint der Zeit gemaf, cine römiſche Baft- 
lica, bekanntlich der Ort des Gerichts, von ben Römern fpater als 
chriſtliche Kirche beniist. 

Das Originalbild befindet ſich eben ſo, wie das Gemälde, worin 
Hogarth einige Veränderungen anbrachte, gegenwärtig in den Sälen 
yon Lincolu's Inn hall, wo ber Lordkanzler feine Sitzungen als Haupt 
des fogenannten Billigfeitshofes (Court of equity) halt, welder befannt- 
lic) nad) Appellation das Urtheil der anderen Gerichtshöfe nach Billigkeit 
verdndern fann, jedod fo, daß feine Entſcheidungen den beftebenden 
Statuten nicht widerftreiten. Somit ift der dargeftelite Gegenftand flix den 
Ort nist unpaffend gewablt, indem bier ein höherer Richter (Felix) um die 
ungeredte Entfdeidung eines niederern (des Sanhedrin) ſich nicht kümmert. 
— Auf dem gweiten Gemalde ift die Drufilla weggelaffen, fo wie aud 
ber Fabnentrager nebft der Figur, womit fic derfelbe unterhalt. Paulus 
fteht vor einer höheren Briiftung, fo daß nur der römiſche Schreiber 
ſichtbar ift, weldem cine ebenfalls überzeugte Figur etwas gufliiftert. 
Die Köpfe hinter dem römiſchen Soldaten find fomit weggefallen. 
Yegterer fillt die Thiive aus, fo daß man die Ausſicht in's Freie nicht 
erblickt. Mud die Gallerie oben ift weagefatfen. 
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Poul vor Felix. 


(Paul before Felix.) 


Sweites Blatt. 


Mit diefem Blatte beginnt cine Reihe von Zeichnungen, worin der 
Künſtler den Geſchmack oder bie Mode feiner Zeitgenoffen hinſichtlich 
ber bildenden Kunſt und die Manieren eingelner Schulen gu verfpotten 
oder feine Sdeen über erftere gu erldutern ſuchte. Borliegendes Blatt 
ift eine nidt unpaffende Verhöhnung der niederlandifden Malerfdule 
in Darftellung der Figuren, in der Compofition, der Staffage, und in 
der Bertheilung des Lichtes. Hogarth hatte died auf dem Titel des 
Blattes angefiindigt; er fegte darunter: Gezeichnet in der lächerlichen 
Manier Rembrandi’s (designed in the ridiculous manner of 
Rembrandt), Die Sdlaglidter und Schlagſchatten diefes niederlan- 
diſchen Meifters waren nämlich zur Beit, als Hogarth died Blatt 
herausgab, bei den Kupferftedern Mode geworden. Es war urfpriinglid 
cin Subfcriptionsfdein gu dem vorhergebenden Blatte, fand jedoch mehr 
Beifall, als diefes, fo daß Hogarth veranlaßt wurde, daffelbe nod 
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einmal befonders herauszugeben. Uebrigens ift died Blatt nidt die 
einzige Verhöhnung der niederlandifden Malerſchule, die man bei 
Hogarth bemerfen Fann. Man wird diefelbe aud) auf dem legten Blatte 
ber Modebeirath erkennen. 

Auf bem vorigen Blatte war der Apoftel eine edle Figur, der, mit 
bem Finger gum Himmel weifend, den Romer an die Unfterblidfeit der 
Seele und die Beftrafung nach dem Tobe erinnert. Hier ift er ein, 
fleiner und unterfegter Mann, den der Maler auf einen Schemel geſtellt 
hat, damit der Gerichtshof wenigftens feinen Kopf erbliden fann. Er 
predigt mit bem Phlegma eines holländiſchen Domine, und gablt fogar 
bie eingelnen Beweiſe als guter Recher an den Fingern ab. Tertullus, 
als niederlindifder Rathsherr mit einem Halskragen über einer ſchlecht 
gezeichneten Toga geſchmückt, fist auf einem Seffel, deffen Thronhimmel 
ein Korb bildet. Die Predigt des Paulus hat bei ihm durch eingefloften 
Schrecken eine Wirfung a la Teniers gehabt; die neben und unter ihm 
Sigenden halten ſich die Nafe gu. Dieſe körperliche Unbequemlidfeit 
bat tibrigens fein Geſicht nod um einen Grad mebr in die Lange gezo— 
gen, als die Predigt des Apoftels. Die Jüdin Drufilla, nad) der 
gerühmten Naturtreue hollandifder Maler mit ade jüdiſcher Phyfiogno- 
mie und Haltung dargeftellt, fdeint ihn wegen feines Ungliids bei dem 
neben ibe figenden Aelteſten gu entſchuldigen, welder fid) etwas verdrieß⸗ 
lichzan fie gewendet hat, indem er ſich die Naſe zuhält und auf Felix 
als die Urfache diefer Bewegung hinweist. Drufilla hat iibrigens als 
vornehme Dame ihren Schooshund. Unter Tertullus figen die Aſſeſſoren 
des Gerichts, an den Gefichtern leicht alé Juden gu evfennen. Sie 
miiffen, um nad ihren Gefidtern und nad) den zugehaltenen Naſen gu 
ſchliehen, die meiſte Belaftigung von des Felix Schrecken empfinden. Der 
Eine weist mit einer ſpöttiſchen Miene zu dem Römer hinauf, allein 
ein Anderer gibt ihm einen vorſichtigen Wink, den mächtigen Mann 
nicht dadurch zu beleidigen, daß man ihn merken laſſe, fein unwilllühr— 
liches Verſehen ſei von loyalen Untergebenen empfunden worden. Ein 
anderer Beiſitzer, mit der Brille anf der Naſe, belümmert ſich weder um 
die Verhandlung, nocd um das Felir wiederfahrene Unglück. Er ſpitzt 
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mit aller (Mufmerffamfeit feine Feder. Dies foll offenbar cin Spott 
fiber das häufige Verfahren niederländiſcher Maler fein, welde auf 
dergleiden Nebenfiguren, deren gleidgiltige Befchaftigung mit der Hauyt- 
bandlung micht zuſammenhaͤngt, fogar bei hiſtoriſchen Bildern, ihren 
meiften Fleiß und ibre hauptſächlichſte Kunſt verſchwenden. — Cine 
andere Hauptfigur, der Hobhepriefter Ananias, auf der Erhöhung, wo 
Helix fiat, wird ebenfalls nidjt durd den Geruch afficirt. Er ift gegen 
Paulus gu febr erbittert, alé dah er etwas anderes, ald deffen Worte 
beachten follte. In der Wurth hat er ein Meffer gezogen, und  wiirde 
auf den Apoftel losſtürzen, um denfelben niederguftofen, wenn ein vor— 
ſichtigerer Gude thn nidt daran verbinderte. Das Meffer ift jedoch 
fein Dold, fondern cin unſchuldiges Qnftrument, womit die Hollander 
ibren Rafe ſchneiden. 

Hinſichtlich der Juden ijt das Coftiim, weldes die Hollander genug 
vor Augen Hatten, getreulid bewahrt. Tertullus ift dagegen als moderner 
Advocat, und gwar als ein englifder, in Periide und Gown gefleidet. 
Er zeigt das Gefidt eines Sachwalters, der einen Proceß verloren bat, 
und zerreißt im Merger feine Klagſchrift, die er theils in der Hand halt 
und theils auf den Boden geworfen hat. Die zerriſſenen Papierfegen 
jeigen gum Theil die Worte, welche Apoſtelgeſchichte 24, 3 — 6. als 
feine Unflagerede angegeben werden. Gie lauten im Zufammenbange 
nad Luther's Ueberfegung: „Da wir in grofem Frieden leben unter 
Dir, und viel redlicer Thaten déefem Volk wiederfahren burd Deine 
Vorſichtigkeit, allertreuefter Felix, das nehmen wir an alle Wege und 
allenthalben mit aller Danfbarkeit. Auf daß id aber Did nicht lange 
aufhalte, bitte ich Dich, Du wolleft uns kürzlich hören nad Deiner 
Gelindigfeit. Wir haben dfefen Mann funden ſchädlich, und der Aufruhr 
erreget allen Subden auf dem ganzen Erdhoden, und einen BVornehmften 
ber Secte der Nazarener u. f. w.“ Auf dem Blatte find die Worte 
natürlich aus der Bibeliiberfegung der engliſchen Mirdhe entnommen. 
Man fieht auf dem Boden: Seeing that we enjoy great quietness 
and that very worthy deeds are done by thy Providence, we 
accept it always and in all places, most noble Felix, with all 
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thankfulness ... (Da wir feben, dak wir grofe Rube genießen, 
und daß febr werthvolle Thaten durd Deine Vorſicht gefdeben, empfangen 
wit ed immer und an allen Orten, febr edler Felix, mit aller Danfoar- 
feit,...) We have found, this man a pestilent fellow and ring- 
leader of sedition among the Jews (Wir haben diefen Mann als 
ſchädlichen Kerl und Radelsfiibrer des Aufrubrs unter den Juden gefim- 
ben u. ſ. w.). Die Worte find zerſtreut. Ein aufmerkſamer Befdauer 
mag fie gufammentefen. 

Das Publifum bei der Geridtsverbandlung iſt in der Art nieder- 
ländiſch, daß es beinabe fdeint, Hogarth habe daffelbe aus verſchiedenen 
Gemalden jener Schule gufammengelefen. CEinige ſchlafen, andere zeigen 
phleqmatifde Aufmerffamfecit; unter Ddiefen wird gu den Füßen des 
Hobepriefters cin Zuhörer mit ciner Krücke bemerft, welder nad den 
Ziigen, nad der Haltung und nad der Ropfbededung ebenfalls auf 
altdeutſchen Gemälden feinen Plas haben könnte, die ein Englander, 
wie Hogarth, in die Kategorie dev holländiſchen Schule (Dutch school) 
mit bineinwirft. 

Die von Tertullus zerriſſenen Papiere fammelt cin Teufel a la 
Breughel, um fie als Documente fiir die Holle gu gebrauden. Hogarth 
bat an zwei Hörnern nidt genug gehabt, und nod ein drittes in der 
Geftalt eines abgeftumpften Hirſchgeweihes hingugefiigt. Cin kleinerer 
boshafter Teufel figt unter dem Sdhemel des Apoftels, und durchſägt 
einen Fuß deffelben, ſo daß Paulus in Kurzem zu Boden fallen wird. 
Gin fetter Engel, weldem nur nod die Pofaune fehlt, um ibm in einem 
niederlindifden Bilde cine gebtiibrende Stellung anweifen gu können, 
hat Wade vor dem Apoftel halten follen, ift aber auf feinem Poften 
cingefdlafen. Ein Hund, welder dem Felix gehört, denn er trägt deffen 
Namen auf dem Halsbande, wartet auf den MAugenblid, wo oe gu 
Boden fallen wird, um fogleid über ibn herzufallen. 

Yn der Thüre fteht die Geredtigheit mit der Wage als fette und 
woblgendfrte Dame mit einem wohlgefüllten Geldfad an der Seite. 
Die Binde, welche ihr fonft bie Augen bededt, hat ſich verfdpoben, fo 
daß fie mit dem cinen Auge feitwarts ſchielen fann. Statt des Schwertes 
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balt fie in der einen Hand cin Sdladtmeffer, worauf ein Feld des 
Wappens der City von London, der Dolch, gu feben ijt, welder ſchon 
an einem andern Orte (der fleifige und faule Lehrling, neunted Blatt) 
erwähnt und binfidtlid) feiner Veranlaffung erfldrt wurde. Wn der 
Wage, welde von der andern Hand gebalten wird, bat ferner die 
eine Scale fic) gefenft. Sie wird durdh ein Geſchenk befchwert fein. 
Ohne Zweifel hat Hogarth mit diefer Themis auf das Policeigeridt 
des Lord-Mayors andeuten wollen, welded von jeber nur hauptfadlid 
gegen Unfug der Armen als ftrafend fid geigte, wahrend ber Reide und 
Vornehme mit einer leidten Geldbufe davon fommt. Der angebradte 
Dold der City ließe fic) wenigftens in feiner andern Art erfldren. 

Die SHlaglidter Rembrandt's find auf folde Weife angebracdt, 
daß der Spott fogleid) in die Augen fallt. Diefelben fallen bauptfad- 
lid) auf die Beifiger des Gerichts, weldhe fic) die Nafe gubalten, auf die 
Periide des Tertullus, auf das Gefidt des ſchlafenden Engels, auf ded 
Apoſtels Fuß, auf das Teufelchen, u. f. w. Das ſtärkſte Licht dringt 
burd cine runde Oeffnung in ein Rebengemad, und geigt dort eine ächt 
niederländiſche Verzierung, die blanf gefdeuerten Zinnteller, bekanntlich 
der Ruhm einer jeden hollandifden Haushaltung. 

Aud die Landfdaft, welde man außerhalb ber Thüre erblickt, ift 
im Geſchmack niederlandifdher Maler. Man fiebt einen holldndifden 
gradlinigen Canal, ein bollandifdes Dorf mit dem niedrigen und befdei- 
denen Rirdthurm, und endlich) fogar eine holländiſche Windmühle. Als 
Schluß diefeds Bildes voll niederländiſchen Humors und niederlandifder 
Naturtreue mag man den Lictor feitwarts von Felix betradten, welder 
ftebend eingeſchlafen ift, und dad Ganze mit einem römiſchen Adler unter 
einem Beriflum überragt. 

Es ift nod) gu bemerfen, daß Hogarth an Tertullus das Portrat eines 
Advocaten damaliger Zeit, Hugh Campbell, eines Schotten von Geburt, 
gegeben baben foll, indem er nur die Nafe deffelben in etwas jüdiſcher 
Weife umbildete. Aud der eingeſchlafene Engel foll Portrat fein, und 
zwar das eines Kupferſtechers Lufe Sullivan, den Hogarth mitunter bei 
feinen Blaͤttern gebraudhte. 
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Die Gemäldeſchlacht. 


(The battle of the pictures.) 


Wie Hogarth in dem vorbergebenden Blatte die holländiſche 
Malerſchule verhöhnte, trifft fein Spott bier die altitalienifde oder 
vielmebr die Weife, wie die angebliden Werke altitalienifder Meifter 
bamals in England gefucht und ausgeboten wurden. Geit dem Beginn 
des vergangenen Sabrhunderts war es unter der Ariftocratie Englands 
gewiffermafen gur Mode geworden, die Wobnungen mit Gemilden von 
Werth auszuſchmücken, fo daß die italienifden Kunſthändler Grofbritane 
nien als den ergiebigften Marft zu betradten begannen. Wabrer 
Geſchmack und wabre Runftfenntnif war jedod nur bei Wenigen 
damals angutreffen, fo daß eine bedeutende Betriigeret moglid war. 
Die Mode erheiſchte Werfe von älteren Meiftern ; die der Zeitgenoffen 
vourden fomit nicht in derfelben Weife besablt. Hogarth fühlte fid 
dadurch gefrdnft und gab feinen Gedanfen in der vorliegenden Zeich— 
nung wieder, welde fic über dem 3ulaffungsbillet (Admission ticket) 
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gu der Auction feiner Gemälde befand, die er, wie in der Biographre 
ermabnt wurde, im Sabre 1745 veranftaltete, und die ibm eine Kleinig- 
feit im Berbaltnif gu den Eummen einbradte, womit man jest feine 
Driginalbilder bezahlt. 

In ver Ede des Blattes befindet fic) die Bude eines Auctionators 
mit einem Wetterbabn auf ber Spige Cein befannter Auctionator gu 
Hogarth'’s Zeiten hieß Cod — Hahn), und unter demfelben cin Kreuz, 
welded fonft die vier Weltgegenden anjeigt, allein hier bie Buchſtaben 
P,U.F.S. alfo Puffs (Qindbeuteleien) zeigt. An ber Thüre ſtebt ein 
Portier, welder durd die Lange ſeines Stabes vollfommene Ehrfurcht 
fiir Die Bube erweden fann, ob diefe aud fonft verfallen iſt. Auf der 
andern Geite hängt ein Portrat in einem verbaltnifmafig coloffalen 
Rabmen, fo daß es bHeinabe wie ein Glibwurm in einer Gandgrube 
erfcdeint. Bor bem Haufe ift cin Panier mit dem Hammer eines Auc— 
tionators aufgeftedt. Dann folgen die Kunſtwerke, welche die Kaufer 
berbeiloden follen. 3uerft fommt der beilige Andreas mit dem Kreuz ; 
algdann Marfyas, von Apoll geſchunden, auf welchem Bilde der Patient 
fic mit ber Rube cines Stoifers der Operation unterwirft; hierauf der 
Raub der Europa. Wie man aus dem folgenden Bilde, bei dem heiligen 
Andreas und bei der Europa fiebi, find Eremplare diefer Sujets, wobl 
aud ſämmtlich von einem und demfelben Meifter, bis in’s Unendlice 
wiederfolt, in ciner fangen Reihe aufgeftellt. Gene altitalienijden 
Maler müßten ndmlid mit der Sdnelligfeit einer Drucerpreffe gear- 
beitet haben, wenn alle ihnen zugeſchriebenen Stücke in den Gallericen 
Europa’s wirflid) von ihnen verfertigt worden find. 

Seitwarts von diefen Stücken wird die Gemäldeſchlacht geliefert. 
Hogarth's verfteigerte Bilder werden von denen der alteren Schulen 
angegriffen. Der Erfolg ift verichieden; auf dem Erdboden unterliegen 
fie dem Angriff, in der Luft erfedten fie einen Sieg. Cin ,,beiliger 
Franciscus” durdbobrt die alte Gungfer auf dem ,,Morgen; eine 
„büßende Magdalena” reift ein Lod) in das dritte Bud des „Weges 
einer Buhlerin“; eine Copie des antifen Wandgemaldes, welches unter 
dem Namen „Aldobrandiniſche Hochzeit“ bekannt it, durchſtößt das zweite 
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Bild der „Modeheirath“; cine „Europa“ und cin „Marſyas“ von den 
vorn anfgeftellten Reihen kömmt nod hinzu, um den Sieg gu vollenden, 
findet aber feine Arbeit mebr übrig. 

Auf andere Weife endet der Kampf in der Luft. Dort erfechten 
Hogarth’s Bilder den Sieg, oder, mit andern Worten, die Sdilderung 
bes friſchen Lebens fiegt über bie Darftellung eingebildeter und nur in 
der Phantafie beftebender Handlungen. Die ausſchweifende Geſellſchaft, 
aus dem ,,Wege eines Liederlidhen” (drittes Bild), zerreißt die „Ver⸗ 
ſammlung olympifder Gotter,” weldhe, auf ihren Wolfen thronend, fid 
gur Tafel gefest haben, um den Kopf eines wilden Schweines gu vere 
aebren. Der Kenner der Mythologie wird die einzelnen Gottheiten 
mit aller Strenge ihrer Attribute dargeftellt erfennen. Sn bderfelben 
Weife wird ein ,Bacdhanal” yon Satyren und Bacdhantinnen durd 
bie „Punſchgeſellſchaft“ Hogarth’s iiberwunden. Dies Bacdhanal ift in 
der Art dargeftellt, daw der Efel des Silen im Borbdergrunde die 
Hauptperfon zu fein fdeint. 

Hogarth bat offenbar mit diefer Skizze fagen wollen, wenn er aud 
felbjt bie Summen nidt erbalte, welche man fiir altitalieniſche Meifter 
bejable, fo feien feine Bilder bod eben fo viel werth, und würden 
ſpäter in derfelben Weife geſchätzt werden. Der Kampf auf der Erde 
foll die Gegenwart, der Kampf in der Luft die Zukunft bedeuten. 
Hierin bat ibm die Folgeseit Redht gegeben. Für feine befte Bilder- 
Reihe, die Modeheirath, welche auf der Auction, wozu er durch diefe 
Skizze einlud, verfteigert wurde, erbielt er mur 200 Guineas; nad 
feinem Tobe, 1797, bezahlte der Banfier Angerftein dafiir 1381 Pfund, 
nnd bie 1823 gegrimbete National - Gallerie (National Gallery) bat 
nod mehr dafiir gegeben, alé bie Sammlung deffelben angefauft 
wurde, 
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Die Beit beräuchert cin Gemalde. 
(Time smoking a picture.) 


Den vorhergehenden Blättern ſchließt fich das beiliegende an, indem 
es den Gedanfen ausdrückt, feitdem die Runft in Mode gefommen, pflege 
man die italienifden und niederlandifdhen Gemalde wegen ihres Alters 
ben neueren vorgugieben. Wie man übrigens aud) aus Horace Walpole 
fieht, war ed damals bei fogenannten Kunſtkennern die herrſchende Mei— 
nung, burd) Wer werde das Colorit milder und harmonifder und die 
Bilder fomit aud werthvoller. Diefer Peer fucht wenigftens feine 
Zeitgenoffen eines andern gu belebren, und erweist, daß nur Stiimper 
in der Kunſtkenntniß fid) beim Ankauf in folder Art anfiibren laffen. 
Hogarth ftellt den Gedanfen in feiner Weife eindringlid dar. 

Der ebrwiirdige Saturn ertheilt einem Gemalde den höheren Werth, 
indem er es aus allen Rraften mit Tabad berdudert, um jene foftbaren 
fanften Tinten hervorjubringen, welche ben höheren Werth erfdaffen. 
Kunftfammler mogen ibn nadhabmen, und neuere Gemalde, wie Sdinfen, 
in den Raudfang aufbdngen, um ihre Kunden beffer bedienen yu fonnen. 
Das Gemälde felbft ift durdaus charafterfos. Es ftellt cine Haide dar 
mit zwei Baumen. Als Staffage dient ein Weib, weldes Hols tragt, 
und ein todtes Hubn. Gaturn, der ed wegen fener Procedur an der 
Wand genommen und auf eine Staffelei geftellt hat (den Haken, woran 
es aufgebdngt war, balt er nod in ber Hand), verbeffert dieſe Mängel 
in nocd höherem Grade, indem er mit feiner Senfe ein Lod) hineinreift. 
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Um ferner bem Ruß des Rauches eine glaingendere Tinte ju ertheilen, 
ftebt ein Topf mit der Inſchrift: Firniß (Varnish), daneben. Die 
abgebrodene Hand eines antifen Torfo weist darauf bin, alé nothwen- 
diges Erfordernif, um den Kunſtwerth der fanften oder vielmehr räuche— 
tigen Tinten durch Giang gu erhöhen. Der Torfo felbft, deffen abge- 
brochener Kopf tibrigens eben fo arg verftiimmelt ift, wie jene Elgin- 
Marbles, an denen Byron den Mangel der Nafen hervorbebt*), dient dem 
ebrwiirdigen Saturn jum Seffel. Die Verftimmelung und das Alter hat 
ihm den Werth ertheilt, denn Hogarth hat den Vers darunter gefest: 

As statues moulder into worth. 

Wie Statuen bis gue Trefflichfeit verwittern. 

Die Krämerei mit Antifen bei unwiſſenden Liebbabern Hat der 
Riinfiler bier im Auge gebabt, denn er begte vor der alten Kunſt eine 
höhere Achtung, ob er gleich auch einen Theil derfelben, die Saulen- 
Ordnungen der Architectur, in den „Perrücken-Ordnungen“ verhöhnte. 
Sn ber Analysis of Beauty fpridt er nämlich über die antife Sculptur 
in anbderer Art, wie er hier dergleichen Refte mit bem Griffel begeidnet. 

Die andern Inſchriften erklären fid) in Bezug auf den Stoff von 
felbft. Unter bem Gemälde ftebt: 

Xedvog yao ov réxtav cdgog 
“Anavra Seoyatouevog agtevécreoa 
Rein weifer Künſtler fit dle Zeit, 

Der jeglich Ding als ſchwächlicher erſchafft. 

Hogarth verftand fein Griechiſch, und ift aud fo ebrlid gewefen, 
den Ort, wober er den Vers genommen, angugeben, nämlich Addison's 
spectator II., 83, wo aud) die englifde Ueberfegung dabei ftebt. Aus 
weldem antifen Schriftſteller bie Verfe genommen find, ift bier gleid- 
giltig. Im Spectator werden fie als cin Fragment des Comifers Crates, 
angegeben. 

Die -ertglifden Worte, die unter dem Blatte fteben, find fiir 
Hogarth’s Malerei dharafteriftifd. Sie iauten: 

Te nature and yourself appeal, 

Nos learn of othors wat to feel. 

An die Natur und an Did felbft must Du Dich halten. 
Laß Andr' iim Fühlen nie als Lehrer walten. 

Die Zeidnung follte anfanglid) den Subſcriptionsſchein zur Sigis- 
munda bilder. Ihre Bedeutung in Bezug auf dies verunglückte Bild! 
Hogarth's bedarf wohl Feiner Erläuterung. 





*) A noseless Lord brought noscless blocks 
To show what time can do and what the pox. 
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Das Ende aller Dinge. 
( Finis. ) 


Dies Blatt bezweckte cine Verfpottung der fogenannten academifden 
Malerſchule, welche gu Hogarth’s Zeiten nod in geniigendem Anfeben 
ftand. Bekannilich gefiel fic) diefelbe in allegorifden Darftellungen, 
und in Compofitionen, worin antife Mythologie und neuere Verbaltniffe 
jufammengeworfen wurden, um auf pedantiſch gelebrte Weife irgend ein 
mobernes Sujet gu bebandeln. Den deutfden Lefern Winfelmann’s 
wird es befannt fein, daß diefer berühmte Runftfenner, mit weldem eine 
nene Periode der bildenden Kunſt für ung Deutſche begann, gegen diefe 
abfurde Manier chenfallé gu Felde 30g. Hogarth that dies in feiner 
Art, und wählte demgemäß aud einen paffenden Titel. Er nannte es 
The Bathos, Finis, the end of time (bas Ende der Beit). Bathos 
bezeichnet ndmlidy im Englifden das falſche Pathos, feirdem der wigige 
Swift durd cine feiner Schnurren das Wort nicht unpaffend fiir jenen 
Begriff in Mode brachte. Er wabhlte Bathos, mit gevinger Abänderung 
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des Wortes Pathos, auf griechiſch Tiefe, Abgrund, zur Bezeichnung feiner 
humoriſtiſchen Kunſt, in der Poefie gu finfen (art of sinking in poé- 
try), anftatt mit bem Pegafus zu fliegen. Jn derfelben Art alfo begeichnet 
Hogarth durd) den Titel diefes Blattes die Kunſt, im der Malerei yom 
Erhabeneu herabjufinfen, und gwar vermittelft der Allegorie, im Ge— 
ſchmacke gelebrter Schulen. 

Saturn, mit abgenutzten Schwingen und mit Geſichtszügen, als 
würde er von den ſogenannten blauen Teufeln geplagt, lehnt ſich liegend 
an einen Pfeiler. Die Tabackspfeife bat er zerbrochen, und athmet den 
letzten Tabacksqualm mit dem Worte Finis in die Lüfte. Neben ihm 
ftebt fein zertrümmertes Stundenglas; auch die Senſe ift zerbrochen. 
Sn der Hand halt er fein Teftament, worin ev hinterläßt: Alles und 
jedes Atom hievon (d. h. von der Welt ; bie Einzelnheiten derfelben 
find in aller Form englifden Rechtes auf dem gufammengerollten Theile 
bes legten Willens wahrſcheinlich verzeidnet) dem Chaos, dad ich als 
meinen cingigen Teftamentsvollzieber ernenne. Zeugen: Clotho, Lachelis, 
Atropos, die drei Parcen (All and every Atom thereof to Chaos, 
whom I appoint my sole executor. Witness: Clotho, Lachesis, 
Atropos). — Hinter dem Pfeiler, woran Saturn fic lehnt, ftebt cin 
zertrümmerter Rirdthurm, und daneben ein Grabſtein, als Reft eines 
Kirchhofes. Alfo Saturn hat fic) den Acer des Todes gu feiner Rube- 
ſtätte erwählt. An dem Thurme befindet ſich cine Uhr; mit dem Tode 
Saturn’s hat fie natürlich ihren Zeiger verforen. Auch die arme Natur 
hat Banferott gemadt. Hinter dem Pfetler liegt eine geridtliche Acte, 
mit Dem grofen Siege! auf englifde Weife verziert, als ftammte diefelbe 
von der King’s bench. Die Ueberſchrift: Nature bank rupt, verfiindet 
den Inhalt. Das große Siegel rubt auf der einen Seite eines aufge- 
ſchlagenen Budes; die andere Seite geigt unten die Worte: Exeunt 
omnes (fle geben). Das Bud) enthalt alfo cin englifches Sdhaufpiel, 
und der Teste Act liegt mit dev Bezeichnung aufgefhlagen, daß alle 
Schauſpieler mit der Welt Ente yon der Bühne abtreten. Als Zuthat 
jum Banferott der Natur liegt neben per Akte noch cin leerer und 
zerriſſener Geldbeutel. 
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Mit dem Banferote der Natur und mit dem Tode Saturn's ift 
bas Ende der Welt erfdienen. Cin friiheres Wirthshaus hat dies 
Schild gefiibrt; eine brennende Erdfugel mit jener Inſchrift (The 
world's end) diente ibm als Zeichen. Das Wirthshaus ſtürzt gufam- 
men, allein dad Schild mit ber Inſchrift it zur Erlduterung ded Gangen 
nod) verblicben. Die brennende Erdfugel hängt übrigens gleidfam 
an cinem Galgen, denn diefe Geftalt zeigt den Pfoften des Schildes. 

Unter bem Schilde find die Embleme ber untergebenden Menſchheit 
sufammengemorfen; Ronige und Scubpuger, Helden, Strafenfebrer, 
Geiftlide u. f. w., alle verfinfen in einen gemeinfamen Abgrund. Unter 
dem Teftamente Saturn’s ift ein Schuſterriemen um einen Schuſterleiſten 
geſchlungen, auf engliſch Cobler’s end (Ende) und cobler’s last (aud 
Letztes); alfo cin Wortfpiel, welches den Bathos erhoht. Dies Mittel, 
um das umgefebrte Pathos gu bewirfen, ift aud nod in anderer Art 
angewandt; man fiebt ein Tau-Ende (rope’s end) und einen Lidte 
ftumpfen, auf englifd cin Licht-Ende (candle’s end). Cin Bogen ift 
zerbrochen und cine Sehne jerriffen; dies Emblem der raft bat aufge- 
hort gu eriftiren. Unter dem Bogen ift cine Schubbiirfte mit einer 
acrbrodenen Krone gepaart; dann folgt ein Tau-Ende, als Beiden der 
Flotte (die Matroſen werden mit ihm gepriigelt), und ein zerbrodenes 
Symbol des Heldenthums, das Bruchftiic einer Flinte. Seitwärts davon 
fallt die gerbrochene Peitſche cines Fubrmannes, oder vielleicht aud eines 
Fudsjagers. Dann folgen die Embleme der Kunft, eine zerbrochene 
Palette; ferner das zertrümmerte Capital einer jonifden Säule, denn 
Hiitten wie Palafte ftiixgen gufammen. Aud) Hogarth’é erſtes Blatt der 
„Zeiten“ wird vernidtet; das ſchon erwähnte Lidht-Ende madt aud ibm 
ein Ende. Man wird die eingelnen Gegenftande, welde dies Blatt 
darftellt, leicht erkennen, unter Anderem auc) die brennende Weltfugel 
vor Dem vorbderften Wirthsbaufe. Seitwärts ift eine gerfprungene Glode, 
das Emblem der Geiftlidfeit, zu Boden gefallen, und paart fic) mit bem 
ber guten Zechbrüder, einer Flaſche, welde wbrigens aud ein Lod am 
Boden erbalten bat. Endlich fallt nod ein abgenuster Befen in die 
Augen. 
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3m Hintergrunde erblidt man cin fceiternded Schiff, und cinen 
Gegenftand, der allein unter allen Trümmern fic aufredt erbalt. Es 
ift ein Galgen mit einem daran gebenften Died. Alfo das gufiinftige 
Geſchlecht, weldes die Erde wieder bevolfern wird, kann jenes Inſtru— 
ment fogleid gu ähnlichen Sweden gebrauden. Es ift bier wenigftens 
ber eingige Reft, welder ibm von unferer Civilifation überliefert wird. 

Der Untergang der Welt erftredte fic) nod weiter, als auf die 
Erde. Phöbus liegt todt auf feinem Sonnenwagen, und feine Pferde 
find crepirt. Gr ſtürzt unter Flammen in den bodenfofen Abgrund. Der 
Mond ift verfinftert, denn fein Lidt iſt mit Phöbus erftorber. 

Die fterbende Zeit ift übrigens das lente Bild, worin Hogarth den 
Pinfel anfegte. Wabrend er daran malte, erflarte er einer Gefellfdaft, 
ed werbe fein letztes fein; nach der Vollendung zerbrach er feine Palette 
und warf den Pinfel fort. Wo fid das Original gegenwaͤrtig befindet, 
ift unbefannt. 
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Die Bank. 
Oder : 
Gharatterbilder, Garrifaturen und utrirte Zeichnungen. 


(The Bench, or character, caricature and outré,) 


Hogarth wurde baufig von feinen Zeitgenoffen als Künſtler in 
Garrifaturen bejeichnet, bekanntlich der burlesfen Malerei, womit die 
Englander feit Anfang bes vergangenen Jahrhunderts die politifden 
Madthaber und überhaupt die jeweiligen Zeitverhaltniffe gu verfpotten 
pflegten. Die gréfere Menge legte ihm den Namen offenbar deßhalb 
bet, weil fie dergleiden Bilder oder Zeidnungen, die auf den Eindrud 
des Comifden berechnet waren, am meiften vor Augen hatte. Hogarth 
felbft lebnte jedod) ben Namen au verfdiedenen Malen von fic ab, 
und drgerte fid) fogar, wenn man ibm denfelben beilegte. Alle, welche 
das Eigenthümliche der Gattung gu erfennen wiffen, werden ibm bierin 
recht geben. Der Carvifaturenjeichner pflegt die Geſichtszüge, wie bie 
Korperformen, je nad feinem Zwed gu vergrdfern oder gu verfleinern, 
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damit irgend cine Eigenthümlichkeit in's Lacherlide gezogen wird. 
Hogarth aber gibt beide der Wirklichkeit gemaf, indem ev bei feinen 
Figuren nur die Gemeinbheiten und Sonderbarfeiten (whims) hervorbebt. 
— Hogarth’s Freund, Fielding, trat fon friiber in diefer Hinficht fiir 
ibn auf. Gr fried in der Vorrede gu feinem Roman, Joseph Andrews: 
„Was die Carrifatur in ber Malerei, ift das Burlesfe in fdriftlider 
Darftellung, und in derfelben Art ſtehen Maler und Schriftſteller mit 
cinander in Beziehung. — Wer den geiftvollen Hogarth cinen burlesfen 
Maler nennen wollte, wiirde ibm nad meiner Meinung febr wenig 
Ehre erweifen, denn ficherlid) iſt es leichter, und verdient aud ber 
Weitem weniger Bewunderung, wenn man einen Menfden mit einer 
Rafe oder einem andern Geſichtszug von monfirdfer Lange malt, ober 
ihn in einer abfurden und monſtröſen Stellung darfiellt, als wenn man 
die Mffecte der Menſchen auf der Leimwand ausdridt. Man bielt es 
fiir einen grofen Rubm, welder einem Maler ertheilt werden fonnte, 
wenn man fagte, feine Figuren ſchienen gu athmen. Jedoch fiderlid 
verdient derfelbe nod größeren Beifall, wenn feine Geftalten gu denfen 
ſcheinen.“ 

Bald auch gab Hogarth ſelbſt eine Darlegung der künſtleriſchen 
Stellung, die er einnehmen wollte, in ſeiner Art, d. h. mit dem Griffel. 
Als er die Modeheirath in Abdrücken herausgab, ſtellte er auf dem 
Subſeriptionsſchein ungefähr neunzig Profile in ſeiner Manier, als Charak⸗ 
terzeichnungen dar, ſetzte drei aus den Cartons von Raphael copirte Kovfe 
darunter und daneben drei Carrikaturen derſelben Figuren, die er Ghezzo 
und Annibale Carraei in der Unterſchrift zuſchrieb; ferner eine Carri— 
katur von Leonardo ba Binci ohne Rafe. Jene Profile, die als Mufter- 
Studien Werth haben mögen, find jedod gu febr gufammengebduft und 
zu flüchtig bingeworfen, um Andern Gntereffe gu gewahren. Much wird 
man mebrere Pbyfionomien in Hogarth’s Blattern wieder erfennen. 
‘Eben fo flüchtig und unvollſtändig iſt der Unterſchied zwiſchen Charafter 
und Carrifatur nadgewiefen. Der Künſtler fuchte ſpäter feinen Gedanfen 
genaucr durchzuführen, und gab vorliegendes Blatt 1758 beraus, worauf 
et jedoch nur dic vier unteren Rodyfe, als Neprafentanten ber Charafter- 
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Maleret geidnete. Dies {chien ihm jedoch nidt geniigend, fo dah er 
bald darauf die Carrifatur und dad Uebertriebene an denfelben Köpfen 
durchführen wollte. Er begann gu graviren, vollendete jedoch webder 
bas Blatt nod) die Zeidnung vor feinem Tode, foll aber nod am Tage 
vor demfelben daran gearbeitet-faben. Es wurde gleidy nach feinem 
Tode herausgegeben, und ift fomit das legate Werk feines Griffels, wie 
das ,,Ende aller Dinge” die legate Schöpfung feines Pinfels. 

Unter den gréfferen Abdrücken, die gleid) nad feinem Tode heraus— 
famen, war folgende Erklärung abgedrudt, die von ibm felbft herrührte, 
und weldje feine Anſicht über die von ihm geiibte Kunſt am beften darlegt: 


Charafterbilder, Carrvifaturen und utrirte Zeidnungen. 


„Kaum gibt ed zwei Dinge, die in höherem Grade verſchieden find, 
wie Charakterzeichnung und Carrifatur, nidts deffo weniger werden fie 
gewoͤhnlich mit einanbder veriwedfelt, weßhalb folgende Erfldrung von 
mir verſucht wird: 

Man hat immer gugeftanden, fobald ein Eharafter mit ftarfen Ziigen 
im lebendigen Geſicht ſich ausgedrückt vorfinde, fonne man bdenfelben 
gleichſam als ein Regifter der Seele betracdten. Um ibn mit irgend 
einem Grabe der Rictigfeit im Malen wiedersugeben, werden die 
duferften Anſtrengungen eines grofen Meifters erfordert. Alles, was 
aber feit mebreren Sabren mit dem Namen ,,Carrifatur” bezeichnet wird, 
enthebrt gänzlich, ober muß jedes Zuges entbebren, der eine Richtung 
jum guten Zeichnen offenbart. Dan fann diefe Gattung cine Art yon 
Linien nennen, die eber durch bie Hand des Zufalls, als der Geſchick— 
lidfeit gejogen werden. So wird man aud an dem erften Gefrigel 
eines Kindes, welded nur die Idee eines Menſchengeſichts angudcuten 
fceint, irgend eine Aehnlichkeit mit der einen oder andern Perfon ent= 
deden, und ſich dfter cine ſolche comiſche Aehnlichkeit bilden, wie fie die 
beften Garrifaturen unferer Zeiten faum mit Abſicht darguftellen vermögen, 
weil die Idee derfelben Zeidner über die Gegenftande weit vollfommener 
find, als die der Rinder, fo daß fie irgend eine Manier im Zeidnen 
dabet anbringen. Die bumoriftifde Wirfung der modifden Mt tm 
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Carrikiren bangt hauptſächlich yon der Ueberrafdung ab, daß wir eine 
Mebnlichfeit in Gegenftdnden entdeden, welche durd ihre Art gänzlich 
yon einauder verſchieden find. Hiebei gilt aud) die Bemerfung, je mehr 
diefe Gegenſtände ihrer Natur nad Verſchiedenheit zeigen, defto groper 
fet der Kunſtwerth dieſer Stücke. Als Beweis diefer Bebauptung mag 
bie befannte Carrikatur cines gewiffen italienifden Sängers gelten, 
welde beim erften Anblick in die Augen fiel. Sie beftand aflein aus 
einer geraden perpendiculdren Ginie, mit einem Punfte daviiber. Was 
dad frangofifde Wort outré betvifft, fo ift died von dem vorbergebenden 
verſchieden, und bezeichnet nichts anderes, als dic itbertriebene Außenlinie 
ciner Figur, deren Theile ſämmtlich in anderer Hinfidt ein vollkommenes 
und wabres Gemalde der Menſchennatur bieten mogen. Man fann 
cinen Riejen oder einen Zwerg einen utrirten Menfden nennen. Dicfelbe 
Benennung paßt fiir cinen Korpertheil, eine Nafe, cin Bein, das grofer 
ober Feiner wie nach Gebühr dargeftellt ijt. Diefe Bedeutung bat allein 
dieſes Wort, weldhes fiir Charakterzeichnung unrichtig gebraucht wird.“ 

Wie der Titel anzeigt, iſt in den Charakterbildern die Richterbank 
(Bench) dargeſtellt. Die vier Figuren find die Porträts der damaligen 
vier Ridter in bem Hofe der Common pleas; die Hauptfigur it der 
Yord Chief justice Willes, die übrigen Bathurſt, Noel und Sir Edward 
Glive, Namen, weldhe den engliſchen Suriften nod immer befannt find, 
Sie figen da im Sdarladmantel und in der Perrücke mit coloffalen 
Loden, welde gu den Abzeichen ihres hohen Amtes gehören, und die 
Hogarth in der Analysis of beauty mit dev Löwenmähne vergleidt, 
indem er fonderbarerivcife hinzufügt, fle ertheile bem Geſicht nidt allein 
den Ausdrud ber Wiirde, fondern aud der Klugheit. — Für den Augen- 
blick bekümmern fic) jedod) die Herven febr wenig um die Procefiver- 
handlung, die gerade im Gange ift. Der cine liest eine Zeitung, ein 
anderer, mit allem Selbſtgefühl feiner Widtigfeit, liest eine frühere 
Zeugenausfage, ein dritter ift fo eben cingenidt, und ein vierter liegt 
im tiefen Sdlaf, indem er wabrfdeinlid) die Rede des plidirenden 
Advocaten mit Sdhnarden accompagnitt. 
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Analyfe der Schönheit. 


(Analysis of beauty.) 


Zwei Blatter. 


In der Biographie Hogarth’s ift über die Veranlaſſung diefer 
Sehrift, und über die Aufnahme, die diefelbe beim Publifum fand, zur 
Geniige geredet worden. Hier verbleibt uns alfo allein die Erklärung 
Derjenigen Blatter, die der Künſtler gur Erlduterung feines Syftems 
bingufiigte, wobei wir dem Gange deffelben folgen. 

Hogarth klagt guerft tiber den Gefdmac feiner Zeitgenoſſen, welche 
Borurtheile begten, nad denen die wahre Schönheit in geraden Linien 
geſucht wurde, wo diefelben fid) niemals finden follten. Cin mittel- 
mafiger Kenner halte fein Profil fir ſchön, worin ſich nicht eine febr 
gerade Rafe befinde; wenn dic Stirne cine gerade Linie mit derfelben 
bilde, werde das Geficht fiir erbaben auggegeben; (man fiebt, Hogarth 
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benft an das antif griedifde Profil)*) So wurden elende Krigeleien 
mit dev Feder zu hohen Preifen verfauft, wenn fie Aehnlichkeit mit bem 
RKopfe zwiſchen Figur 22 und 105 zeigten, mit einem Profil, welches 
man mit gefdloffenen Augen zeichnen fonnte. In derfelben Art halte 
man im Leben die vollfommen gerade Haltung für ſchön. Sähe ein 
Tanzmeiſter feinen Schüler in der zierlichen Stellung des Antinous, fo 
wiirde er Zeter ſchreien, und demfelben fagen, ex febe fo gekrümmt, 
wie cin Bodsborn, aus, und folle den Ropf wie er felbft halten. 
Figur 6 und 7, (Der Tangmeifter foll übrigens das Portrat eines 
damaligen Ballettingers Effer fein.) . 

Die Wellenlinie, als Princip der Schönheit, foll Midel Angelo an 
einem antifen Torfo (Figur 54) entdeckt haben; in diefem Principe mag 
bie Urſache fliegen, dah feine Werke an Erbabenbeit und Bierde den 
beften Antifen gleidhfommen. (Der hier dargeftellte Torfo des Hercules 
wird befanntlid) mit dem Namen des Michel Angelo bezeichnet. Auf 
ber hieſigen Copic ftebt auch die Inſchrift, welche ſich unter demfelben 
befindet, und ben Meiſter anyeigt: ‘droAAwuog Néorogog énoies.) 

Die Wellenlinie, aud als Zierrath angebradt, madt ftets cine 
gute Wirfung. Bei faft allen antifen Gortheiten bildet fie ein foldes, 
als Fillhorn, Sclange u. ſ. w. Die gwei Heinen Iſis-Köpfe, 27 und 
28, dienen als Beweis, der cine mit einer Kugel zwiſchen zwei Hornern, 
ber andere mit einer Lilie. Die Blatter Per Lilie find iberhaupt wegen 
der geſchlungenen Wendung febr gracids, Figur 43, eben fo die Cycla- 
men autumneum, Figur 47. 

Hogarth weif vorber, dak fein Werf von den fogenanuten Kunft- 
fennern dev britiſchen Nation nicht gewürdigt werden wird, welche bereits 
durch fafbionable Führer in dag Heiligthum eingeführt find. Ein foldes 
Eremplar auf Reifen wird Figur 1 gezeigt. Diefe Figur cines kunſt 
liebenden Milor in einer Gemalde-Galleric des Auslandes an der Hand 
feined Mentors war cine damalige yon dem Jtaliener Ghezzi gezeichnete 
Carrikatur. 


) Dee Erklaͤrer glaubt, bemerlen zu müſſen, daß ev die Ideen Hogarth'o aus— 
ſchließlich bei dieſem Commentare wiedergibt. ohne fics in Gritifen qenaner einzulaſſen. 
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Auch erwartet Hogarth feinen Beifall von denjenigen Kunftfennern, 
die durch gelebrte Kenntniß dev Manieren den ſcharfen Blick hinſichtlich 
der Naturfdhinbeit verlieren. Dergleichen feien gu feiner Zeit gewöhn— 
lich, und bradten Gemälde ohne grofen Werth in die Gallerieen, 3. B. 
Venus und Cupido unter Figur 49, welde fic) im Hauptzimmer eines 
engliſchen Palaſtes befinden. 

Das beſte Urtheil wird practiſch durch Zeichnen erworben, wobei 
man ſich gewöhnen muß, die Oberflächen der Körper als aus Linien 
zuſammengeſetzt zu betrachten. Eine mechaniſche Art, ſich hieran bei dem 
Menſchenkörper zu gewöhnen, indem man ſich zugleich die Linien vorſtellt, 
bie auf der entgegengeſetzten Seite ſich finden, iſt Figur 2 geboten. Das 
Wachsmodell eines Rumpfes wird mit Drähten durchſtoßen, deren Punfte 
die verfdiedenen Linien auf beiden Seiten angeben. 

Die erfte Bedingung der Schönheit ift Zweckmäßigkeit (Fitness), 
Gewundene Saulen find zierlich, aber unſchön, fo bald fie cine größere 
Maffe balten. Wie ſchön aud) der Leth eines Mennpferdes dargeftellt 
fein möchte, fo wiirde dennod das Bild des Thieres häßlich werden, 
wenn man den fconften Kopf cines Rriegsroffes darauffeste. Der 
engliſche Spradgebraud der Matrofen, welde ein fdnell und gut 
fegelndes Schiff cine Schönheit nennen (a beauty), ijt durchaus ridtig. 
Bei dem Farnefifchen Hercules (Figur 3) find alle Theile febr ſchön fiir 
den Swed der äußerſten Kraft gebildet, welde der Bau der Menſchen— 
form offenbaren fann. Rücken, Bruſt, Sdultern haben grofe Knoden 
und Musfeln, welde der vorausgefesten Kraft der obern Theile ent- 
fprechen; da jedoch geringere Rraft bei den unteren Theilen erfordert 
wird, fo bat der verftinbdige Bildbauer, anftatt nad der modernen Regel 
jeden Theil im Verhaltnif gu vergrofern, die Grofe der Musfein bis 
gu den Füßen hinab allmablig vermindert; aus demfelben Grunde bat 
er den Hals grofer im Umfange gemadt, als irgend cinen Theil des 
Ropfes; faft wiirde die Figue durch unnützes Gewidht des lesteren 
befdwert worden fein. Hiedurd) hatte die Starfe und fomit aud die 
chavafteriftifhe Schönheit abgenommen. 

Dieſe ſcheinbarcn Fehler, welche die überlegene anatomiſche Kennt— 
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nif, wie aud dad ridtige Urtheil ber Alten bezeugen, finden fich nicht 
in den ſchwerfälligen Nachahmungen, die bet Hyde-park fteben (Figur 4). 
Die bleiernen Köpfe der Nacabmer bildeten fic ein, fie müßten jene 
Mifverbaltniffe verbeffern. 

Die aveite Bedingung der Schönheit ift geordnete Mannigfaltigfeit 
(composed variety) z. B. bei Farben, bei allmabliger Beranderung derfel- 
ben Geftalt (3. B. bei der Pyramide), auch durd Perfpective, nad welder 
daffelbe Ding in verfdiedenen Formen fceinbar verdnbdert dargeftellt werden 
fann. 3ur Erlduterung des letzteren dient das fleine Schiff zwiſchen 
Figur 47 und 88. Habrt es am Ufer mit bem Auge in gerabder Linie, 
fo faun man bdeffen Boden und Spige durch zwei Linien in gleiden 
Entfernungen begränzen (A), fabrt es in die hohe See, fo fceinen diefe 
Linien an ber Spige undam Boden fic gu verdndern, nnd fic allmablig 
gu begegnen, wie Bim Punfte C, weldes den Horizont bildet, wo Himmel 
und Waffer fidh dem Auge vereinigen, 

Regelmagigfeit und Symmetrie bildben durchaus nod) feine Grunbd- 
bedingung der Sdonbeit. Die Folge derjelben ift Einformigfeit. Um 
piefelben gu vermeiden, pflegt Der Daler, wenn er ein Hans mit feinen 
rechten Winkeln und Parallelogrammen dargeftellt hat, an ber Front 
Baume, oder Wolfenfchatten, oder Gitter (fiebe das Haus im Hintergrunde 
des Blattes) gu malen, und perfpectivifd hiedurch die Wand gleidfam zu 
durchbrechen. Ware die blofe Regelmafigkeit angenehm, fo braudhte fic 
ber Riinfiler feine Mühe gu geben, um die verfdiedenen Glieder ciner 
Statue mannigfad gu ftellen und in Contraft gu fegen; alsdann ware der 
Antinous haͤßlicher, alg der Tanzmeiſter (Figur 6 und 7); die Außenlinien 
der Musfeln, wie fle nach dem aufgefdlagenen Bude Albredt Diirer’s 
über die Verhaltniffe gescichnet find, waren in aller Steifheit ſchöner, als 
der Torfo des Mtidel Angelo (Figur 55 und 54). 

Einfachheit ohne Mannigfaltigkeit ift geſchmacklos; fie gefallt, wenn 
Mannigfaltigtcit hingugefiigt wird; deßhalb ift die Pyramide, welche ſich 
von ber Grundlage bis gum Gipfel fortwabrend verdndert, dic ſchönſte 
cinfade Form, und dem Kegel vorzuziehen. Die pyramidale Stellung 
ift deßhalb die befte. Gn der Gruppe des Loacoon, welde die ſchönſte 
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Gruppe von Figuren dev Sculptur aus alter und neuerer Zeit bietet, 
hat der Riinftler deßhalb den Mifigriff vorgegogen, die Sohne halb fo 
groß, alé den Bater, darzuſtellen, obgleid) fie fonft in jeder andern 
Hinſicht die Geftalten von Mannern bieten. Er that died offenbar 
allein defhalb, um die Form dev Pyramide bervorzubringen (Figur 9). 
Man fieht died aus den über der Gruppe angebradten Stanzen. 


Aus demfelben Grunde iff das Oval ſchöner, als der Zirfel. 
RKommt jum Oval nod) eiwas mehr vom Kegel hinju, wie das Ei zeigt, 
fo wird daffelbe cine 3ufammenfegung von zwei febr einfaden aber aud 
zugleich variirten Figueen. Dies ift die Form des Fidtenapfels, welden 
bie Natur hauptſächlich durch Zierrathen geſchmückt bat, welde aus 
contraftirten Schlangenlinien befteben (Figur 10). Dies ift aud bet 
manden Kernen der Fall, die durch zwei Hohlungen und durd eine 
runde Erhöhung nod) mannigfader werden (Figur 11). Der Fidtene 
apfel wird deßhalb auch) mit Recht öfters als Zierrath der Architectur 
gebraudt, wie auf den Spigen der beiden Seiten in ber Front der 
Sanct Pauléfirde in London. Wud) der Künſtler hat denfelben bei den 
Pfoften feines Gitters auf dem erften Blatte angebradt. 


Gin thatiger Geift fann niemalé ruben; Bewegung an fic felbft und 
bet Anderen ift fiir ibn nothwendig, um ibm Vergniigen gu gewabren, 
Dies findet fid) beim Anſchauen der Formen. Jur darf die Bewegung 
nicht Der Art ſein, daß ibr bad Wuge nidt folgen fann. Man denfe fid 
cine Wirbelwinde; das Auge mit feinen Radien folgt einem beftinunten 
Punfte, der als A begeidhnet wird (Figur 14). Durd die zu ſchnelle 
Windung wird der Kopf ſchwindelig, weil man den Punt nidt mebr 
fixiren fann, Dagegen iff der Stab, um den ſich ber Strick bet diefer 
Maſchine windet, dem Auge ftets angenebm, mag er ruben oder ſich 
bewegen, weßhalb man denfelben auc) als arcitectonifde Zierrath baufig 
anbringt. Figur 15. Gn derfelben Art gefallt durd die Windungen der 
Bewegung der englifde Nationaltanz; aud die im Winde bewegten 
Loden madden deßhalb einen angenebmen Eindruck; diefer hort aber 
fogleid auf, fo bald bas Haar verwirrt wird. — Auf diefem Umftande 
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ift bie Windung der Gegenftande in einander (Intricacy), eine andere 
Hauptbedingung ver Sdonbeit, begrimbdet. 

Aud das Maffenbafte in der Quantität macht angenebmen Eindrud ; 
Felfen, Coloffe, Elephanten u. ſ. w. Deßhalb find die (britifdhen) Staate- 
fleider weit und voll, weil fie Den Anſchein der Größe geben, die fich fiir 
die höchſten Aemter eignet. Das Gewand der Richter Cauf der King’s 
bench) gibt denfelben Ehrfurcht gebietende Wiirde, und wenn die Schleppe 
gebalten wird, erftredt fic) eine edfe und ſchöne Wellentinie von den 
Seultern des Ricters bis gu den Handen des Schleppenträgers. 
Diefelben angenebmen Wellenlinien zeigt der Faltenwurf, fo bald die 
Schleppe bei Seite gelegt iſt. Auch zeigt die Allongen-Perride, der 
Löwenmähne gleidhend, etwas Edeles, und ertheilt dem Geſicht nicht 
allein den Ausdruc der Wiirde, fondern aud des Scharffinnes. 

Zur Erläuterung diefed Gedanfens bat Hogarth das Bild cines 
Ridters, Figur 16, bingugefiigt, allein bier bat ev fic) in feiner Laune 
gugleid) geben laffen. Auf dem Haupte ftebt cin Haarbiifdel der Per— 
rite wie eine Flamme empor. Der Richter, mit einem Leichenftein 
binter feinem Haupte, unterfdreibt cin Todesurtheil; der Sdhleppentrager 
ift cin Knabe, wie cin Engel, der fic) mit der Schleppe die Augen 
trodnet, und zugleid) ein Winfelmaas, oder vielmebr einen Galgen en 
miniature in der Hand balt. Cin anderer Engelsfopf ift weinend am 
Poftamente dargefteltt. 

Wenn jedod das Maffenbafte unpaffend ift, oder cinen gu ftarfen 
Gegenſatz bietet, fo wird ed lächerlich. 3. B. Figur 17 ftellt ein fettes 
männliches Geſicht dar, mit einer Kindermütze, an deffen Kinn ohnedem 
ber iibrige Theil einer ausgeftopften Kinderfleidung fo geſchickt befeftigt 
ift, daß letztere in einem Rinderleib gu befteben ſcheint. Dies ift eine 
bei Sabrmarften zur Beluftigung des Volfes gewöhnliche Schnurre, 
welde ftets ein lautes Geladjter beim Publifum gu erwecken pflegt. 
Bon derfelben Art ift Figue 18, ein Rind mit der Perrücke und der 
RKopfbededung eines Mannes. Yn beiden Figuren werden die Eigen- 
thitmlidfeiten bes Rindes- und Mannesaiters in Formen obne Eleganz 
und Sdonbeit gufammengeworfen. 
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So aud ift cin römiſcher General, Figur 19, durd einen modernen 
Sdneider und Perriienmader zur Tragddie gefdmiidt, im höchſten 
Grade lächerlich. Die Mleidungen verfchiedener Zeiten find gemifdt, 
und bie Linien, welche diefelben gufammenfegen, find rund oder gerade. 
Tanzmeifter, weldhe Gottheiten in Biihnenballeten darftellen, find 
nidt weniger lächerlich. Man betrachte nur ben Jupiter, Figur 20. 

Was den Schaufpieler betrifft, der freilid) nur yon hinten gu feben 
ift, fo foll died der befannte Ouin fein, und zwar in der Rolle des 
Julius Cäſar. Wie bei Gelegenbeit Garrid’s ſchon erwabnt wurde, 
war die Kleidung der Schaufpieler in der erften Halfte des yergangenen 
Sabrhunderts dem Gebrauche des Théatre francais bei Racine's Helden 
und Heldinnen nadgebildet. Schaufpieler trugen die Allongenperrücke; 
Sdaufpiclerinnen ſchmückten fid) mit Reifroden. — Um das Laderlide 
burd den Contraft gu erldutern, bat Hogarth cine römiſche Statue Cäſar's 
dicht vor Quin angebracht. Sie wird auf das Poftament emporgerunden, 
und tragt fomit einen Strif um den Hals, als follte ifr Heldenthum 
burd die neucre Schaufpielfunft erdroffelt werden, Ueber ifr befindet 
fid) ebenfalls cine Winde, und gwar in der Form der ſchönen Pyramide, 
wie über Laokoon. Ueber dem Haupte ded Schauſpielers wird man 
jedod) in gleider Art feine Pyramide bilden können. Die erfte Winde 
ragt liber Dem Haupte des fchon erwähnten Richters empor, und offen: 
bart fiir den Stand die bezeichnende Form eines Galgens, eben fo, wie 
der weinende Schleppenträger einen Galgen in der Hand halt. 

Eben fo licherlid ift cine unelegante Form, mit Unzweckmäßigkeit 
gepaart, 3. B. wenn in einem Luſtſpiel ein Müllerſack über die Bühne 
fpringt; geſchähe dies von einem ſchön geformten Gefäß, fo wiirde der 
Eindrud des Laderliden nidt gemadt werden. Wird aber Eleganz 
mit Unzweckmäßigkeit gepaart, fo ift der Eindrud anderer Art; 3. B. 
nits tft abgeſchmackter, als Köpfe von gweijdbrigen Kindern mit Entens 
fliigeIn unter bem Rinn, die umberfliegend und Pfalmen fingend gedacht 
werden, Figur 22. Dennod ift die Form fo elegant, daß man mit der 
Unzweckmäßigkeit leicht ausgeſöhnt wird. 

Diefelben Grundſätze der 3wedmafigfeit, Mannigfaltiqfeit, des 
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Maffenbaften und der Windung gelten fiir Kleider, Was legtere betrifft, 
fo find geſchlungene Formen yor Allem graziös, wie man aus den antifen 
Zipfeln erldutern fann, welde die Kopfbedeckung der Sphim bilden, Fig, 21. 

Wie erwahnt, mag fic der Kiinfiler oder Ciebbaber der Kunſt daran 
gewobuen, alle Gegenftanve in ibren Oberflächen ale yon Linten zuſam— 
mengefest gu betrachten. Somit waren die Oberflachen zuſammengeſetzt 
erſtens aus geraden Linien, wie Der Cubus, aus Cirkellinien, wie de 
Kugel, aus beiden, wie Cylinder, Kegel u. f.w., Figur 23; zweitens 
aus componirten geraden und Girfellinien, und aus Linien, Die gum 
Theil civfelformig, gum Theil gerade find, wie Säulen, Capitale, Vaſen 
u. ſ. w., Figur 24; drittens aus den genannten dreien nebſt der 
Wellenlinie, welche die Schönheit mehr als irgend cine andere hervor⸗ 
bringt, und deßhalb die Schönheitslinie genanut werden mag, Figur 25; 
viertens aus allen genannten mit der Schlangenlinie, welche Gragic 
sur Schinbeit bingufiigt. Figur 26. — Gerade Linien find nur in der 
{linge verfdieden, und fdmiiden deßhalb am wenigiten; Kreislinien 
faugen an, gum Schmuck gu dienen; Kreislinien und gerade fonnen 
ſchon angenebme Formen hervorbringen; Wellenlinien, die aus zwei 
entgegengefesten Kreislinien beftcben, find um fo ſchöner, da Bewegung 
und Windung in ibnen ftatt findet. 

Die Hervorbringung von ſchönen Formen berubt auf dev Zuſam— 
menfegung der Linien, indem man dieſe in der Mannigfaltigfeit ibrer 
Formen und Dimenfionen wählt, ibre Lagen gegen einander abwechſelt, 
und den von dieſen Linien eingeſchloſſenen Raum ebenfalls mannigfaltig 
macht, wobei man bas Zweckmäßige fo viel wie möglich im Auge behält. 
Die Kunfi, gut ju componiren, ijt dic Kunſt, eine gute Manni gfaltigfert 
bervorjubringen; 3. B. Figur 29 gibt cine Glode, eine einfadhe und 
angenebme form. Diefe Sdaale, wenn man den Ausdruck gebrauchen 
darf, iſt aus Wellenlinien zuſammengeſetzt, wobei die Abwechslung des 
Raumes mit Punktirten Linien angegeben ijt; bier ſieht man, daß die 
Mannigfaltigkeit des Raumes jener Mannigfaltigkeit der Schönheit in 
der äußeren Form gleich iſt. Wenn der innere Raum noch mannigfaltiger 
ware, fo würde die äußere Form cine nod größere Schönbeit zeigen. 
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,» Ue fernerer Beweis diene eine Zuſammenſetzung von mehr Theilen, 
und eine Verfabrungsart, wonad diefe Theile durd cine gerwiffe Me— 
thode gufammengefest werden fonnen, indem die cine Halfte des Sockels 
vom Leudter A variirt werden fann, wie die andere Halfte B Figur 30. 
Man gebe dem Leudter cine paffende Hobe, Figur 31, beseichne alsdann 
bie nothwendige Hobe des Sockels bei A Figur 32; man faffe bierauf, 
um cine beffere Form gu ertheilen, jede Diſtanz oder Lange der Abthei— 
lungen von der Lange des Sockels verſchieden fein, und eben fo die 
Diftangen unter fic) abwedfen, wie man aus den punftirten Linien 
unter bem Godel A ſehen fann, d. h. man laffe zwei Punfte, welche die 
Diſtanz bezeichnen, von zwei naben Punften entfernt aufftellen, wobei 
man wabrnebmen muf, daß cine Diſtanz oder cin Theil grofer sft, als 
alle iibrigen gufammen. Alsdann wird man bald bemerfen, dah die 
Mannigfaltigfeit obne jenes Verfabren nicht fo vollſtändig fein würde. 
— Mnf gleiche Weiſe laffe man die horizgontalen Entfermungen auc in 
den Lagen abwechſeln, wie an der entgegengefeaten Seite derfelben 
(Figur 6); bierauf vereinige man die verſchiedenen Diftangen in eine 
vollſtaͤndige Scaale, indem man mebrere Theile von Kreislinien und 
geraden anſetzt; man made fie mannigfaltig durch verſchiedene Größe, 
wie in ©, man bringe fic aledann ſämmtlich in D an derfelben Figur 
an, und man erbalt den Leudter, Figur 33, mit nod) mebr Abwechslung 
- an der anderen Seite. Theilt man ben Leudter in nod mehr Theile, 
fo wird er überladen. Figur 34. Er enthebrt Deutlidfeit der Form 
bei näherer Anfidt, und verliert, in dev Entfernung gefeben, die Wirfung 
der Mannigfaltigfeit. 

Will man einen Gegenftand mit grofer Mannigfaltigfeit der Theile 
componiren, fo miiffen fic) mebrere diefer Theile durch anffallenden 
Unterſchied von den nadften unterfdeciden, fo daß ein jeder als eine 
woblgeformte Abtbeilung erfdeint, Mur 35. (Die punftirten Linien follen 
bie eingelnen Theile angeben.) Alsdann wird nicht allein jeder Theil, 
fondern aud) das Ganje vom Auge beffer aufgefaßt werden. Verwirrung 
wird dadurch vermieden, wenn das Auge in der Nabe ift; aud im der 
Entfernung wiirden die Formen manuigfad erſcheinen, wenn gleich geringer 
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an 3abl. Figur 36 ift nämlich diefelbe Figur, wie die vorbergebende, 
allein fo weit entfernt, daß die fleineren Glicder vom Auge nicht mebr 
erfannt werden können. 

Gleicherweife ijt bas Peterfilienblatt, weldes gu einem ſchönen 
Schmuck benugt wurde, in drei verſchiedene Abtheilungen geſchieden, 
Figur 37; diefe find wieder in mannigfade Unterabtheiungen getrennt. 
Aud) wird man dies bei den Blattern faft aller Pflanzen erfennen, Die 
Natur alfo Hat dice Regel bei der Schöpfung ibrer Formen gebraudt. 
Daffelbe wird man an der Figur bemerfen, die fic) zwiſchen Figur 67 
und 98 befindet. Sie tft cin Naturfpiel, ein Auswuchs an ciner Efde, 
jedoch in jeder Art fo ſchön dargeftellt, daß faum ein Künſtler ähnliche 
Wirfungen mit derfelben Vollfommenbheit hervorbringen könnte. Wan 
bat in Derfelben Art aud) die Auswiidfe der Spargel, die im Herbfte 
ben Gaamen ju erjeugen pflegen, nidt ungwedmafig als Ziervathen 
angebradt. 

Bleibt der Haupttheil eines Gegenftandes groß genug, fo (aft er 
fid) durch Zierrathen fleinerer Art bereidern, dod diefe müſſen alsdann 
ſo klein ſein, daß ſie die allgemeine Maſſe nicht verwirren. Figur 38 
iſt eine Zierrath, die an den Seiten altmodiſcher Kamingitter angebracht 
iſt; die Theile find gut angeordnet; dicht daneben ſteht cine andere 
Zierraih derſelben Art, Figur 39, mit derſelben Anzahl von Theilen; 
da aber die Formen derſelben nicht genug mannigfach ſind, ſondern da 
eine Form vollkommene Aehnlichkeit mit der andern zeigt, ſo iſt die 
Figur unangenehm und geſchmacklos; aus demſelben Grunde iſt der 
Leuchter, Figur 40, noch ſchlimmer, da noch weniger Mannigfaltigkeit 
an demſelben ſtatt findet. Es wäre beſſer, einen ganz geraden und 
kahlen Leuchter, wie Figur 41, zu verfertigen, als ſolch elenden Verſuch 
von Zierrathen anzubringen. 

Indem hieraus erhellt, daß die Kunſt, gut zu componiren, in der 
Geſchicklichkeit beſteht, eine paſſende Mannigfaltigkeit zu bewirken, ergibt 
ſich zugleich, daß alle Abweichungen das Gegentheil zur Folge haben. 
Deßhalb iſt der Cactus, Figur 42, eben fo häßlich, wie der Leuchter, 
Sigur 40. Aud) befteben die Schönheiten der Lilie und der calcidonifden 
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Iris, Figur 43 und 44, in der Mannigfaltigfeit ibrer Theile; der 
Mangel an Mannigfaltigfeit in den Nachahmungen diefer Blumen, 
Figur 45 und 46, bewirfen eine ſchlechte Form, obgleich diefelben nod 
genug Aehnlichkeit mit jenen befigen, um diefelben Benennungen erhalten 
gu können. 

Das bisher angegebene Verfahren mit geraden und Cirfellinien 
läßt ſich hauptſächlich bei der Baufunft in Anwendung bringen, wo ein 
weiter Spielraum zur Verzierung bleibt, fobald einmal das Hauypterfor- 
derniß, die Zweckmäßigkeit, befricdigt ijt, Die Verzierungen berfelben 
können bet weitem nod ausgedebnter werden, als es gegenwärtig der 
Fall ijt; auc aufer den Säulenordnungen der antifen und den Schnör— 
feln ber gothiſchen Baufunft läßt fich mannigfader Schmuck wählen. 
Die Natur bietet hier dem Architeften ein weiteds Feld. Sogar ein 
Capital, weldes aus den tölpiſchen und befdranften Formen der Bers 
tien und Hüte beſtände, wiirde durd eine gefdidte Hand einige 
Schönheit erfangen, Figur 48. 

So fonderbar die angefiibrte Bemerfung Hogarth’s lautet, eben fo 
fonderbar flingt bie folgende: Wie wenig Erfindungen aud in neueften 
Beiten hinſichtlich der ArchiteFtur gemadt wurden, fo ift dagegen Ein— 
fachbeit, Zwedmafighcit und Nettigfeit der Arbeit gu cinem hohen Grade 
der Vollfommenheit gebracht worden, befonders in England, wo der 
gefunde Menfdenverftand die nothwendigeren Theile der Schönheit, 
welche jedermann verſtehen kann, dem reichen Geſchmack vorgezogen hat. 
Als Erläuterung ſollen die Gebäude dienen, welche man auf dem erſten 
Blatte erblickt. 

Was die Wellenlinien betrifft, ſo ſind zwar alle als Schmuck ge— 
braucht worden, allein eine derſelben iſt die ſchönſte, und kann deßhalb 
die Linie der Schönheit genannt werden. Verſchiedene Wellenlinien 
find Figur 49 angegeben; dic Linie der Schönheit iſt Nr. 4, Nr 6 
und 7 werden plump, indem fie fid) gu febr bei der Kriimmung beugen; 
Mr. 3, 2 und 1 fehen dagegen ärmlich aus, weil fie zu gerade find. 
Man wird dies aus Figur 50 nod beffer erfennen, wo die Linien in 
den Stublfiifien wiedergegeben find, 
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Eine nod) vollftandigere Vorftellung über Wellentinien, deren Wire 
fungen und Abweidungen, fann man aus der Reihe von Corfetten, 
Figue 53, am unteren Theile ded Blaties erfennen; Mr. 4 zeigt die 
Schönheitslinie, und ift deßhalb das befte Corjett. Jedes Fiſchbein 
eines guten Gorfetts muß ſich in diefer Weife biegen, denn das ganze 
Corfett ijt nur die Schaale eines gut variirten Inhalts, und feine Ober- 
fiche deßbalb eine ſchöne Form, fo dak cine vollfommene Wellentinie 
fic) ergeben miifte, wenn man einen Drab: von oben nad unten daran 
befeftigte, oder daß die Shlangenlinie in Figur 26 entftiinde, wenn 
man pon oben nad unten und von binten nad vorn eine Linie zöge. 
Nr. 5, 6, 7 und 3, 2, 1 find Abweichungen in Steifheit und Aermlichkeit. 

Zwar wird Mr. 2 einem wohlgebildeten Manne beffer paffen, als 
Rr. 4, die fidh für ein ſchönes Weib eignet; allein died beweist nod 
mebr die Wahrheit des Grundfages, denn der weiblidhe Körper ift 
ſchöner, als der männliche. 

Aus der Anwendung der Wellenlinie und aus der VBergleidung mit 
den übrigen läßt ſich ſehr leicht durch Linien erfennen, weßhalb die 
Kröte, dad Schwein und die Spinne häßliche Thiere find. 

Was die Schlangenlinie, eine weitere Durchführung der Wellenlinie, 
betrifft, ſo betrachte man zuerſt Figur 56 B 2*); es wird ein gerades 
Horn darin dargeſtellt; man wird bemerken, einige Zierlichkeit werde 
ihm allein durch die Figur des Kegels mitgetheilt. An Figur 57 B 2 
wird der Grad der Schönheit an dem Horne durd die Biegung nad) 
zwei verfdiedenen Rictungen bin erboht. Die Grazie, Eleganz und 
Schönheit wird aber an demfelben Horn Figur 58 B 2 bedeutend ver- 
mebrt, indem es umgebogen erfdeint, fo daß die Schlangenlinie jum 
Vorſchein fommt, Gn ber erften Figur zeigt die punktirte Linie die 
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*) Bisher hat der Erklaͤrer die Angabe des Blattes unterlaſſen, weil die Figuren, 
worauf ec ſich beruft, nur anf bem erſten fic) befanden. Da die Erklärung des 
zweiten Blattes von unn an beginnt, und die Figuren auf dem erfiten und 
zweiten Blatte yur Grlduterung dee Tertes benutzt werden, wird dfe Angabe 
rerfelben hinzugefügt turd Bot unt B 2. 
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geraden, woraus es beſteht; eine folde Cinie wiirde ohne die gefriimmten 
faum offenbaren fonnen, daß jenes Horn ein Inneres beſitzt; bei dem 
zweiten Horn wird die gerade Linie zur Wellenlinie, bet dem dritten 
zur Schlangenlinie. Lestere gibt nicht allein durch die Bengung, wodurd 
einige Theile der Oberfläche bem Blice entſchwinden, der Phantafie 
Spielraum, und entzückt deßhalb das Auge, fondern belebrt uns aud) 
iiber die Mannigfaltigfeit und die Formen des Inneren. Wie man die 
Wellenlinie mit dem Namen der Schönheitslinie bezeichnen mag, ſo kann 
man die Schlangenlinie als die der Schönheit und Grazie definiren. 
Zwar läßt fic and diefe Linie bis gum Uebermaß anbringen, fo daß 
der dargeftellte Gegenftand an Schönheit verliert; alfein felbft in diefer 
Ueberfadung wird fie an Gegenftinden nidt ungern erblidt, wo Schön— 
heit und Grazie nicht in höchſter Ausbildung ausgedrückt werden folfen. 
Dod müſſen alle diefe Vinten zuſammen angewandt werden, will 
man cine fone Compofition hervorbringen; fo wird man an dem ned 
mebr ausgefdmiidten Horn, Figur 59 B 2, die eingelnen Linien wieder 
erfennen. Durdfdneidet man diefes Horn in zwei gleiche Theile, fo 
bieten dieſelben auf gleiche Weife die Schinbeitslinie; wo ferner die 
Schlangenlinie guriitritt und bem Auge entſchwindet, bietet fie fid 
fogleid) in der Höhlung wieder dar. Diefe Bemerfungen find anwendbar 
auf die menſchliche Körperform; alle Musfeln und Knochen offenbaren 
mebr oder weniger die genannie Windung. Es gibt feinen einzigen 
Knochen, welcher durchaus eine gerade Form bietet; die Muskeln ſind 
in Windungen ſämmtlich darauf befeſtigt, wie verſchieden ihr Zweck 
ſonſt auch ſein mag. Man braucht blos den Schenkelknochen und die— 
jenigen an den Hüften zu betrachten. 
Der Schenkelknochen, Figur 62 B 2, zeigt die gewundene Schlingung 
des Horns, Figur 58; die weiter unten zu ſehenden ſchönen Knochen 
ossa innominata, Figur 60 B 2, baben mit gréfierer Mannigfaltigkeit 
diefelber Windungen ded Horns, wenn es zerſchnitten iff. Wie febr 
biefe Knoden zur Bierrath dienen können, wenn dad Borurtheil, fie 
feien dev Theil eines Sfeletts, durd ein wenig Laub entferne worden 
ift, erbellt aus Figur 61 B 2 Man beraube jedoch viele Zierrathen 
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ibrer Schlangentinien und Windungen, fo verlieren diefelben ſogleich 
alle Grazie, und bilden die drmliden Ausſchmückungen, die vor einem 
Sabrbundert Mode waren, Figur 63 B 2. 

Figur 64 B 2 bezeidnet die Art, womit die meiften Muskeln um 
bie Knochen geſchlungen find, und der Linge und Form von Legteren 
gemäß fid) an diefelben anlegen. Da ihre Fibern mit Faden von 
Anatomen vyergliden werden, fann man jeden Musfelcompler als ein 
Gewebe yon Sdlangentinien betracdten. 

Die Musfelcomplere, die fic) wieder mit einander verfdlingen, 
bilden ebenfalls gewundene Formen. Dies erfennt man aus Figur 65 
B 1, der Copie eines Wadsmodells von Schenkeln, naddem die Haut 
abgezogen ift; durch die Windung und durd die Mannigfaltigfeit der 
Lagen wird diefe Form im höchſten Grade elegant, obgleich das Gefühl 
ihrer Schönheit durd die Cinbilbungsfraft unterdritét wird, indem man 
ſich denft, diefes Glied fet gefdunden worden. Der menſchliche Körper 
hat überhaupt mebr Schlangentinien, als irgend ein anderer, und iſt 
defbalb aud) durd) Schönheit vor allen hervorragend; fogar wenn die 
Musfeln dick emporſchwellen, wie im Farnefifdhen Hercules, Figur 3 
B 1, machen fie cinen angenchmen Cindrud. Cobald fie aber an ihrer 
Windung verlieren, verſchwindet die Eleganz. 

Sigur 66B1 ift ebenfalls nad der Natur gezeichnet, allein in einer 
trodefierén und fteiferen Manier behandelt, (bei den Malern die hölzerne 
genannt,) als derjenigen, worin dad Fleiſch wirklid) erſcheint, bevor feine 
Näſſe vertroduet iff. Man muß jugefteben, daß die Theile diefer Figur, 
welde aud) dicfelbe Lage, wie Figur 65, bietet, diefelben richtigen Diz 
menftonen und dieſelbe ridtige Lage geigtens fie enthebren nur der 
Shlingung, wodurd) ihnen Eleganz mitgetheilt werden könnte. 

Dies wird durd) Figur 67 B { in ein nod ſtärkeres Lidt geſetzt. 
Dies Bein zeigt durch die einfirmige Geftalt und Lage der Muskeln 
ohne alle Wellentinien eine fo Holzjerne Form, daß ein Handwerfer, 
welder ein Stuhlbein verfertigen fann, daſſelbe mit derfelben Fertigfeit 
wird darzuftelfen vermigen, wie der gréfte Bilbbaucr. In derfelben 
Art wird jeder Steinmes die ſchönſte Statue richtig copiren können, 
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wenn cr die Wellenlinien weglaffen darf. Ein Drechsler wiirde den 
Halé der Venus nod ſchöner verfertigen, wie Prariteles, wenn die 
Schönheit derfelben in der Rundung und nidt in der Wellenlinie 
beftande. Aus demfelben Grunde laffen fid) Beine, die durch Krankheit 
angeſchwollen find, mit derfelben Leichtigkeit copiren, wie blofe Pfoften, 
Figur 68 B 2. 

Aud) nod) in weiterer Art, wie in Knodhenbildung und Musfel- 
verbindung, wird von der Natur die Wellenlinie am menfdliden Korper 
angebradt, um die Schönheit deffelben gu bewirfen. Da wo der Ueber- 
gang der Musfeln in cinander zu hart und ploglid) ift, wo ibre Schwel— 
fungen gu ftarf, ibre Höhlungen ju tief find, um Schönheit der Außen— 
linien bervorjubringen, bat die Natur diefe Harten gemildert, die 
Hohlungen mit einer gentigenden Maffe Fett gefiillt, und das Ganjze 
mit der fanften Haut bededt, welche fic) an die dufere Form der inneren 
Theile ftraff anlegt, und dem Auge die Aufenlinien des Inneren mit 
ber größten Feinbeit der Form und Grajie darftellt. Daß Wellenlinien 
fo bervorgebradt werden, fann man febr leicht erfennen, wenn man 
einen Drabt an diefe dufere Form anfdmiegt, fo daß fic derfelbe biegt 
und dann die Biegung beibehält. 

Durch die geringere oder größere Anwendung der Wellenlinie bei 
ber duferen Rérperform wird fomit der Meiſter erfannt. urd 
entſteht jene Cigenthiimlidfeit, moran man die Hand bes Meiſters 
erblidt, und welde felten in den beften Copicen wiedergegeben wird. 
Um died gu erldutern, wird ein Korpertheif gewablt, welder nur vier 
Muskeln enthalt. 

Sigur 76 B 2 ftellt cinen Theil der linfen Seite unter dem Arme 
mit cinem_fleinen Theile der Bruft dar, und enthalt cinen befondern 
Musfel, welder wegen der Aehnlichkeit feiner Enden mit den Zähnen 
einer Sage, am fic) felbft betradtet, ohne Schonheit iſt. Diefe Figur 
ift zur Erlduterung um fo geeigneter, da die regelmafige Form um fo 
mehr die Hand des Künſtlers erheiſcht, welder iby mehr Mannigfaltigfeit 
ertbeilen mug, als fie urſprünglich beſitzt. | 

Betrachtet man die Darfiellung diefes Theiles nad ciner anatomifden 
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Rigur, Figur 77 B 2, fo fiebt man die Gleichmapigfeit dev ſägenähn— 
lichen Enden des Musfels und die Regelmafigfeit der Fibern, welche 
faft in paralleler Rictimg mit den von ihm bededten Rippen laufen. 

An Figure 78 B 2, der natiirliden Form eines Körpertheils, wenn 
er mit Der Haut bededt ift, läßt ſich febr leicht erfennen, die barte und 
fteife Form fei verſchwunden, jedoch nod genug zurückgeblieben, um 
burd) Regelmafigfeit und Einformigfeit einen unangencbmen Eindruc 
ju bewirfen. Es muß alfo eine Verdnderung bewirft werden, die fedod 
nur fo unbetradtlicy fein darf, daß fie in Betreff der Lage und ber 
Form nidt anffallend ijt. 

Mian verdndere die mit 1, 2, 3, 4 bezeichneten Theile, die ſich in 
Figur 77 vollfommen gleiden, und in Figur 78 niet febr von einander 
verſchieden find, zuerſt in ihrer Größe, jedoch nidt allmablig von oben 
nad unten, wie in Figur 7 B 2, nod aud fo, daß die eine ang, die 
andere kurz erfceint, wie in Figur 80 B 2, denn die Einförmigkeit 
wiirde biebei bleiben, fondern man verdndere nur die Lage um ein wenig, 
fo daß fie unregelmäßig in einander febliipfen, wie in Figur 81 dargeftelft 
it; Dann wird die ganze dufere Form fene Mannigfaltigfeit und die über— 
legene Schonbeit erlangen, welde Figur 76 im Vergleich mit 77 und 78 
offenbarte. Wiirde man aber tiber jenen Theil einen Draht biegen, fo 
evbielte man die Wellenlinie, in welcher Richtung man auch denfelben 
anlegen modte. Man wird überhaupt bemerfen, dag ungeſchickte Künſtler 
in Darſtellung diefes Körpertheils fic bei weitem mehr der Figur 78 
alg 76 naben, wovon fegtere aus dem Torfo ded Michel Angelo, 
Sigur 54 B 1, genommen iſt. 

Sene Windungen und Wellenlinien wird man an jedem Gliede 
bemerfen, mag daffelbe aud) nod) fo flein und die Linie aud nod fo 
kurz fein. Man wird hier diefelbe Gragie erfennen können, wie an den 
verfingerten Muskeln des Numpfes und der Beine. Man nehme 3. B. 
dic Finger, wo die Gelenfe kurz und bie Sehnen ftraff find. Alsdann 
witd man in diefem Gliede, weldes den geringfien Spielraum fiir die 
Darftellung dev Sdhinbeit bietct, in ben Rungeln, Griibden und Gelenk— 
konten die gewundenen Linien ſehr leicht wiedererkennen. Der Finger, 
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Figur 82 B 2, zeigt gar feinen Geſchmack des Verfertigers, denn feine 
Linien find ganz gerade. Figur 89 B 2 ift dagegen ſchöner, obgleid 
nur fliichtig gezeidnet. Im gewöhulichen Leben wird man diefed nod 
mebr erfennen, wenn man den gerade geftredten Finger eines Arbeiters 
mit dem nachläßig gebaltenen einer Dame vergleidt. 

Bei bem wweibliden Kirper findet ſich überhaupt eine elegante Fille, - 
welde denfelben hinſichtlich der Schönheit Hover ftellt, als fogar den 
eines ſchön gcbildeten Manned. Die in Grübchen hervorgebradten 
Wellentinien, fo wie überhaupt die fanfteren Formen der Musfulatur 
unter der Haut, bieten dem Auge eine größere Mannigfaltigfeit der 
angenehm und einfach verbundenen Theile, fo dafi dev weiblide Leib, 
in ber Venus dargeftellt, Figur 13 Bt, dem Apoll in jeder Hinficht 
vorgugieben ift, Figur 12 B 4. Hogarth hat dort am Blod, weider 
die Venus halt, eine gewundene Schlange zur weitern Erläuterung 
feiner Idee angebradt. Die Tauben find nur ein mythologifdes Attri— 
but, und haben mit der Erläuterung des Syftemes nichts gu thun. 

Was die VBerhaltniffe in Darſtellung des menſchlichen Korpers wie 
aller Gegenftinde betrifft, fo ift das Princip derfelben die Zweckmäßigkeit. 
Gin Hebel ift nad Verhältniſſen richtig, wenn er ftarf genug ift, eine 
Taft gu beben, cin Fife), wenn ev gefdict ſchwimmen fann u. f. w. 
Der menſchliche Körper zeigt rvidhtige Verhaltniffe, wenn ev dew Zwecken 
entipridt, die eine cingelne Figur darftellen foll. Mathematiſch durd 
Linien laffen fic diefelben nie beftimmen, Wlbredt Diirer und Lamozzo, 
Figur 55 Bi, haben Febler begangen, indem fie diefelben in ihren 
Darftellungen der Verbhaltniffe, die aus ihren Büchern auf dem Blatte 
entnommen find, durch mathematiſche Abtheilungen beftimmen wwollten. 
She Bud) mag fiir Anfanger in der Kunft von Nugen fein; allein das 
dort angegebene Verfahren ift ungureichend fiir höhere Anſorderungen. 
Man könnte höchſtens Carvifaturen und grotesfe Geftalten nad Linien 
zeichnen, 3. B. auf dem Kreuz, Figure 69 B 2, einen dicen Menſchen, 
auf Figur 70 B 2 das Gegentheil, einen dünnen, auf dem daneben 
ftebenden verſchobenen Kreuze einen verdrehten Körper. Wan mag 
dergleichen Linien zeichnen, wie man will, fo bald man zeichnet, fommt 
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ein Mißverhältniß heraus. Bei Charafterbildern tritt es um fo mebr 
bervor, daß die Berbaltniffe fic nicht mathematifd beftimmen laffen ; 
z. B. Ruderer haben immer verbaltnifmafig dünnere Sdenfel, als 
Arme und Sdultern, Laſtträger dickere Beine. Hogarth fagt, er würde 
3. B. den Charon mit breiten Saultern und Spindelbeinen maten. 
Wie es ſich mit den Verhaltniffen, die ſich nach der Zweckmäßigkeit der 
Gliederform ridten, wirflid befchaffen ift, Fann man aus der Statue 
des Apollo von Belvedere erfennen. Figur 12 B 1. 

Antinous, Figur 6 B 1, bet welchem die Verbaltniffe durchaus von 
der Art find, daß ſich diefelben vom gewöhnlichen Leben nidt entfernen, 
erfiillt den Beſchauer nur mit Bewunderung, wabrend der Apoll von 
Belvedcre, wie alle Reifende gefteben, etwas mebr als Menſchliches 
offenbart. Dies aber berubt auf cinem Mifverbaltnif, oder wenigftens 
auf einer Abweidhung von den gewöhnlichen Verbaltniffen, wie man fie 
an Antinous ftudiren Fann. 

Die Größe der Form, wie fdon hei dem Maffenbaften früher 
erwähnt wurde, bewirft den Eindruck bes Adels; dies läßt ſich aud auf 
bie Verhaltniffe übertraggen. Würde jedod die Hand im Verhältniß gu 
den tibrigen RKorpertheilen größer gemadt, fo ergäbe fid) cine Plumpheit 
und cin Mangel an Bierlichfeit; wiirden die Arme Linger dargeftellt, 
fo miiften fie als ſchlotternd und tölpiſch erſcheinen. Würde die Lange 
und Breite des Mittelkörpers yermebrt, fo ergdbe fic eine gewiffe 
Schwerfälligkeit. Gefchabe dies bei dem Kopfe, fo fime ein Cindrud 
wie in Figur 17 B 1 heraus. Es bleibt alfo nur der Hals und die 
Beine, wobei man die Vergroferung anwenden kann. Durd die Grofe 
des Halfes wiirden weitere und ſchwanengleiche Wendungen des Kopfes 
möglich. Durch die gréfere Linge der Schenkel wird eine grifiere 
Behendigkeit in der Bewegung des oberen Körpers und eine übermenſch— 
lide Geſchwindigkeit angedeutet. Die Eigenſchaften, welde bei cinem 
Gonnengotte vorausgefest werden müſſen, werden alfo durch jenes 
Mißverhaltniß angegeben, ein weiterer Blick nad allen Seiten bin und 
cine größere Sdnelligfeit, wie fie die Menſchen haben. — Daffelbe 
Verfahren fann man an den Bildern Parmegiano’s beobadten. Viele 
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RKunftfenner nennen diefe gwar uncorreft, gefteben jedod ein, daß fie 
cinen nicht mit Worten angugebenden Adel der Geftalten offenbaren, 

Aud) an ben Nebendingen diefer Statue fann man mebrere der 
friiber gemadten Bemerfungen in Anwendung bringen. Die Drapperie, 
welde von ben Schultern bangt und fic) über den Arm windet, erfillt 
einen dreifaden Zweck. Zuerſt bewirft fie, daß die ganze Figur ſich in 
den Gränzen der Pyramide Halt; alsdann fillt fie den leeren Winkel 
unter dem Arme aus, und verbindert dadurd die gerade Linic, welde 
ber Arm in jener Bewegung mit bem Körper maden müßte; drittens 
bewirft fle durd die angenebmen Wellentinien des Faltenwurfs einen 
fiir bas Auge lieblidhen Ausdrud, und gefallt viertens durd die Ver— 
grofierung der ganzen Compofition. 

Was Lidht, Schatten und Farben betrifft, fo find die Farben ent- 
weber als Gegenfage ju einander hingeſtellt, als Haupt-Tinten (prime 
tints), oder dieſelben wechſeln ftufenweife als zurückweichende Schatten 
(Retiring shades). Yepterer Name ift deßhalb gewählt, weil jene 
Shatten eben fo wie convergirende Linien (Figur unter 47 1) die 
allmablige Zuriidweidung der Gegenſtände vom Auge angeben. Obne 
diefe Schatten wiirde eine borizontale Ehene als aufredt ftebend wie 
cine Mauer erfcheinen; wenn ferner das Licht fo angeordnet ware, daß 
die allmablige Abftufung der Schatten nidt gum Vorſchein fime, fo 
werden gerundete Dinge als flad) und umgefebrt erfdeinen. Dieſe 
Eigenſchaft des Schattens lift fic) gwar nidt in beftimmter form 
erfennen, man wird aber die Verfdhiedenbeit im Einzelnen an einem 
beftimmten Gegenftand, 3. B., einer Rugel, fogleid erbliden. So 
geigt aud der zurückweichende Schatten auf dem Fusboden B 2 von 
ben Füßen des Hundes an bis ju denen der Tänzer, dak Lesterem 
hiedurd) die Geftalt der Fläche ertheilt wird. Die Außenlinie einer 
Kugel ijt ferner auf dem Papier ein bloßer Cirfels wird jener Sdatten, 
wenn aud nur durd Linien, angegeben, fo fommt die volle Ge- 
fialt, Sigur 90 B 2, gum. Vorfdein. Daffelbe ift bei Cylindern, 
sigue 84 B 2, bei den Höhlungen und GErbabenbeiten, Figur 85 
B 2, dev Fall. 
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Die zurückweichenden Schatten laſſen fid) in folgegrer Weife 
anbringen : 


i, 2, 3, 4, 5. 
5, 4, 3, 2, 1, 2, 3, 4, 5. 
3, 4, 3; 2, 1, 2, d, 4, 5, 4, 3, 2; 1, 2, 4, 4, 5. 


In der erſten Art geht die Stufenfolge nur in einer Richtung 
in einander, aber dieſe eignet ſich am wenigſten zur Zierrath, und 
entſpricht der geraden Linie. Die zweite Art, welche in entgegengeſetzter 
Richtung abwechſelt, iſt noch einmal ſo angenehm, und entſpricht der 
gekrümmten Linie. Die dritte, welche doppelt in zwei entgegengeſetzten 
Richtungen variirt wird, bringt durch die größere Abwechslung eine 
noch größere Schönheit hervor. Sie entſpricht der Wellenlinie. Die 
vierte Art, welche der Schlangenlinie entſpricht, läßt ſich ohne beſtimmte 
orm nicht vorſtellen. Man denke ſich dag Horn, Figur 57 B 2 concav 
eingedrückt, fo wiirde der Schatten ſchon angenehm werden, in Figur 58 
würde er Durd die Mannigfaltigfeit nod ſchöner, womit er ſich in der 
Abwedslung der concaven und converen Theile felingen müßte. 

Rod mebr wird dies durd die Darftellung jener Schatten an 
einem Menſchengeſichte deutlid) werden, Figur 97 und 99 Bi. Die 
puuftirte Linie, welde an der Rafe beginnt, und ſich von dort an der 
Ede des Auges über die Wange binabwindet, geigt auf derfelben den 
gewundenen Sehatten, wie dad Horn. Man mag ibn bei cinem leben- 
digen Gefidt oder bet ciner Marmorbüſte cbenfalls beobadten. — Da 
das Geficht größtentheils rund ijt, fo Fann es aud) das reflectirte Lidt 
auf der fcattigen Seite empfangen, wodurd) nod) eine neue Abftufung 
bewirlt wird, und wodurch man jugleid) die Rundung der Wangen, die 
Senfiungen und Erbdhungen cingelner Gefichtstheile andeutet, weil Höh— 
lungen nidt wie convere Formen den Refler des Lichtes gulaffen. 

Indem das Auge einen von Gegenftanden ausgefiillten Naum 
erblidt, und diefelben fonbdert, dient ibm Lidt und Schatten als das 
hauptſächlichſte Hilfemittel. Beide werden fomit die Grundtypen des 
Unterſchieds, worin die Haupt-Tinten (Prime tints) zuerſt in die Augen 
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fallen. Hierunter werden die firivten Farben der Gegenftande verftanden 
(3. B. das Griin der Baume), die cinander entgegenfteben , und die 
verfdiedenen Dinge von einander trennen, Figur 86 B 2. Die zurück— 
weidenden Schatten fegen diefelben nur in Verbindung. Aud ift es 
nidt geniigend, daß ed Gegenftinde von verfdiedenen Farben und 
Sdatten find, um die Entfernungen dem Auge gu gcigen, wenn der eine 
nicht theilweife tiber dem anderen liegt. Figur 86. Waren Figur 90 
B 2 zwei gleiche Rugeln, dic cine weiff und die andere ſchwarz, auf 
verfdiedene Mauern, die von gleider Habe fich bintereinander befinden, 
gelegt, fo wiirde es fcbeinen, fic lagen nur auf einer, verbirgt aber cin 
Theil der einen Kugel einen Theil der andern, fo vermuthen wir, daß 
beide ſich auf verſchiedenen Mauern befinden. Will ber Maler dies 
bei irgend einem Gegenftande andenten, fo muff cr alfo das letztere 
Verfabren beobadten. ; 

Diejenigen Gegenftande, weldhe hauptſächlich in's Auge fallen follen, 
miiffen in Lidt und Schatten grofe und ftarfe Gegenfage bilden, wie 
in Figur 89 B 2. Alles, was in größerer Entfernung aufgeftellt werden 
fol, muß immer ſchwächer und fdwader werden, wie Figur 86, 92 
und 93, bie gleichſam eine Abftufung der Gegenfage bilden. Hiezu bat 
die Natur die Luftperfpective bingugefiigt, d. b. jene Dazwiſchenſchiebung 
ber Luft, welde eine fanfte zurückweichende Tinte tiber die ganze Aus- 
ficht verbreitet. Das Extrem der letzteren ift ein auffteigender Rebel. 
Durd den Sonnenfdhein hat die Natur nod eine grofere Deutlidfeit 
und cinen groferen Grad von Mannigfaltigfeit bewirkt. Breite Lidter 
und breite Sdatten bieten dem Daler Gelegenbeit, durch Anordnung 
derfelben cine ſchöne Compofition gu bilden. 

Breite des Schattens laft einen Gegenfag mehr in das Auge fallen. 
Deßhalb madt Figur 87 Bi in der Malerei mehr Cindrud, als 
Figur 88 B 1, weldes viele aber nur febr enge Schatten in den Falten 
gcigt, mag aud die letztere Drapperie in der Sfulptur angenebmer 
erſcheinen. Durd die Zerfirenung der Lidter und der Schatten auf 
fleinen Raumen wird überhaupt das Auge verwirrt und dic Serle 
unangenebm afficirt. 
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Ginfadbeit ber Compofition in dem Colorit wird dadurch hervor— 
gebradt, daß man daffelbe nad den verſchiedenen Theilen ciner folden 
(Bordergrund, Mittelgrund und Hintergrund) abwechſeln, in den einzel— 
nen jedod cinen beftimmien Charafter ftatt finden läßt. 

Werden dieſe Regeln umgefebrt oder vernadlafigt, fo erfdeint 
Licht und Schatten fo unangenebm, wie in Figur 91 B 2. Ware dies 
aud nur cine Compofition von Lidt und Sdatten, welche gebsrig 
angeordnet, wenn aud nidt an befondern Figuren vertheilt wire, fo 
hatte daffelbe ben angenebmen Effect eines Gemaldes. 

Unter Schönheit bes Colorité wird die Anorduung der Farben an 
einem Gegenftande verftanden, fo daß diefelben beftinunt variirt und 
funftvoll vereinigt werden. An der Haupttinte des Fleiſches läßt ſich 
bies am beften crfennen, denn deren Compofition begreift Aes, was 
über Colorit im Allgemeinen gefagt werden fann. Dies ließe ſich an 
Figur 95 B 2 darftellen, mit den rofigten Tinten der Wangen, den 
blauliden an der Schläfe u. f. w. Man denfe fic) biebed die ſchwarzen 
Stride im Abdruck feien die weifen des Bellgewebes der Haut, fo dah 
an den dichteften Striden und an dem ſchwärzeſten Theile dad Fleifh 
am weifeften fein würde; der lidtere Theil wiirde das Roth andeuten, 
welches in jeder Art abwedfeln miifte. Wlsdann wird man die Tinten 
erlangen, welche die Natur erſchafft; um gu erfennen, wie man daffelbe 
burd die Kunſt bewirft, made man den Verfud, cine Marmorbiifte, 
Sigur-96 B 2, 3u coloriren. 

Es gibt nur drei urfpriinglide Farben beim Malen, aufer Weis 
und Schwarz, namlid Roth, Gelb und Blau. Griin und Purpur find 
gufammengefest, erfteres aus Blau und Gelb, legteres aus Roth und 
Blau; man fann jedoch diefe Zufammenfegungen aud als urfpriinglice 
inten betradten, weil fie yon den anfänglichen Farben zu beftimmt 
verfdieden find. Figur 94 B 2 zeigt auf ciner Malerpallette die Abftu- 
fungen dieſer fünf Originalfarben, weldhe in fieben Claffen cingetbeilt 
find (1, 2, 3, 4, 5, 6, 73 4 ift die mittlere und am meiften glänzende 
Claſſe, cin entſchiedenes Roth, wahrend 5, 6,7 in das Weiße abweiden, 
und 1, 2, 3 in das Schwarze fallen wiirden, entweder durd Zwielicht, 


961 


oder burd eine mafige Entfernung ded Auges. Da nun das Weiße 
dem Lit am nddjten fiebt, fo ift ed an Werth Nr. 4 am meiften gleich, 
wo nidt fogar überlegen; deßhalb find 5, 6, 7 der 4 an Schönheit 
beinabe gleid), weil fie den Berluft des Glänzenden und Dauernden 
durd bas Weife ober das Lidt erfegen. 3, 2 und 1 verlieren dagegen 
an Sdinbeit, je näher fie dem Schwarz, dem Reprdfentanten des 
Dunfels, fommen. 


Man Fann fene Bier die Bliiten-Tinten oder die jungfrduliden 
nennen; man bedenfe ferner, daß die frither angegebenen BPrincipien 
der Mannigfaltighit, Deutlidfeit, Windung, Quantität aud bei Farben 
anwendbar find, und daß diefelben ſich fomit aud) auf das erwähnte 
Colorit der Marmorbiifte anbringen laſſen, Figur 96 B 2, wobei man 
denfen muff, dah jeder Tropfen einer Farbe auf diefelbe Weife in den 
weifien Stein bineinfinft, wie die Schreibtinte in Löſchpapier. 


Wik man den Hals der Biifte in einer ſehr bliibenden, lebhaften 
Tinte farben, fo muß man den Pinfel in 4 tunfen; will man eine weni- 
ger bliibende Farbung hervorbringen, fo mug man 5 wablen; will man 
bie ſchönſte Farbung, fo muf man von 6 an beginnen, bis der Marmor 
gar nicht mebr gefdrbt if, Man nehme deßhalb 6, beginne in Roth 
bet r, in Gelb bet y, im Blauen bet b, und im Purpur bei p. Sind 
biefe vier Tinten aufgetragen, fo fabre man fort, den gangen Hals und 
bie Bruft gu bededen, wechsle jedod die Lagen der Tinten untereinander, 
und laſſe ihre Größen und Formen fo viel wie möglich von einander 
verfdieden fein. Das Roth muß am häufigſten wiederbolt werden, 
algdann das Gelbe, alsdann der Purpur, am wwenigften das Blau, 
mit Ausnahme eingelner Theile, wie der Schläfen und der Handrücken, 
wo die gréferen Venen ihre Verzweigungen zeigen. 


Jetzt denfe man fic) dies ganze Verfahren mit den genannten Tinten 
ausgefithrt in Roth, Gelb, Blau, Griin, Purpur, unter einander, fo wird 
die allgemeine Farbe eine gleichmäßige Haupttinte (Prime tint) zu ſein 
fheinen. Dies würde fogar in einer nur geringen Entfernung der Fall 
fein, und dad Colorit wiirde fo eine ſehr fine Hautfarbe, obne die 
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Einformigfeit bes Schnees, Elfenbeins , Wales gu offenbaren, womit 
Dichter ihre Geliebten preiſen, die aber in Wirklichkeit bei dem 
lebendigen Fleiſch eher haͤßlich als ſchoͤn ſein müßte. 

Wie der ſtufenweiſe Uebergang einer Farbe in die andere durch die 
gelbliche Farbe der Oberhaut garter, gemildert und vereint ſcheint, fo 
ſollen auch die Farben, von denen wir vorausgeſetzt haben, daß ſie auf 
den Marmor gelegt werden, durch das Oel, worin man ſie gerieben hat, 
ſanfter werden. Dad Oel erhält naͤmlich nad) einiger Zeit cine gelbliche 
Tinte. In Wahrheit bringt dieſer Umſtand jedoch mehr Schaden, als 
Nutzen, weßhalb man ſich auch das hellſte Oel ſtets erwählen muß. 
Dieſe Gelegenheit benutzt Hogarth, um ſich gegen die Meinung auszu— 
ſprechen, durch Alter werde das Colorit beſſer, cin Vorurtheil, welches 
er in dem ſchon erklärten Blatte: die Zeit beräuchert ein Gemalde, in 
feiner Weife verfpottete. Nachtraglid mögen die Worte Hogarth's gur 
ferneren Erlaͤuterung jenes Blattes hier angefiibrt werden. Er fagt: 
„Ungeachtet ber tief gewurzelten Meinung, welde fogar die meiften 
Maler hegen, die Zeit fei cin Verbeſſerer guter Bilder, will id es 
unternehmen darzuthun, daß feine Bebauptung abfurder iff. Nachdem 
ich ſchon den gangen Effeft bes Oels dargethan babe, will id unterſuchen, 
in welder Urt die Zeit mit den Farben ſelbſt umgebt, um vielleicht die 
Entdedung gu madden, ob irgend cine Verdnderung derfelben einem 
Gemalde mehr Einheit und Harmonie ertheilen Fann, als cin gefchidter 
Meifier dies vermöchte. Wenn Farben fic) andern, fo muß die cine 
dunfler, die andere eller, die andere in der Tinte durchaus verſchieden 
werden; man weif dies aus Erfabrung bei allen, die fammtlid verdnder- 
lid) find, mit Ausnabme des Ultramarins. Da ein Bild aus verſchiedenen 
Farben zuſammengeſetzt iſt, ſo können dieſe durch Zufall unmoͤglich mit 
der Abſicht des Kuͤnſtlers zuſammentreffen und cine größere Harmonie 
des Stiides bewirfen, denn dies iſt offenbar gegen ihre Natur. Aud 
feben wir in den meiften Sammlungen, daß die Zeit die feineren Farben⸗ 
tine entferut, die Harmonie aufbebt und bas Ganje ſchwärzt. Wenn 
aber aud) die Farben gleichmaͤßig fic verdnderten, was nidt der Fall 
it, fo miifite ein Bild dadurch nur ſchlechter werden. Man denke ſich eine 


963 


gemalte Blume. Aud) die gréfte Kunft und die beften Farben erveiden 
nie ben Glanz und die Friſche der Natur; follen wir fie bewundern, 
wenn fie nod ſchwaͤrzer, fdymugiger und niedriger durch die Beit 
geworden ift? Anftatt des Weichen und Sanften erfdeint ein gelb- 
liches und fdmugiges Roth. Soll an Landfdaften das Waffer 
durchſichtiger, ber Sonnenſchein durch rduderiges Dunkel beller werden? 
Diefe Thorheit hat fogar Maler verleitet, in ihrem urfpriingliden Colorit 
die Vinten alter Gemalde nachzuahmen u. f. w.“ 

Die Schönheit des Colorits wird fomit durd Mannigfaltigfeit 
bewirft, ſowie durch eine paffende Bereinigung derfelben. Die feltene 
Erkenntniß der Verſchmelzung des Colorits, welche die Natur bietet, 
hat aus dem Colorit eine Art Geheimniß gemadt; kaum find zwoͤlf 
Maler hierin febr glidlid gewefen. Gorreggio, der in einem Dorfe 
lebte, und nur nad der Natur ftudiren Fonnte, ſteht beinabe durd feinen 
Vorzug in diefem Punkte gang allein; Guido, Pouffin find im Colorit 
unbebdeutend; Rubens behandelte meifterbaft die Blütentinten, doc) alle 
feine Werke find auf grofere Stücke und auf größere Entfernung der 
Beſchauer berednet, fo daß die feineren Uebergdnge wegfallen. Die 
Hauptſchwierigkeit ſcheint darin gu liegen, daß man die dritte Original 
farbe, bag Blau, im Fleifhe anbringt. Wer dies verfteht, wird in dem 
Colorit ftets alg Meifter anftreten *). 

Wi man eine Gefidhtsform auf ſchöne Weife componiren, fo mus 
man die frither angegebene Theorie der Linien auf's Nene berückſichtigen. 
Um die Schlangenlinien im Gefidte an einem Beifpiele gu zeigen, bat 
Hogarth juerft zwei Köpfe von anerfannter Sdhinbeit der Form gewählt, 
Figure 97 B i und Figur 98 Bi. Der cine ift der Kopf einer Antife, 
und wird hinſichtlich des Sunfiwerthes fiir ein Werk erften Ranges 
gebalten; deßhalb bat ibn auch Raphael von. Urbino und andere grofe 
Maler und Bildbauer in Darftellung ibrer Geftalten nadgeabmt; der 
gweite war ein Modell in Lehm von Fiamingo, gum Gebraud fiir 
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) Man muß hiebei bedenken, daß Wagen in bem * oft angeführten Werke 
das Golorit ber Bilder von Hogarth rift, 
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Andrea Sacchi gebildet, welder nach diefem Modell alle feine Köpfe 
in dem beriibmten Bilde, der Traum S. Romoaldo's, malte, welches 
für cined der beften Gemalde in der Welt gebalten wird. Man lege 
nur cinen Draht an Kopf 97 in der angegebenen punftirten Linie, und 
man wird nichts als Sdlangenwindungen erbalten. Bart und Haar 
find Theile, welde von der Natur in unbeftimmten Linien gebildet 
wurden, und welde befbalb um fo mehr dem Gutbiinfen des Künſtlers 
tiberlaffen bleiben. Sn Figur 98 wird man an diefen Theifen cin Spiel 
mit Schlangenlinien bemerfen, welche ſich ſchlangenartig incinander 
winden. Man vergleiche, um den Gegenſatz der geraden Linie am 
Barte ju erkennen, den Kopf, Figur 106 B 1. 

Nod) deutlider wird bie Theorie dburd die Darftellung des Gegen- 
theilé in verfdiedenen Graben. Figur 99 ift der erfte Grad der 
Abweidhung von Figur 97; die Linien find gerader, und in bem Umfang 
vermindert; in Figur 100 ift dies nod) mehr der Fall; dann Figur 101, 
102, 103, 104 entbebrt aller Eleganz, und ift nur cin Perrückenkopf; 
Figur 105 beftebt nur aus geraden Linien, welde Kinder anzuwenden 
pflegen, wenn fie cin Geficht zeichnen wollen. 

_ Was die Darftellung des Charafters im Gefidht betrifft, fo ift die 
Meinung bei uns eingewurgelt, daß die Züge den Charafter andcuten, 
und died iſt aud theilweife wabr. Dummbcit ober Albernbeit wird 
man aud ftets darin entdeden fonnen, allein der Heuchler fann feine 
Geſichtsmuskeln ſo ſehr in der Gewalt haben, daß ſeine Züge das Böſe 
ſeiner Seele durchaus verheimlichen. Es iſt deßhalb auch für Künſtler rein 
unmoͤglich, einen ſolchen Charafter darzuſtellen, wenn fie denfelben nicht 
burd) andere Nebenumftinde andeuten. Figur 98 ift ein Heiliger, der Kopf 
fonnte ebenfo gut einem Heuchler ertheilt werden. Zugleich aber erflart 
Hogarth, er habe gur Geniige beobadhtet, daß die verſchiedenſten Urſachen 
diefelben Bewegungen der Gefichtsmusfeln bewirfen, und fomit bleibe der 
alte Ausdrud : fronti nulla fides, im Ganzen wabr, wie febr auch Künſtler, 
wie er felbft, Leidenfdaften und Gharaftere mit Wabrbeit darzuftellen 
vermodten. — Eingelne Ziige vermöchten übrigens ſtets die cine oder 
andere Leidenfchaft mit Deutlidhfeit auszudrücken; dad kleine chineſiſche 
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Auge cigne fich fiir den Musdrud der Liebe und des Lachens, ein grofies 
und breites Auge fiir den des Troges und bes Staunens; rund fid 
hebende Muskeln offendaren einen Grad der Heiterfeit fogar im Kummer ; 
die Musfeln überhaupt können ben Charafter in fo weit andeuten, daf 
fie durch baufige Zuſammenziehung oder Erweiterung bet einem vorberr- 
ſchenden Affecte, wenn fein Zwang ftatt gefunden hat, gegen die Zeit 
bes vierjigften Sabres eine beftimmte Form annehmen, welche den 
Charafter auf ben erſten Blick offenbaren Fann. 

Die Alten befonders haben in Anwendung der Linien bei hoben 
und niederen Charafteren cine auferordentlidhe Kunſt offendart; bei 
Legteren haben fie die Schönheitslinie nur in fo weit verändert, wie der 
Charafter oder die Handlung es in eingelnen Theilen erforderten. Cin 
tangender Faun ift hinſichtlich der Linien eben fo forgfaltig durchgeführt, 
wie ein Apoll. Man fann dies erfennen, wenn man den Korper des 
Silens, Figur 107 B 1, betradtet; Wellenlinien fehlen dort eben fo 
wenig, wie die Linie Figur 49 Bi, Nr. 7, welche Lewtere in dem 
gefdwollenen Gefidte und in andern Körpertheilen den Charafter des 
thierifchen Schlemmers hervorbringt. , 

Mud in der Natur wird man bemerfen, daß die Wellenlinie bei . 
jeder Rorperform Bbewirft werden fann, wie febr diefelbe aud mit andern 
abwedjelt. Gerabde Linien, welche mehr den unbelebten Rorpern als 
eigentbiimlid) angebiren, crtbeilen cinem Geficht den Ausdruck ded 
Laderliden und der Dummbcit. — 

Beſonderer Ausdruck des Geſichts mit Bewegung der Musfelu, 
welder dem Einen zur Zierde gereicht, Fann bei einem Andern unan— 
genehm werden, je nachdem ein ſolcher Ausdruck mit den Linien der 
Schönheit oder mit dem Gegentheile gufammenfallt. Die Linien, welche 
ein angenehmes Lächeln an den Mundwinkeln bilden, wie in Figur 108 
B 2, verlieren ihre Schönheit im vollen Laden, Figur 109 B 2, da 
Legteres dem Gefidt cin dummes und unangenchmes Ausfebn ertheilt, 
indem ed regelmafige gerade Linien am Munde bildet, bie einer Paren- 
thefe gleichen, und ebenfalls beim Weinen gum Vorſchein fommen. 
(Bergleidhe den Engelsfopf unter Figur 16 B 2.) Ueberhaupt fällt ber 
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legtere Musdruc mit bem des Lachens oft gufammen, wie man bei 
Bettlern feben fann, die abfidtslos am Munde oft ein woblgefalliges 
Lächeln zeigen, weihrend bie anderen Züge darauf berednet find, Mitleid 
zu erwecken. 

Es iſt ſonderbar, daß dic Natur uns mannigfaltige Formen ver- 
liehen hat, um die Mängel der Seele anzudeuten, während kein Zug 
die Vollkommenheiten derſelben anzuzeigen vermag, die über den geſunden 
Menſchenverſtand und Gefälligkeit hinausgehen. Aud find Erhft und 
ſeierliche Blicke nicht immer die Zeichen der Weisheit; ein Menfd, der 
ſich nur mit Rleinigfeiten abgibt, faun chen fo viel Scarffinn und 
Wiirde im Geficht zeigen, als ein anderer, der mit Angelegenbeiten der 
höchſten Wichtigkeit befchaftigt ijt. Die Aufmerffamfeit des Ceiltingers 
auf den Balancirpunft wird feinem Gefidte cinen ähnlichen Ausdruck 
verleiben, wie das Nadfinnen über algebraiſche Rednungen dem Ma— 
thematifer. Go ift es aud den antifen Bildbauern nie gelungen, im 
Geſichte etwas Uebermenſchliches darzuſtellen. Wie erwähnt, liegt das 
Göttliche in Figur 12 B 2 in ganz anderen Verhältniſſen. 

Hinſichtlich der Geſichtslinien iſt noch zu bemerken, in welcher Art 
ſich dieſelben von der Kindheit an verändern. Hiebei iſt beſonders 
auf Einfachheit Rückſicht zu nehmen, da nach dieſem Grundſatze die 
Form der Linien wechſelt. 

Von Kindheit an ändert ſich das Geſicht mit ſeinem Inhalt, bis es 
eine gewiſſe Mittelſtufe erreicht, Figur 113 B 2, von welder herab die 
Mannigfaltigfeit der Linten wiederum abnimmt, und fid in Gleidfor- 
migfeit gulegt verwandelt, fo daß alle Theile ded Gefichts fich mit 
Girfeln umſchreiben laffen, wie man Figur 116 B 2 bemerfen fann. — 
Es gibt fedod ein Merfmal, welches vielleicht bis feat (bis auf Hogarth) 
niemals beriicfichtigt worden éft, wobdurd man ein Alter yon dem andern, 
aufer den Zitgen im Al(gemeinen, hauptſächlich unterfdeiden fann. Das 
Auge bebalt nämlich ftets feine Größe, d. b. bie Pupille mit der Gris, 
fo daß wir daffelbe als cin fejtftebended Maas betradhten finnen, um 
das Wachfen dev andern Geſichtstheile im Verhältniß des Alters gu 
beftimmen. Jenen Theil des Anges wird man bei Rindern und Ere 
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wadfenen von demfelben Umfange bemerfen. Man vergleide nur 
Sigur 110 B 2 und Figur 114 B 2 ober Figur 115 Bi. Lesteres 
ftellt bret Augdpfel bar, von denen der kleinſte nad dem Geſicht eines 
105jabrigen Greifes, der didfte nad dem eines Wjahrigen jungen 
Mannes und der dritte nad) dem eines Kindes copirt ift. Chen weil 
das Auge unverdndert bleibt, fallen die Veränderungen des Alters bei 
ben Augenwinkeln und überhaupt bei den umlicgenden Geſichtstheilen 
um fo mehr in die Mugen, fo daß dadurd um fo mebr ein Merfmal 
der Unterfdeidung bewirkt wird. 

Sn der Darftellung der Hbrigen Wter*mag man die allmählige 
Abanderung der Gefichtslinien in Figur 110 bis 118 B 2 erfennen. 
Im Alter von zwanzig bis dreifig fommt nur eine geringe Veränderung 
gum Borfdein, ſowohl in den Farben, wie in ben Linien. Obgleich die 
Blitentinten ein wenig verſchwinden mögen, fo erlangen die Blige 
bagegen eine Art von Feftigfeit und den Ausbruc der Klugheit, welder 
ben BVerluft wieder ausgleicht. Nad) diefer Zeit bemerfen wir, daß die 
angenebme Ginfachbeit ber runderen Geſichtstheile in zackige Formen mit 
plötzlichen Windungen übergeht, welde durch die wiederholte Bewegung 
und burd bie Theilung der weiteren Theile bewirft worden find, wodurd 
bie weiten Windungen der Schlangenlinie verfdwinden. Auch die . 
Sdhattirungen der Schönheit verlieren von ihrer Milde. Dies ift 
Figur 117 und 118 B 2 bargeftellt, welde dad Alter von dreißig und 
fünfzig bedeuten, Die ferneren BVerdnderungen nad diefer Zeit find gu 
ſehr in die Augen fallend, fo daß fie feiner Befdreibung bediirfen; die 
Blige, welde einſt ſchön waren, bebalten jedoch felbft im höchſten Alter 
nod eine gewiffe gewundene Ridtung. 

Diejenigen Anordnungen des Körpers und der Glieder, die in der 
Rube graziss erſcheinen, baben gur Grundlage gewuudene und von der 
Schlangenlinie größern Theils abhängige Contrafte; bei Attituden, welche 
Stolz und Würde andeuten, find diefelben mehr als gewöhnlich ausge— 
debut und ausgebreitet, Figur 12 Bi; bet denen der Grazie und 
Gemächlichkeit find fie im Umfang cin wenig vermindert, Figur 6 B 1; 
in Stellungen, welde Stoly und Unverſchämtheit, fo wie auch körperlichen 
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Schmerz bezeichnen follen, find fie in parallele Cinien gufammengesogen, 
Figur 9 Bi. In legterem Fall fann man die Handlung mit wenigen 
Linien oft bezeichnen, 4. B. St. Andreas am Kreuz ließe ſich hinſichtlich 
feiner Stellung mit einem X angegeben, 

Daffelbe wird man aud auf dem englifden Tang des gweiten 
Blattes bemerfen, wo verfdiedene grotesfe Gruppen yon Tanjenden 
bargeftellt find. Die Linien, welde durd die verfdiedenen Figuren 
gezogen werden fonnen, find ber Reibe nad in Figur 71 B 2 ver- 
zeichnet. 

Im Vordergrunde tanzt ein ſchönes Paar, durch deren Geſtalten 
man die Wellenlinie ziehen kann. Der Mann ſoll ein Porträt des 
Prinzen Friedrich von Wales ſein, und eine männliche Schönheit 
Hogarth's vorſtellen. Horace Walpole bricht jedoch über dieſelbe den 
Stab, und definirt ſie allein als einen Stutzer von Bath. 

Die zwei Kreislinien in Figur 71 find fiir die Figuren des alten 
Weibes und ibres Tänzers am fernften Ende des Zimmers beftimmt. 
Die Kreislinie mit den gwei geraden Linien im redten Winkel begeidnet 
des fetten Mannes ausgeftrete Geftalt, Alsdann Cfagt Hogarth) 
beſchloß id) eine Figur in den Gränzen ded Cirfels gu halten, welder 
den obern Theil ter fetten Frau zwiſchen dem fetten Manne und dem 
Tölpiſchen in der Beutelperviice bervorbringt, fiir welden legtern id 
eine Art X gemadt habe. Die gegierte Dame, feine Tangerin, im 
Reitfleide, Halt die Ellenbogen in folder Art, daß fie cin ertraglides 
D mit der geraden Linie darunter bervorbringt, welche die Steifbeit 
ihres Kleides bezeichnen mag. Cin 2 ſteht dort fiir die winflige Stellung, 
bie Der Leib und die Schenfel des affeftirten Herren in der Knoten— 
perrlicfe bervorbringt. Der obere Theil des plumpen Tangers ift in 
einem O cingefdloffen, und died verwandelt fid) in ein P, um die 
geraden Vinien inten angudcuten. Das einformige Carreau-AG ift 
durch den Flug der Rockzipfel an der Heinen Capriolen fdneidenden 
Sigur mit der Spencerperriide vorgeftellt, wabrend ein Doppel-L dazu 
dient, die parallele Haltung der Hande und Arme bei feiner tappenden 
Tänzerin nachzuweiſen. Die swei Wellentinien find gezogen, um die 
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gierlichere Bewegung ded Paares am anbern Ende des Blattes ane 
gugeben. 

Aud das Zimmer ift mit Statuen und Gemilden ausgeſchmückt, 
welche gur ferneren Erlduterung dienen mögen. Heinrich VILL, Fig. 72, 
bildet ein vollfommenes X mit Beinen und Armen; die Stellung Carl's L, 
Figur 51, beftebt aus weniger mannigfaden Linien, wie die Statue 
Eduard's VI, Figur 73, und die Medaille über deffen Haupte zeigt 
diefelbe Richtung der Linien; diejenige aber ber Königin Eliſabeth (liber 
bem tangenden X) bietet eben fo, wie deren Figur das Gegentheil dar; 
ebenfalls die beiden hölzernen Figuren am Ende. Ferner ift die comifche 
Stellung des Erftaunens, welche durd) die Richtung einer einfaden 
RKreislinie angegeben wird (die punftirte Linie an dem Bilde Sancho's, 
alg Don Ouirote den Puppenfaften gertriimmert, Fig. 75), cin guter 
Gontraft gu dem Cffekt der Wellenlinie in der ſchönen Haltung der 
Samariterin, (Fig. 74), welche aus einem der ſchönſten Bilder ded 
Annibale Caracci hergenommen ift. 

Uebrigens ijt bie Darftellung des eleganteften Tanzes immer ein 
wenig lächerlich, weil fie cine Attitude in einer unterbrodenen Handlung 
wiedergibt; bdaffelbe ware der Fall, wenn man eine tanzende Gruppe 
mit dem einen Beine in der Luft ploplidy wie in einem Gemalde firiren 
founte, wodurd der Tang felbft, deffen Reiz in der Bewegung berubt, 
plötzlich aufgebalten würde. 

Hogarth hat noch Einiges hinzugefügt, was er ſelbſt nicht erklärt. 
Auf der Gallerie bemerkt man zwei Muſikanten, deren Geſichter durch 
die Ausuübung ihrer Kunſt grotesk werden. Man mag ſich die Figuren 
in 71 herausſuchen, die für ihre Blige paſſen. Unter der Bildſäule 
Heinrich's VIL. ftebt cin Mann mit einer Frau und weist auf den 
Konig. Die Frau wendet ſich verſchämt binweg, und [aft alfo den 
Gegenftand errathen, von weldem der Mann ſich mit ihr unterbalt. 
Im VBordergrunde der entgegengefesten Ede apt fid) cin müder Tänzer 
von feinem Rammerdiener die Kammaſchen zuknöpfen. Er zeigt feiner 
Frau die Ubr, welde auf Mitternadt weist, und will alfo mit ihr nad 
Hauſe; die Dame ſcheint dies ungern gu bemerfen, und ftectt ibrem 
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binter ihr ftebenden Liebhaber cin Briefchen in die Hand. — Ein Hund 
ift durd die Tanger aufgefdeudt, und fpringt bellend auf die Gruppen 
derfelben gu. Er ift ſchöner, ald jene Paare, denn fein Korper zeigt 
eine vollfommene Wellenlinie. — Auf dem Boden liegt ein RKiffen, 
barauf und daneben eine Anzahl Hite. Das feidene Kiffen war in 
bamaligen Zeiten ein nothwendiges Zubehör eines Balles, wegen ded 
fogenannten Kiſſentanzes (cushion dance), ciner Art yon Cotiffon. 
Wag die Hüte betvifft, fo gehören diefelben natürlich den Tanjern, 
Hogarth foll gedufert baben: ein fdarffidtiger Beſchauer des Blattes 
werde im Stande fein, einer jeden Figur den ihr gehörigen Hut heraus— 
gulefen. Wie es fcheint, war jedoch nur die Aeufferung ein Scherz. — 
Endlid ift nod ein Bild von Van Dyf an der Wand gu bemerfen, 
Figure 72. Es ift ein Portrat, und wird von Hogarth wegen ded 
Mangels der Wellen= und Sdlangenlinie febr getadelt. Hogarth fagt 
in der Borrede aber diefen Meifter: „Sonderbar ijt es, daf Ban Dyf, 
einer ber beften Portrdtmaler, in mander Hinfidt durchaus feine 
Ahnung von ber Schönheitslinie gehabt gu baben ſcheint. Die Grazie, 
die bet ibm gum Vorſchein fommt, ift nichts weiteres, als diejenige, welde 
ibm das Leben darbot. Es gibt ein Gemialde der Herjogin yon Warton, 
weldes von feiner Hand berriibrt, Fig. 52 B 2, und aller Eleganz entbebrt. 
Hätte ex ben Grundfag gefannt, fo wiirde er alle Theile ded Bildes 
nit fo dDurdaus thm entgegen gemalt haben, 

Die früher gemadten Bemerfungen fiber Vertheifung des Lidtes 
und ber Schatten wird man in diefem Blatte ausgefiibrt erfennen. 

Den Schluß von Hogarth’s Analyfe der Schönheit bilden Bemer- 
fungen über die Anwendung der oben angefiibrten Grundfage auf 
Bewegung oder Handlung (action), die freilid) mitunter fonderbar 
lauten, allein ſchon der Bollftdndigfeit wegen Hier anjufiibren find, 
wenn man aud die Worte ciner mit Hogarth gleidseitigen Bewunde- 
rerin dieſes Künſtlers nicht gelten faffen will: Hogarth’s Echrift werde 
nicht allein Malern und Bildhauern, fondern auch Erjziebern, Schau— 
fpiclern und Tänzern von Nugen fein. 

Zu dev Mannigfaltigfeit der Formen und Aufentinien uberbaupt 
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fommt nod bie der Bewegung (action) bingu, welde den Werth der 
Compofitionen nod bei Weitem erhöht. Man wird diefelben Grundfage, 
bie in den fritberen Abſchnitten nachgewieſen wurden, aud bhierauf 
anwenden fonnen, ob man gleid) die Gragie und Schönheit derfelben 
nit in einzelnen Regeln, wie bei der Grammatif, erlernen fann, 
fondern fid) diefelben durch Nachahmung und Angewohnung groftentheils 
aneignen muff, wobei cine Sicherheit und ein Selbftvertrauen des Geiftes 
erfordert wird, wenn bie Bewegung ſich als zierlich und graziös 
erweifen ſoll. 

Es ift befannt, daß Körper in Bewegung ftets cine Linie in der 
Luft befdreiben, 3. B. der ſchnell umgedrebte Feuerbrand bildet fiir jedes 
Auge einen Cirfel, der Wafferfall eine Curve, das Schiff auf den Wogen 
eine Wellenlinie u. f. w. Go aud der organiſche Körper, wenn er fid 
gang oder nur an einem Gliede bewegt. Man betradte 3. B. ein 
freies und ſchönes Pferd, welded fic) ohne Reiter bewegt, und man 
wird cine lange Wellenlinie in der Art, wie es die Luft durchſchneidet, 
bemerfen, ebenfo wie die Sdlangenlinie in fener Mähne nnd an feinem 
Schweife. Auch bei dem menſchlichen Körper wird dies um fo mehr in 
die Augen fallen, wenn man deſſen Vewegungen mit den geradfinigen 
der Puppen vergleidt, Figur zwiſchen 122 und 123 B 2, weldhe dadurd 
laͤcherlich werden, daß fie mit den Formen des menſchlichen Körpers 
unvertriglid find. Selbſt die am meiften grotesfen Geftalten unter den 
Tanjenden auf B 2 fommen bdenfelben nod lange nidt gleid. Die 
Sdlangenlinien werden jedoch nur gelegentlich angewandt; fie gereiden 
ausſchließlich zur Zierde, und alle Gefchafte des Lebens können ohne fle 
ausgeführt werden; bei ihnen ift Die Gewöhnung haupfiſächlich erforderlich. 
Um dieſe zu erlangen, wird von Hogarth eine Methode vorgeſchlagen, 
die er ſelbſt eine ſonderbare nennt. 

Sobald Jemand die Linie, Figur 119 B 2, auf einer Fläche zieht, 
wird er Hand und Arm in ſchöner Richtung bewegen; eine noch ſchönere 
Richtung werden beide annehmen, wenn man die punktirte Linie auf 
Figur 120 B 2, alſo auf einem Gewölbeſimſe, zieht; durch letztere 
Bewegung würde Adel zur Grazie hinzugefügt werden. Hat man der— 
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gleiden Bewegung oft wiederbolt, fo wird man fid cinen Anftand 
angewohnen, der in alfen Handlungen des Körpers jum Vorſchein 
fommen wird. Der angenehme Effeft diefer Bewegung läßt fid) erfennen, 
wenn man einer Dame einen Kader oder cine Tabacksdoſe reicht. Dod 
muß man darauf adten, daß bie Bewegung mit Figur 49 3 B 1 iiber- 
cinftimmt und nicht mit Rr. 7. Leateres Uebermaß würde effectirt und 
lächerlich werden. 


Was die Haltung des Hauptes betrifft, fo ift die gerade Linie bei 
derfelben eben fo unangenebm, wie bet andern Gliedern. Kinder pflegen 
aus Blodigfeit den Kopf auf die Bruft gu fenfen. Meltern und Lehrer 
befolgen eine unpaffende Methode, indem fie ibnen befeblen, den Kopf 
gerade oder vielmebr fteif gu balten. Noch ſchlimmer ift ed, jene Hale 
tung durch Corfette mit Stablfedern entfernen ju wollen. Hogarth bringt 
bei diefer Gelegenbeit eine Methode in Vorſchlag, die eben fo fonderbar 
lautet, wie die fo eben angefiibrte. Er meint: Um fowobl die Senfung 
ded Kopfes auf die Bruft, wie die fteife Haltung, gu verbindern, folle 
man durch Angewöhnung eine gierlide Haltung hervorbringen, indem 
man nad Figur 121 B 2 ein Band an eine Haarflecdte und an das 
RKieid am Halfe befeftige; diefes miiffe cine folde Lange haben, dag die 
Neigung des Kopfes auf die Bruft bin verhindert werde, daß ſich jedoch 
der Kopf frei bewegen fonne, Wlsdann würden die Wellenlinien durd 
den Antrieh der Natur beobadtet und angewöhnt werden. 


Die anfrechte Haltung ded Kopfes auf die Dauer iſt fteif; die 
wabre Eleganz beftebt im der leichten Bewegung deffelben von ciner 
Seite zur andern. So wird aud im Verheugen Zierlidfeit gezeigt, 
wenn man in der Form der Wellenlinie den Kopf fenft und wieder 
erbebt. Die gerade Verbeugung ift tépelbaft. 


Was den Tanz betrifft, fo läßt fic) das Menuett als den Gipfel- 
punft der Kunſt hinftellen, denn Fein anderer Tanz zeigt folde Mannig- 
faltigfeit ber Compofition hinfidtlid) der Sdlangenlinie ſowohl in dev 
Windung, als aud) in der Bewegung. Die gewöhnliche wellenformige 
Bewegung des Korpers wird durd den Menueitſchritt in cine grofere - 
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Mannigfaltigfeit verwandelt, weil der Körper allmählig ſich über feine 
gewöhnliche Hobe erbedt, und alsdann darunter binabfinft. Aud die 
Figur des Menuettſchritts beftebt aus Wellenlinien auf dem Fußboden, 
Sigur 120 B 2. 

Andere Tange unterbalten nur wegen der Mannigfaltigfeit der 
Schlingungen; je weniger fie die Wellenlinie geigen, defto weniger 
Gragie ift ibnen cigen; fle maden alsdann den Gindrucd des Comifden. 
Man betradte den Ballettans der Staliener und Frangofen. Harlefin’s 
Attituden befteben in fdnellen Bewegungen des Kopfes, der Hande und 
Füße, oft in geraden Linien oder in Girfelform, Scaramuz in dem 
Charafter des abfurden Ernſtes macht Bewegungen und unnatürlich 
lange Linien. Pierrot’s Bewegungen und Attituden find bauptfadlidy 
in perpendiculdaren und parallelen Linien, eben fo Figur und Kleidung. 
Pulicinello wird droflig, weil er dad Gegentheil aller Eleganz darbietet ; 
das Schöne der Mannigfaltigfeit ift gänziich von diefem Charafter 
ausgefdloffen; feine Glicder fenfen und beben fic), als waren feine 
Gelenfe nur die Angeln ciner Thüre. Derfelbe Fall ift bei dem foge- 
nannten Tanz mit hölzernen Schuhen gu beobadten, wo die Figuren fid 
marionettenartig bewegen. 

Der englifde Nationaltang (country dance) wird bdurd die 
Verſchlingungen der Wellenlinien angenebm, indem die eingelnen Touren 
einem S gleidhen, und fidh in einander winden. Verzeichnete man 
diefelben auf dem Fupboden, fo wiirde Figur 123 B 2 berausfommen. 

Aud der Schaufpieler wird die Theorie ber Linien fiir feine Kunſt 
benugen können, die Mannigfaltigfeit der Wellenlinie bei Einfadbeit in 
feinen Bewegungen, fo bald er in ernften Rollen auftritt, in Luftfpielen 
jene comifden Formen, welde, als durd gerade Linien und Curven 
bewirft, bereits bei verfdiedenen Gelegenbeiten angefiibrt wurden. 
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Als Stuart fein befanntes Werf: die Alterthümer Athen's (The 
antiquities of Athens), 1762 herausgab, machte daffelbe uüberall in 
Europa bedeutendes Auffehen, denn es war das erfte, in weldem 
Zeichnungen der beriibmten und bis babin nod wenig erforfdten Kunſt⸗ 
denfmale fic) vorfanden. Hogarth's Ideen von alter Kunſt, wie ev fie 
in der Analysis of beauty ausſprach, begeugten gwar cine hohe Adiung, 
allein vielleidht war ibm die Bewunderung guwider, womit auth die 
bamalige Mode das Werf Stuart's aufnabm, oder er überließ ſich feiner 
Reigung, über Alles gu fpotten. Bald nad der Herausgabe fenes Buches 
übergab er der Deffentlichkeit beiliegendes Blatt, worin die Säulen⸗ 
ordnungen der alten Urchiteftur verfpottet fein follten, Ware das 
Laͤcherliche ſtets cin Probirftein der Wabrheit, fo hatte Hogarth feinen 
Bwed erreidt. Renner der Architektur werden bald bemerfen, daß 
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Hogarth's Perrücken den Kapitälern der Säulen vollfommen in ihrer 
Art entſprechen. Stuart hatte mit größter Genauigkeit die Verhältniſſe 
der Säulenordnungen dargeſtellt und ausgemeſſen; daſſelbe iſt auch bei 
der Vertheilung wie bei der Ausmeſſung von Hogarth’s Perrücken auf 
dem Blatte der Fall. 

Es wird vorausgefest, dic verſchiedenen Perriidenordnungen feien 
bei der Krönung Georg's IIL. getragen worden. Die erfte, welde 
Hogarth die bifcaflihe oder dic der Pfarrer nennt (Episcopal or 
parsonic), wenig gefdmiidt und einfach, geigt Den Charafter des Maf- 
fiven und entfpricht fomit der tusciſchen Saulenordnung. 

Die gweite, die der alteren Peers und Aldermen (Old peerian 
or Aldermanic) enthalt mebr Zierrathen, ald die erftere, und entſpricht 
ber doriſchen; iby Fries ift in Triglpphen und Metopen cingetheilt. Die 
beiden fidtbaren Phyfiognomieen find Portrats von zwei damaligen 
Aldermen der City. Die grofie Perrine rechts mit fünf Schweifen 
wurde von Sr. Lordſchaft dem Lordmayor getragen. 

Die dritte Perriidenordnung ift die der Rechtsgelehrten (Lexonic, 
yon lex gebildet). Sie entfpridt der jonifden, und ift auf zarte Weiſe 
mit Locken in Spiral- und Schneckenlinien ausgeſchmückt. 

Die vierte Perrückenordnung entfpridt der corinthifden (corinthian), 
und führt einen beinabe in derfelben Weife flingenden Namen (queerin- 
thian, von queer fonderbar). Sie tft mit Binden und gablreiden 
Loden in Schneckenlinien ausgeſchmückt. Gene Loden vorne gleiden 
Taubenfliigeiu und Fudsobren, der lang herunterbangende Haarbifdel 
einem Fuchsſchwanz. Deßhalb hat Hogarth aud dic Benennung Fuchs⸗ 
ſchwanz (queu de renard) hinzugefügt. Diefe Perriidenordnung wurde 
vom groferen Theil des Abels getragen. 

Die fünfte Art entfpridt der fogenannten gufammengefegten Säulen⸗ 
ordnung, die aus der vereinten jonifden und corinthifden beftebt. Sn 
gleicher Art iſt diefe Perrückenordnung aus der Queerinthian und 
der Lexonic gebilbet. Hogarth bat fie aud die halbnatiirlide genannt 
(half natural). Gie wurde vow demjenigen Theil des Adels , welder 
den meifien Geſchmack in ber Mode beſaß, getragen. 
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Die Scata, wornad alle dieſe Perrücken gemeffen wurden, ift 
auf einem Ropfe mit fablem Schädel dargeftellt. Sie beſteht aus 
Nodules, Nasos und Minutes; jede Nodule enthalt drei Nasos, 
jeder Naso drei Minutes. Mit einem Girfel fann man die genaue 
PBeobadtung diefer Scala auf den Perriiden nachmeſſen. — Auch 
find die Perriiden künſtleriſch abgetbeilt, a) in Corona or Foretop 
(Bordertheil, Toupé); b) in Architraven oder Rutten (architraves or 
cauls); c) in Frieſe (colarinos), ober Hypotrachelien (Unterbalfe), 
over Frifuren (friz ); d) in Triglypben (triglyphs, membretta) 
oder neckcurl (Racenlode); e) in Guttae oder Baumelloden (drops 
or buckles); f) in die Bafis oder den vollen Boden (base or full 
Bottom); g) in Taubenfliigel oder Aile de pigeon; h) in Haarbinden 
(fillet or ribbon); i) in die Bolute oder Spirallode. — Der auf— 
merffame Befdauer wird jene Theile an ben Perrücken wiedererkennen. 

Unten auf dem Blatte ſind weibliche Köpfe mit den verſchiedenen 
Peerskronen dargeſtellt. Man wird dort jene Perrückenarten wieder 
erkennen, deren größere Vollſtändigkeit und genauere Durchführung durch 
die höhere Würde des männlichen Hauptes in den oberen Reihen 
erheiſcht wird. 

Hogarth hat unter eine der lexoniſchen Perrücken eine Inſchrift 
geſetzt, wodurch er den großen Werth der Perrückenreihen noch höher ſtellt. 
Er beſorgt, ein anderer Kupferſtecher, als er ſelbſt, möge durch die Fein⸗ 
heit ſeiner Darſtellung der Schönheit der Perrücken ſchaden, indem er die 
Blicke der Beſchauer von dem Stoff auf die Ausführung locke, wie dies 
gewoͤhnlich gu geſchehen pflege. Damit dies nicht geſchehe, erflart er, 
babe er ſelbſt das Blatt radirt. — Lest the beauty of these engra- 
vings should chiefly depend as usual from the delicacy of the 
engraving, the author hath etched then with his own hand. 
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Henry Fielding. 


(Henry Fielding.) 


Der BVerfaffer des Tom Jones, perſönlicher Freund von Hogarth 
und Garrid, hatte während ſeines Lebens nie einem Maler gefeffen. 
Bei feinem Tobe wurde der Wunſch von verfdierenen Seiten ber aus— 
gefproden, ein Portrat von ibm gu befigen. Hogarth, als er died in 
einer Geſellſchaft hörte, ging ſogleich nad) Haufe, zeichnete vorliegendes 
Portrat mit dex Feder und zeigte es Garrid, der den berühmten 
Romanendidter auf der Stelle wieder erfannte. Hogarth felbft bat 
dieſes Portrat nicht herausgegeben, überließ es aber anderen Künſtlern 
feiner Zeit gur Benugung. Erft nach des Kinfilers Tode wurde feine 
Zeichnung copirt. 

Es foll die vollfommenfte Aehnlichkeit bieten. Wer über Squire 
Weflern und den Pfarrer Adams gelacht hat, wird den Humor Fielding's 
in ben Geſichtszügen wiedererfennen. DHeiterfeit, oft gu weit getrieben, 
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fol dberbaupt den hervorftedenden Charafterzug Fieldings gedildet baben, 
wie derfelbe auc in dem Portrat leicht bemerfoar in die Augen fallt. 
Fieldings Verwandte, Lady Mary Wortley Montague, ſchreibt hieriiber 
in einem Briefe, als fie feinen Tod erfabren hatte: Ich bin über Henry 
Fielbings Tod betrübt, nicht fowohl, weil id) feine neuen Schriften mehr 
von ibm leſen werde, fondern aud), weil er felbft mebr verloren bat, 
alg andere. Niemand hat das Leben mehr genoffen, als er, obgleid 
nur wenig Menſchen weniger Gelegenheiten gum Genuffe batten, denn 
bie höchſte von ibm erreidte Stelle beftand in einem Amte, welded ihn 
zwang, unter ber niedrigften Hefe bes Elends und des Lafters umber: 
guiviiblen (Fielding war Friedensridter (Policeividter] in Weftminfter). 
Seine trefflide Conftitution, die aud da noc ausbielt, als er es mit 
vieler Miibe dabin gebracht hatte, fle zur Halfte gu ruiniren, lief ibn 
jedes Uebel vergeffen, wenn er vor einer Wildpretpaftete und bei ciner 
Flaſche Champagner faf. Ich bin überzeugt, er hat mehr glückliche 
Augenblide gefannt, wie irgend ein Fiirft auf Erden. Seine gliidlide 
Laune verlieh ihm Entzücken bei feiner Küchenmagd und Heiterfeit, wenn 
er in einer Dachkammer hungerte. Sein Charafter hatte viele Aehnlich— 
feit mit bem von Sir Ricard Steele. Er war jedod diefem ſowohl in 
Gelebrfamfeit, als auch an Genie überlegen. Beide kamen darin iiberein, 
daß fie niemalé Geld batten, ungeachtet aller ihrer Freunde, und daß 
fie aud) niemals Geld gebabt haben wiirden, wenn ihr Vermögen eben 
fo ausgedebnt gewefen wire, wie ihre Einbilbungsfraft; beide waren 
aber gum Glück fo ſehr geeignet, daß man bedauern muß, fle feien nicht 
unfterblid) gewefen. — 

Diefe Zeilen mögen den Ausdrud des Portrate noc weiter 
erldutern, 
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Eine Bnvitationskarte, cine Vignette und 


zwei DSubfcriptionsfdeine. 


Bon den beiden erften Bildern dieſes Blattes dient das eine gur 
Litelvignette an dem Buche Midol’s über Hogarth (Biographical 
anecdotes of William Hogarth, London 1782), und ft aud in 
andere Sammlungen der Werfe diefes Künſtlers übergegangen. Es 
war eine Snvitationsfarte, worauf Hogarth feinen Wig in cinem 
Wortfpiele tibte. Sie war an einen feiner Freunde, King, gerichtet, 
den er auf eine Paftete gum Diittageffen in dem Wirthshaufe zur 
Bifdofsmiige einlud. In ciner runden Einfaffung befindet ſich deßhalb 
cine Paftete und darauf cine Biſchofsmütze, an der einen Seite ein 
Meffer und an dev andern eine Gabel. Die Inſchrift beift: Mr. Ho- 
garth’s compliments to Mr. King. He desires the honour of 
his company at dinner on thursday next (Hogarth fendet feinen 
Gruf dem H. Ring, und wünſcht die Ehre feiner Gefelifdaft beim 
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Mittageffen nächſten Donnerftag). Dann folgt das Wortfpiel: Eta 
beta pi, wird ungefabr ausgefproden, wie eat a bit of pye (um ein 
Sti Paftete gu effen). Ueber den Werth diefes Wortfpiels mag die 
Viebbaberei von Engländern entſcheiden. 

Das zweite Bild ijt die Darftellung einer Scene aus Pope's 
Yodenraub, cines mit Unredt gegenwartig in demfelben Grade geſchmäh— 
ten Didters, wie ibn feine Zeitgenoffen hochzuſtellen pflegten. Das 
Gedicht, woraus diefe Darftellung eninommen wurde, der Locenraub, ift 
feine ible Verfpottung des nidhtébedeutenden Treibens ber höheren arifto- 
fratifden Geſellſchafts-Cirkel, fo wie ihres Converfationstones, beides 
befanntlich nod) gegenwärtig ein reichhaltiger Stoff fiir bie Satyre jeder 
Mrt. Wegen ded legteren Punftes, der eigenthümlich albernen und abge- 
brochenen Ausdrucksweiſe im gefelligen Geſpräche der engliſchen Ariftofratie, 
läßt fic) die Stelle, welde fid) auf Hogarth’s Darftellung bezieht, nicht 
gut in's Deutſche tiberfegen, weil der Effect größtentheils verloren ginge. 
Der Inhalt ift folgender: Ein Lord hat einer Dame eine Lode geftob- 
len; dieſe ift über eine ſolche Verletzung bes conventionellen guten Tones 
im höchſteu Grade erbittert, und befiehlt deßhalb ihrem Stuger, (damals 
Beau, gegenwärtig Dandy genannt), die Lode iby zurückzubringen. 
Diefer begibt fic deßhalb gu dem Rauber ber Lode, und fordert fie 
gleidgiiltig und mit den damals und gegenwartig auf's Neue fafhio- 
nabeln Flüchen zurück, welche gleidfam ale Gedanfenftride den Lücken 
der Ideen dienen. Die Stelle lautet im Englifden: 

She said, then raging to Sir Plame repairs, 

And bids her beau demand the ravished hairs. 

Sir Plume (of amber sauffbox justly vain 

And the nice conduct of a clouded cane), 

With ernest eyes and round unthinking face. 

He first the snuffbox opened, then the case 

And thus broke out — Mylord, why, what the devil! 
Zounds! dam the lock! foregad, you must be civil! 
Plague ou't, ‘tis past a jest — nay, prythec, pox! 
Give her the hair — spoke aud rapp’d his box. 

Born fiebt man den Lord und den Stuger, im Hintergrunde die 
beleidigte Dame; der Zuſammenhang fallt in die Augen. 
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Hogarth wurde aufgefordert, jene Compofition in eine filberne Dofe 
ju graviren, die man bem Herrn überreichte, von weldem ed bamalé 
hieß, daß Pope deffen Perſönlichkeit in bem erwabnten Gedidt copirt 
habe. Bon diefer Dofe wurden fpater cinige wenige Abdrücke genom- 
men. Horace Walpole beſaß einen folden und erwaͤhnte (bn bereits in 
feinen Anecdotes of painting als cin ddjted Werf Hogarth's. Spater 
bat Sreland denfelben veröffentlicht. 

Das dritte Bild mit der Inſchrift: Knaben, welche die Natur an- 
fchauen (Boys peeping at nature), war ber obere Theil ded Gub- 
feriptionsfdeined gum Wege der Bublerin. Die Bedeutung fallt fomit 
in bie Mugen. Es sft eine UAndeutung auf Hogarth’s geireue Nachahmung 
der Natur. Cin Knabe zeichnet das Bild der epbefifden Diana, cin 
anbderer ſcheint bic Berbaltniffe gu meffen, cin dvitter bebt das Gewand 
der Gottin, und ein vierter, mit Satyrfüßen, blidt muthwillig nad) den 
früher verbiillten Theilen. Dies deutet auf den Gnbalt des in dev Reihe 
yon Bildern dargeftellten Lebenslaufeds. Zur ferneren Erlduterung find 
nod Berfe des Horaz hinzugefügt: Es ift nothwendig, durd neue 
Anzeichen dad BVerborgene der Dinge gu zeigen; cine lug genommene 
Freiheit wird man gern gugefteben — 

Necesse est, 
Indiciis monstrare recentibus abdita rerum, 
, . + . dabitarque licentia sumta prudenter. 
Die Manier Hogarth’s wird durd die Worte angegeben: Erforfdt die 
alte Mutter (Antiquam exquisite matrem). 

Als Hogarth das Blatt: Paul vor Felix, gum erften Male heraus- 
gab, batte er, wie erwabnt, die burleske Darftellung deffelben Gegen- 
ftandes in ber Manier der hollandifden Malerſchule zur Ausſchmückung 
feines Subfcriptions{deines erwählt. Als aber die Nachfrage der 
legteren Compofition bedeutender wurde, wie nad bem Blatte felbft, 
verfaufte er erftere befonders, und wählte dann die vorliegende nod 
einmal gum Subſcriptionsſchein. Da der Knabe, welder dad Gewand 
bebt, nebft Dem andern, welder unter die Verhüllung fieht, fic) fiir das 
Sujet nicht mehe eigneten, lief Hogarth die beiden fort, und feate einen 
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anbdern Knaben an die Stelle, der ein fertiges und mit Linien nad den 
Verbaltniffen durdyogencs Portrat in der Hand balt. 

Das vierte Bild war der Subfcriptionsfdein zur Lotterie, in 
welder ber Marfd von Findley auggefpielt wurde, wie in der Erfla- 
rung jenes Blattes bereits erwabnt iſt. Man wird fid erinnern, daß 
jener Ausmarfd der Garden durch die Rebellion von 1745 veraulaßt 
worden war. Somit beftebt die Compofition ans Emblemen diefes 
Rampfes. Su der Mitte liegt das Wappen von GrofFbritannien und 
Irland. Auf der einen Seite find die Embleme der emporten Sdhotten ; 
der Dudelfad, die Tartide, bas lange Schwert ber Hodldnder (cla- 
mour), Speer, Streitart, eine Urt Morgenſtern. Aud) befindet fic) dort 
eine GStandarte mit ber franzöſiſchen Lilie. Die Aufftdnde der Jakobiten 
wurden mit fränzöſiſchem Gelde genabrt, und einige Schwadronen frane 
zöſiſcher Cavallerie waren beim Pratendenten Earl Eduard. An der 
Gtandarte ift eine Scheere befeftigt, welde das Wappen Schottlands 
yon den Leoparden Englands trennen will, Neben der Wiederberftellung 
der Stuarts war das Feldgeſchrei der Gnfurgenten: Aufhebung der groß⸗ 
britannifden Union. — Auf der andern Seite erblidt man die Embleme der 
englifden Kriegsmacht: Anfer, Kanone, Flinte, Trommel, Degen u. ſ. w. 
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Hogarth’s Portrat. 
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Hogarth’s Portrat. 


Dies Portrat Hogarth’s in ganzer Figur wurde juerft 1758 beraus- 
gegeben, mit dev Unterfcprift: William Hogarth, Sergeant painter 
to His Majesty (William Hogarth, Hofmaler Seiner Majeſtät). Das 
Blatt wurde ftarf verfauft, fo dah der Künſtler wiederbolte Ausgaben 
diefes Blattes veranftalten fonnte. Vorliegende Copie ift nad einem 
Abdrucke von 1764 genommen worden, dem dritten oder flinften diefes 
Blattes. Einzelne Veränderungen hatte der Künſtler bei den verfdie- 
denen Ausgaben feines Blattes angebradt. 

Der RKiinfiler figt an der Staffelei, und malt die comiſche Mufe, 
ein Bild, das er freilid) niemals verfertigte, das jedoch feine ganze 
Gattung aur Geniige andeutet. Die Figur ift an der abgenommenen 
Maske yu erfennen. — Zugleid hat Hogarth, wie auf feinem Portrat 
im Dval durch die Wellenlinie auf der Palette, feine Ideen über 
Schönheit aud bier angebradt. Auf dem Boden liegt bie Analyfe der 
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Smhinbeit alé Bud, an den beiden aus dem Einbande hervorragenden 
Rupfern erfermbar, welche zur Eriduterung der Schrift dienen. Wenn 
man will, bat er bier auf's Neue feine Schwachheit binfidtlid diefer 
Schrift und ber darin gemadten Entdedung bewieſen; er foll eine 
größere Eitelkeit hinſichtlich derſelben gebegt baben, als auf jene Runft- 
werfe, die feinen Namen unfterblic) madten. 

Durd die Haltung und den Ausdrud der ganjen Figur in Aus— 
bung der Kunft fcheint dies Portrat nod) mebr Werth, als das fleinere, 
gu befigen. Es wird einen paffenden Schluß der Gammlung bilden. 
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